res 


Bierteljaßriger Abonnementtprels in Breslau 2 Thlr., au 
orto 2 Inſertionsgebühr für den 
igen Zelle in Petleſchrl 


399. Morgen ⸗ Ausgabe. 


& Das Minifterium Mühler-Eulenburg. 

ſelben a pflegt die Miniſterien nach den einflußreichſten Trägern der⸗ 
Zelt ae en. Da die auswärtigen Angelegenheiten in der letzten 
deskanzler zurückgetreten ſind, und Gr. Bismarck außerdem als Bun⸗ 
ſo bedarf mehr den norddeutſchen Bund als ſpeciell Preußen vertritt, 
vol en A wohl keiner Rechtfertigung, wenn wir ſtatt wie bisher 
num Mi iniſterium Bismarck in der Folge von einem Minifte: 
kommt hler⸗Eulenburg ſprechen. Mit dem richtigen Namen 
tung 2 Klarheit in die Sache, und wir meinen, daß die Rich⸗ 
gar ni elche die innere Politik Preußens ſeit einiger Zeit genommen, 
licht präciſer bezeichnet werden kann, als gerade durch dieſe beiden 
guten . es nicht unſere Schuld iſt, daß dieſelben nicht eben einen 

u ang in einem großen Theile des preußiſchen Volkes haben. 
nahm Vertheidigung gegen die jetzt wohl überhaupt beſeitigte An- 
me der Zwei⸗Seelen⸗Theorie bedürfen wir nicht; wir haben uns 
kommend dagegen ausgeſprochen; wir halten das Miniſterium für voll⸗ 
gebit en einig und waren daher auch die Erſten, welche über den an⸗ 
he chen, mehrfach erwähnten Erlaß des Juſtizminiſters den begründe⸗ 
Zweifel erhoben, daß er nicht in das Syſtem paſſe, das jetzt wieder 
10 3 Blüthe bei uns ſteht. Nur einer Illuſton wiſſen wir uns 
f Pa ig; wir hielten nämlich den Gr. Bismarck nicht für blos con: 
vatio, wie man das Wort in Preußen gewohnlich nimmt, ſondern 
Ptincipiellsconfervativ und meinten daher, daß er mindeſtens 
= rineip der Selbſtverwaltung, ſei es auch im conſervativen Sinne, 
bar ende anerkennen und durchzuführen beſtrebt ſei. Selten aber 
der > einen ſtärkern Eingriff in die Selbſtverwaltung gegeben, als 
er R, unter welchem wir jetzt in Breslau in Bezug auf die Errich⸗ 
le en Schnlanſtalten leiden. Wir waren ferner der Anſicht, daß 
auch eigniſſe des Jahres 1866 doch einen ſolchen Einfluß insbeſondere 
Bil auf ihn geäußert haben müßten, um ihn von der Zulaſſung oder 
8 igung ſener kleinlichen Maßregeln fern zu halten, wie man ſie in 
ſt 


1% Sgr. 


Nr. 


uflictperiode, wo es ſich wenigſtens nach der Anſicht des Mini⸗ 
. ine um Sein oder Nichtſein handelte, entschuldigen konnte. Die 
ker — dauern in ungeſchwächter Kraft und Zahl fort; die Rubri⸗ 
keiner reßproceſſe / und „Nichtbeſtätigungen“ können immer noch von 
arte: Zeitung entbehrt werden. 

ten Ber eder nun haben wir uns in dieſem Punkte getäuscht, was ja 
ni brechen wäre, oder aber Gr. Bismarck beſitzt den Einfluß 
Selb mehr, um die oft genug von ihm ausgeſprochenen Principien der 
kratie altung gegenüber einer ſchablonenhaft⸗reactionären Bureau: 
erfa 1 55 kung zu bringen: für uns gleichviel; wir wiſſen und 
beſinden W Tag, daß wir uns inmitten der vollſten Reaction 
Syſtems das zwar der religiöſen wie der politiſchen Reaction, eines 
etwa als N wir eben mit den Namen: „Müßhler⸗Eulenburg“, nicht 
Au bey en einzigen, wohl aber den einflußreichſten Namen richtig 
ihnen glauben. Wie in Deutschland überhaupt und zu jeder 
liche Conflicte eine höhere Bedeutung erlangt haben als poli⸗ 
1 1 . wir auch heute das „Volk der Denker“ 
noch nicht — fo tritt auch hier ganz naturgemäß der Name „Mühler⸗“ 

5 85 die feige ſelbſt glaub 
Ob die iche Reaction ſelbſt glaubt, nach ſo vielen vergeblichen 
ee einmal zum Siege zu gelangen — man ſollte meinen, 
. ffe unter allen Umſtänden verneint werden. Eine mehr 
eines vorherrschen Geſchichte beweiſt, daß wir in Norddeutſchland trotz 
nicht das Zen Fo religisſen Sinnes oder gerade wegen deſſelben doch 
beiſpielsweiſe en haben, „fromm“ zu werden in dem Sinne, wie 
noſſen Kna es Wort von der Kreuzzeitung und den Geſinnungsge⸗ 
das Berfciedenne berſact wird. Man hat zu den verſchiedenen Zeiten 
Strafe an e verſucht, Gewalt und Ueberredung, Belohnung und 
gewandt — immer hat ſich die norddeutſche Gefundheit des 


— 


teligiöfen Sinnes wieder Bahn gebrochen durch das pietiſtiſch⸗myſtiſch⸗„ 


E Gehaben und Gebahren. Wir ſind nicht geſchaffen zum 
d a und Augenverdrehen; wir ſuchen die Religion nicht im Glau⸗ 
im — — Möglichen und in Aeußerlichkeiten, ſondern in der That und 


Es liegen in der neuen preußifchen Geſchichte drei kirchliche Reactions 
Perioden hinter uns; fie find ſämmtlich überwunden, ja je einzelne 
don der unmittelbar darauf folgenden freiſinnigen Anſchauung ver: 
urtheilt worden; wir leben jetzt in der vierten — fie wird auch über: 
wunden werden. Dem Wollner ſchen Religionsedicte machte der 
Regierungsantritt Friedrich Wilhelm's III. ein Ende; dem Miniſterium 
Eichhorn folgte das Jahr 1848; der blinden Reaction Raumer's 
rat das Programm des jetzigen Königs als Prinz⸗Regenten entgegen. Es 
* in der That keine Lichtblicke in der preußiſchen Geſchichte, die durch 
eſe drei Namen bezeichnet werden. 
Keine dieſer drei Perioden hat ihren Zweck erreicht; Hr. v. Mühler 
0 ebenſo wenig reuſſtren. Das Volk hält Religiofität und Frömmelei 
ſcharf von einander und verlangt von ſeinen Geiſtlichen Anſichten, die 
m der Vernunft ihre Begründung finden und der Wiſſenſchaft nicht 
Berabezu Hohn ſprechen. Das Extrem, wie es in Berlin zu Tage ge: 
deten iſt und wie man es allerdings im neunzehnten Jahrhundert nicht 
Be; erwartet hatte, hat das Volk, das eine Zeitlang des politiſchen 
enen müde geworden wars mach gerufen und ihm über die Beſtre⸗ 
ungen der kirchlichen Reaction die Augen geöffnet. 
ibn * der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten meint, daß 
Hab 8, was im Innern ſich entwickele, Nichts angehe, fo wollen wir 
— an den Satz erinnern, in welchem Conſervative und Liberale über: 
f mmen, daß nämlich die innere und äußere Politik in einem ganz 
eie logiſchen Zuſammenhange ſtehen. Jene Reactionsperioden, 
nach 2 oben bezeichneten, waren auch Perioden der Schwäche Preußens 
noch Nich und wenn wir von dieſer Schwäche jetzt glücklicher Weiſe 
Mit der Me 5 ſo wollen wir uns doch nicht in Sicherheit wiegen. 
nicht; von ann Reaction befeftigt man die Erfolge des Jahres 1866 
wollen dieſe eben chenk, das wir damit den neuen Provinzen bringen, 
hat an feinem a wenig Etwas wiſſen wie wir ſelbſt. Hannover 
Einen Erfolg fü Omuöftreite gerade genug gehabt. 
politiſhen und kr 115 die liberale Partei haben die Beſtrebungen der 
aa wache der — Reaction bereits gehabt; die liberalen Frac- 
eine Zeitlang getrennt . den die nationale Entwicklung genommen, 
der Bereinigungspum We beginnen bereits ſich wieder zu nähern; 
Syſiem Mühler⸗Eulenbu gegeben, er liegt in der Oppoſition gegen das 
dor das Ziel 8 15 Die nationale Einigung bleibt nach wie 
uns di Ziel, nach welchem wir ſſreben, und die Maßregeln, welche 
uns biefem Ziele näher führen, werden wir nach wie vor unterſtüßen; 


lauer 


Nennundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitun 


Grpebition: Herrenfiraße Nr. 20, Uußerdem übernehmen alle Poff⸗ 
nſtalten Bestellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
. — 5 den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 27. Auguſt 1868. 


in der kirchlichen und politiſchen Reaction aber liegt das entſchiedenſte] gegenüber auftrat, hat unter dem Offiziercorps faſt noch größere Entrüſtung 
Hinderniß dieſer Einigung, und die Bekämpfung dieſer Reaction iſtf erregt, als unter dem großen Publikum. 


daher gerade die Pflicht der nationalen Partei. 


Breslau, 26. Auguſt. 


Der König wird wahrſcheinlich morgen Abend in Berlin wieder eintreffen, 
dort oder auf Schloß Babelsberg bis Mitte September verweilen, dann aber, 
wie bereits gemeldet, in Begleitung des Kronprinzen Schleswig⸗Holſtein be⸗ 
ſuchen. Mit Ausnahme des Grafen Bismarck werden von Anfang des 
nächſten Monats auch wieder die Miniſter in Berlin anweſend ſein. Eine 
merkwürdige Nachricht bringt die „Deutſche Allg. Ztg.“ (ſ. unter „Berlin“), 
daß nämlich Herr v. Savigny an die Spitze des preußiſchen Miniſteriums 
treten würde; vorläufig wollen wir noch die Beſtätigung abwarten. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ nennt es eine „wunderliche Geſpenſterfurcht“, an die 
Beſeitigung des Grafen Bismarck zu glauben; verſchweigen wollen wir 
jedoch nicht, daß die Gerüchte von dem Rücktritt oder wenigſtens einem all⸗ 
mäligen Zurückziehen deſſelben von den Geſchäften wieder entſchiedener auf⸗ 
treten. Eine weniger entſchiedene Politik nach Außen würde mit der inneren 
Reaction recht gut zuſammenpaſſen. 

Auch in Oeſterreich giebt es Leute, welche an den Beſtand der Geſtal⸗ 
tung der Dinge im Kaiſerſtaate nicht recht glauben wollen und den Rücktritt 
des freiſinnigen Ministeriums bereits prophezeihen. Dann könnten ja Oeſter⸗ 
reich und Preußen wieder recht hübſch zuſammengehen. 

In der Schweiz iſt man bekanntlich ſehr angelegentlich mit der Reviſion 
der Verfaſſung beſchäftigt. Im Canton Bern geht die Demokratiſirung der 
Verfaſſung von der Regierung aus. Der Regierungsrath legt dem Großen 
Rath folgenden Antrag vor: 1) Alle Geſetze find dem Volke zur Annahme 
oder Verwerfung vorzulegen. In jedem Geſetz ſind die Beſtimmungen ſpe⸗ 
ziell zu bezeichnen, deren Vollziehung durch ein Decret des Großen Rathes 
oder durch eine Verordnung des Regierungsrathes zu ordnen iſt. 2) Die 
Finanzverwaltung iſt durch ein beſonderes Geſetz zu regeln. Dieſes Geſetz 
gründet ſich auf einen Finanzplan, welcher mit Rückſicht auf die durch Ge⸗ 
ſetze oder Beſchlüſſe eingegangenen Verpflichtungen und die Bedürfniſſe des 
Staatshaushalts auf dem Grundſatz beruht, daß das Gleichgewicht der Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben einzuhalten und eine allmälige Tilgung der Staats⸗ 
ſchulden anzuſtreben iſt. Der Finanzplan ſoll wenigſtens eine Periode von 
4 Jahren umfaſſen. 3) Die Abſtimmung über die im Laufe des Jahres 
erlaſſenen Geſetze findet ordentlicher Weiſe in den Monaten April oder Mai 
ſtatt, außerordentlich, wenn der Große Rath es beſtimmt. — Die Ber: 
faſſungs⸗Commiſſion von Thurgau hat die Befugniſſe des Großen Raths 
feſtgeſtellt und die Zahl der Regierungsräthe von 7 auf 5 herabgeſetzt. — 
Der Große Rath von Genf iſt mit einem früher in der Volksabſtimmung 
verworfenen Geſetz wiederum beſchäftigt, welches die Gleichſtellung der 1815 
erworbenen katholiſchen Gemeinden des linken Ufers mit dem alten Genf 
ausſpricht. Diesmal wird vieſe billigt Ausgleichung wohl gelingen, welche 
namentlich den Mitgenuß der offentlichen Stiftungen bedingt. 

In Nom iſt die Ernennung des Migr. Berardi zum Staatsſecretär des 

Innern noch immer das Tagesereigniß. Die Attribute dieſer neugeſchaffenen 
Stelle find noch nicht vollſtändig bekannt, es ſcheint aber, daß Msgr. Berardi 
die Oberleitung über die bisherigen Miniſterien und die Polizei erhalten 
ſoll. Damit wird die Thätigkeit der Miniſter vollends auf Null reducirt, 
andererſeits wird jedoch auch die Sphäre des Cardinals Antonelli einige 
Beſchränkung erleiden. Die Beſorgniſſe vor einem Einfalle Garibaldianiſcher 
Freiwilliger ſcheinen noch immer ſehr groß zu ſein; zugleich aber ſpricht man 
von ſtets wachſenden Sympathien der Legitimiſten im Zuavencorps für den 
König Franz I, von Neapel und fürchtet, daß dadurch das gute Einver⸗ 
ſtändniß zwiſchen dem Papſte und dem Kaiſer Napoleon beeinträchtigt wer⸗ 
den könnte. 
Wie ſehr die franzöſiſche Regierung zur Erhöhung ihres Credits das 
öffentliche Vertrauen wieder zu beleben bemüht iſt, geht aus dem unter 
„Paris“ jetzt vollſtändig mitgetheilten Artikel des „Conſtitutionnel“ zur Ge: 
nüge hervor. Derſelbe glaubt nämlich nicht allein auf die in Troyes er⸗ 
theilte Friedensverſicherung wiederholt einen beſonderen Nachdruck legen zu 
müſſen, ſondern betont auch noch ausdrücklich die Friedfertigkeit des Auslan⸗ 
des, an der freilich niemals zu zweifeln war. Ebendeshalb hätte es auch 
kaum der Ausführungen des „Temps“ bedurft, denen zufolge Preußen ge⸗ 
wiß nicht zum Beginne eines Krieges aufgelegt ſein ſoll. Wir glauben 
indeß aus dem ſchon geſtern berührten Artikel deſſelben insbeſondere noch 
diejenigen Stellen hier hervorheben zu müſſen, in welchen Preußens Ver⸗ 
hältniß zu den ſüddeutſchen Staaten näher berührt wird. „Mit einem Worte“ 
— ſo ſagt das ſonſt bekanntlich nicht preußenfreundliche Blatt, — „wenn 
Preußen ſich in einen Krieg ſtürzte, ſo hätte es Alles zu verlieren und 
nichts zu gewinnen. Man behauptet, es ſei ungeduldig, die nationale 
Einheit zu vollenden, die Südſtaaten zu abſorbiren, das deutſche Kaiſer⸗ 
reich zu proclamiren. Das iſt ein Irrthum. Die Südſtaaten, verſchie⸗ 
den in Gemüth, in Religion, in Inſtitutionen, wären für den Nordbund 
jetzt eher ein Hinderniß, als eine Macht. Preußen hat Beſitz genom⸗ 
men, und das genügt ihm. Fortan wird die Macht der Dinge ihm dienen. 
Es wird aus der Entwickelung der Thatſachen alles erhalten, was es noch 
erwarten kann. Graf Bismarck iſt nichts weniger als ein Nationalitäten⸗ 
Fanatiker oder ein Anhänger von Großdeutſchland; das große Deutſchland 
iſt in ſeinen Händen nur ein Vorwand geweſen, um Preußen zu vergrö⸗ 
ßern, wie die Expedition von Schleswig für ihn nur ein Mittel war, den 
unitariſchen Fanatismus zu wecken.. .. Preußen ift es alſo nicht, welches 
den Krieg anfangen würde, ſondern wenn der Krieg ausbricht, ſo ſind wir 
es, die ihn machen. Nicht im Namen des Rechtes, denn die franzöſiſche 
Regierung hat Sorge getragen, dieſes Gebiet zu verlaſſen.“ 

Daß die Erklärungen der officiöfen Preſſe über die Vertagung der allge⸗ 
meinen Wahlen für den geſetzgebenden Körper eine der beabſichtigten ent⸗ 
gegengeſetzte Wirkung hervorbringen würden, war bald anzunehmen, und es 
befremdet daher ſchwerlich, wenn die Oppoſitionsblätter davon Anlaß ge⸗ 


Als ein ſehr unglückliches Experiment der Regierung iſt die Wiederein⸗ 
führung der Brottaxe infofern anzufehen, als ſich die ungünſtige Einwirkung 
dieſer Maßregel auf den Handel in Weizen und Mehl ſchon ſehr deutlich 
gezeigt hat. Die Bäckerei — ſo ſchreibt man darüber aus Paris — hat 
ſeitdem eine ſchwere Kriſe beſtanden, der manches Haus zum Opfer gefallen 
ift, während kräftigere Häuſer ihrerſeits Opfer bringen mußten. Die Mehl⸗ 
fabrikanten haben deshalb ihre Fabrication einigermaßen eingeſchränkt, um 
bei dieſer Situation nicht zum Verkaufen gedrängt zu ſein. Die Folge ſind 
beſchränkte Beſtände und deſto mehr Grund haben die Bäcker andererſeits, 
ihrem Syſtem, nur von einem Tage zum andern zu kaufen, treu zu bleiben. 
Auf Lieferungsſchlüſſe laſſen ſie ſich ſchon gar nicht ein, und wir haben alle 
Ausſicht, dieſe Lage noch für einige Zeit fortbeſtehen zu ſehen. Im Elſaß iſt 
man übrigens in Sachen der Brottaxe zur Einſicht gekommen, dem 
Beiſpiele von Straßburg iſt Metz nicht gefolgt, und man wird ſich ſchließ⸗ 
lich wohl allgemein überzeugen, daß die Taxe überhaupt eine abſurde For⸗ 
derung iſt. } 

Aus Belgien meldet man, daß die Brandlegungen im weſtlichen Flandern 
in der Gemeinde St. Genois noch immer an der Tagesordnung find. Innere 
halb zweier Monate ſignaliſirt man jetzt ſchon die ſiebente böswillig ange⸗ 
legte Feuersbrunſt. Ein Detachement von 30 Gendarmen liegen in beſagter 


Commune und können doch den Verbrechern, welche ihr Zerſtörungswerk 


fortſetzen, das Handwerk nicht legen. Bezeichnend für die Beweggründe 
dieſer verbrecheriſchen Attentate iſt der Umſtand, daß die dadurch betroffenen 
Individuen ſämmtlich der liberalen Partei angehören. Die Regierung hat 
einen Preis von 1000 Franken für die Entdeckung der Thäter oder ihrer 
Mitſchuldigen ausgeſetzt. 

Aus Braſilien find jetzt ausführlichere Berichte über die Verluſte der 
Alliirten vor Humaita und am Chaco eingegangen, aus denen erhellt, daß 
die Verluſte ſich nur auf wenige hundert Mann belaufen. — Aus Lima 
wird die Proclamfrung Balta's zum Präſidenten als bevorſtehend gemeldet. 
Das gelbe Fieber ift dort, wie auch in Callao, verſchwunden. — In Ja⸗ 
mgica herrſcht unter den Negern große Aufregung, die ſich in Feindſelig⸗ 
keiten gegen die Pflanzer äußert. 


Deutſchlan d. 


* Berlin, 25. Aug. [Aus dem Miniſterium. — Städti⸗ 


ſches. — Medieiniſches. — Hauseinſturz.] Der Wiedereintritt 


des Herrn v. Savigny in den activen Staatsdienſt wird nach der 
„D. A. Z.“ als eine feſtſtehende Thatſache betrachtet, und man ſagt, 


daß er den Vorſitz im preußiſchen Staatsminiſterium erhalten werde. 


Graf Bismarck würde alſo in dieſem Falle mit der Stellung als 
Bundeskanzler nur noch die als Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten vereinigen. — Der Ober⸗Bürgermeiſter Seydel iſt, wie die 
„Sp. Z.“ meldet, von ſeinem Leiden vollſtändig wieder hergeſtellt und 
wird nur noch eine Nachcur in Wildbad Gaſtein brauchen. Er gedenkt, 
im Laufe des Monats September die Geſchäfte zu übernehmen. Nach 
der Rückkehr des Bürgermeiſters Hedemann hat der Stadt⸗Syndicus 
Duncker einen längeren Urlaub angetreten und der Syndicus Twe⸗ 
ſten deſſen Geſchäfte bei dem Pfandbriefs⸗Inſtitute übernommen. — 


Eine große Anzahl Aerzte hat ſich ſchon zu einer Eingabe an das Haus 


der Abgeordneten vereinigt, um die Entfernung des § 200 des preu- 
ßiſchen Strafgeſetzbuches aus demſelben herbeizuführen. Dieſer Beſtim⸗ 
mung zufolge ſollen nämlich Medicinal⸗Perſonen, welche in Fällen einer 
dringenden Gefahr, ohne hinreichende Urſache, ihre Hilfe verweigern, 
mit Geldbuße von 20 bis 500 Thlr. beſtraft werden. Bis 1851 war 
eine ſolche ſtrafrechtliche Anordnung in Preußen unbekannt. — Am 
Freitag iſt ſchon wieder ein Haus eingeſtürzt, und zwar dies Mal ein 
völlig maſſives Gebäude in der Bergmannsſtraße 2. Zum Glück ging 
es ohne Beſchädigung von Menſchen ab. Aus der Beſchaffenheit des 
Schutthaufens will man folgern, daß das ſchlechte Baumaterial das 
Unglück herbeigeführt habe; die Unterſuchung wird zeigen, wen die 
Schuld trift. 

[Manöver ⸗Verluſtliſte.] Mehrfach wird von Menſchenopfern 
berichtet, welche der Militärdienſt während der Mandverzeit durch die 
koloſſale Hitze gefordert hat. So wurde dieſer Tage aus Oſtpreußen 
der Tod von acht Füſilieren mitgetheilt. Jetzt meldet man aus Aurich 
den Tod dreier Soldaten, die auf dem Marſche von Emden dorthin 
in letzter Woche umgekommen find. Aus Poſen geht dieſer „Manöver⸗ 
Verluſtliſte der preußiſchen Armee“ als Beitrag die Nachricht von dem 
Tode dreier Füfiliere zu, die auf dem Marſche von Liſſa dorthin dem 
Gehirnſchlage erlegen ſind; ferner wurde aus Halle berichtet, daß ein 
einjähriger Freiwilliger (Student) vom 86. Inf.⸗Regt. auf dem Marſche 
während der großen Hitze erlegen ſei. 

[Der Legationsrath v. Keudell, ] der einige Tage auf Schloß 
Varzin verweilte, iſt geſtern Abend von dort nach Berlin zurückgekehrt. 

Stettin, 24. Auguſt. [Der Sturz des Grafen Bismarck.] 
Der „Elberf. Z.“ wird geſchrieben: Ich habe Ihnen geſtern tele⸗ 
graphiſch gemeldet, daß Graf Bismarck am Sonnabend Nachmittag 
einen Sturz vom Pferde erlitten hat, der glücklicherweiſe keine erheb⸗ 
lichen Nachtheile für die Geſundheit des Grafen gehabt zu haben ſcheint. 
Mein Telegramm enthielt fo ziemlich Alles, was ich von gut unterrichteter 
Seite darüber erfahren konnte; ich muß mich daher darauf beſchränken, 
das kurz Gemeldete in weniger aphoriſtiſcher Form zu wiederholen und 
füge noch einige allerdings nicht weſentliche Einzelnheiten bei. Graf 
Bismarck war begleitet von ſeinem Anverwandten, dem Geh. Legations⸗ 
rath v. Keudell, der zur Vermittlung der wichtigſten Staatsgeſchäfte 
zwiſchen Berlin und Varzin auf dem Gute des Grafen Bismarck weilt 
und dem bekannten conſervativen Abgeordneten v. Blanckenburg, der 
zum Beſuch des Bundeskanzlers von feinem Rittergute Zimmerbaufen 
bei Plathe nach Varzin herüber gekommen war. Die drei Reiter, die 
fröhlich und guter Dinge zum gutsherrlichen Thore herausritten, ſpreng⸗ 


nommen haben, fortan die Wahlfrage dem Volke ganz beſonders an's Herf|ten in nicht übermäßig ſcharfem Trab über eine der endloſen Wieſen, 


zu legen. Natürlich ſucht man nun von Seiten der Regierung nach Mög: 
lichkeit auf die Landbevölkerung zu wirken und ſucht dabei zugleich die zweite 
Stütze des Kaiſerreichs, die Armee, in guter Laune zu erhalten. Merk⸗ 
würdigerweiſe zeigt ſich dieſe aber keineswegs ſo ergeben, als man allgemein 
glaubt. Wenigſtens macht die „K. Z.“ mit allem Recht darauf aufmerkſam, 
daß die Offiziere der Armee fo ziemlich allen Parteien angehören und daß 
ſie es außerdem auch keineswegs gern haben, als Werkzeuge im Inland und 
in Gemeinſchaft mit den Polizeiagenten verwandt zu werden. Sie wollen 
der Politik fern gehalten ſein, und die Beförderung des Ober⸗Lieutenants 
Payau, der in Nimes mit fo ungeheurer Tapferkeit unbewaffneten Bürgern 


welche das geſegnete Pommern längs der Seeküſte bedecken. Unglück⸗ 
licherweiſe befand ſich auf der Wieſe eine Vertiefung, die keiner der 
Spazierreitenden bemerkt hatte; das Pferd des Grafen Bismarck 
ſprengte hinein, ſtürzte, Graf Bismarck unten, das Pferd oben — 
man kann ſich den Schrecken feiner Begleiter vorſtellen. Derſelbe wurde 
noch vermehrt, als Graf Bismarck in der erſten Zeit die Sprache 
vollſtändig verloren hatte. Indeſſen der Arzt, der den Grafen Bis⸗ 
marck ſofort auf das forgfältigfte unterſuchte, erklärte auf das allerbe⸗ 
ſtimmteſte, daß weder eine äußerliche noch innerliche Verletzung ftattge- 
funden habe, und daß nach einigen Tagen abſoluter Ruhe keine Spur 
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ihre bedeutungsvollen Conſequenzen. 


des unglücklichen Falls übrig bleiben werde. 


fahrlos, ſo ſind die Folgen des Sturzes doch keineswegs ſchmerzlos geweſen. 
Am Sonnabend und Sonntag hat Graf Bismarck an ſehr heftigen 
Muskelſchmerzen gelitten und ſoll in der Nacht zum Sonntag kein Auge 
geſchloſſen haben. Dagegen hätte ſich im Laufe des Sonntags ſchon 
eine weſentliche Beſſerung eingeſtellt und man hofft, daß in wenigen 
Tagen der Bundeskanzler vollſtändig wiederhergeſtellt ſein wird. 
Dem König iſt, wie mir die vertrauenswürdige Perſon, der ich die 
obigen Mittheilungen verdanke, verſichert, die Nachricht nicht direct von 
Varzin, ſondern über Berlin nach Coblenz übermittelt worden. Der 
König ließ ſich ſofort telegraphiſch die Einzelheiten berichten und ſoll 
dem Grafen Bismarck nach der zweiten völlig befriedigenden Depeſche 
ein Beglückwünſchungs⸗Telegramm zugeſandt haben. — Ich füge noch 
hinzu, daß ſich der Zuſtand des Grafen Bismarck während ſeiner Zu⸗ 
rückgezogenheit in Varzin weſentlich gebeſſert hatte. Ob es indeſſen mit 
dem täglichen „ſiebenſtündigen Ritt“ feine Richtigkeit hat, will ich da⸗ 
hingeſtellt fein laſſen; nach dem, was ich über den Aufenthalt des Gra⸗ 
fen Bismarck aus dem Kreiſe Schlawe ſelbſt vernommen habe, muß 
ich die Genauigkeit dieſer Mittheilung doch bezweifeln. Graf Bismarck 
arbeitete ſehr wenig, täglich vielleicht eine halbe Stunde. Man ver⸗ 
ſchonte ihn mit allem mehr oder minder Unweſentlichen und zog nur 
für die wichtigſten Staatsgeſchafte feinen Rath zu Hilfe. 

Kiel, 22. Aug. [Für die in der zweiten Woche des Sep⸗ 
tember erwartete Ankunft des Königs Wilhelm] werden, 
der „K. Z.“ zufolge, im hieſigen Schloſſe bereits Vorbereitungen ge⸗ 
troffen. Der Konig wird während ſeiner Anweſenheit in Schleswig⸗ 
Holſtein den Manövern der 18. Diviſton beiwohnen und Altona, Kiel, 
Rendsburg, Schleswig, Flensburg, Sonderburg und Glücksburg beſuchen. 

Aus Thüringen, 24. Aug. [Die ſtrategiſche Unterſuchung 
des Rhön⸗Werragebiets!] hat ſich von Lengsfeld aus ſüͤdlich nach 
der Rhön gewendet. Eine ſolche topographiſche Inſpection hat jedoch 
außer dem militäriſchen Zwecke auch noch für den bürgerlichen Verkehr 
Es iſt uns nicht zweifelhaft, daß 
die Anlegung neuer Straßen und insbeſondere die endliche Einfügung 
der vorderen Rhoͤnlande in das mitteldeutſche Eiſenbahnnetz eine ernſte 
Frage an maßgebender Stelle bilden werden. Es iſt bereits die Ver⸗ 
bindung der Bebra⸗Hanauer mit der Werrababn auf dem kürzeſten 
Wege von Hünfeld über Geiſa und Lengsfeld nach Salzungen näher 
erörtert, auch ein Nivellement des Terrains vom weimariſchen Land⸗ 
tage bewilligt worden, und wird dieſes Project nun auch vom milis 
täriſchen Geſichtspunkte aus unterſtützt werden, da durch dle Realiſtrung 
deſſelben die Straße vom Oſten nach dem Weſten Deutſchlands um 
mindeſtens 3 ½ Meilen kürzer geboten wird, als durch die bereits be⸗ 
ſtehenden Schienenwege. (D. A. Z.) 

+ Leipzig, 25. Auguſt. [Deutſcher Genoſſenſchaftstag.] Die 
} e zweite allgemeine Verſammlung, der um 6 Uhr die Beſich⸗ 
tigung des hieſigen Waſſerwerkes und von 8 Uhr ab die Verhandlungen des 
engeren Ausſchuſſes und der Commiſſionen borangingen, war Angelegenhei 
ten, die den verſchiedenen genoſſenſchaftlichen Branchen gemeinſam zugehdren, 
bilden in Vor Entritt in die Tagesordnung ſprach der Director des preu⸗ 
iſchen Unterverbandes, Sieburger (Königsberg), Namens deſſelben den 
eutſchen Genoſſenſchaften ſeinen Dank aus für die Hilfe, welche dieſe den 
Nothleivenden in Oſtpreußen gebracht. Die von Eugen Richter gegen die 
Berichterſtattung über die Verhandlungen auf dem Kaſſeler Vereinstage er⸗ 
hobenen Proteſte geben zu einer e He eranlafiung, welche 
durch den erſt in der Nachmittags⸗Sitzung gefaßten Beſchluß erledig 
indem der Vereinstag beſchloß, das Au 
geeignet zu erklären; in Rückſicht darauf aber, daß der Anwalt dafür Sorge 
‚tragen wird, die Mittheilungen über die Verbandstage künftighin objectiv 


zugehen. 
Mach Eintritt in die Tages⸗Ordnung kommt zur Erörterung: 

1. Mitgliedſchaft bei den allgemeinen und den Unter⸗Verbänden. 
Der ſaͤchſiſche Unterperband bringt folgenden Antrag ein: Der allgemeine 
Vereinstag möge feftitellen, daß die Mitgliedſchaft der Vereine bei dem all: 
gemeinen deutſchen Genoſſenſchafts⸗Verbande auch die Mitgliedſchaft bei 
einem Landes⸗ oder Provinzial⸗Verbande bedinge. Der Antrag wurde nach 


gehalten zu veröffentlichen, über die Angelegenheit zur Tagesordnung über | 


Entomologiſche Freuden im Süden. 

Es hort ſich fo ſchoͤn mit an, wenn von dem „ſonnigen Süden“ 
erzählt wird, von feinen Früchten und Blumen, feinen Orangen: und 
Magnolienhainen, ſeinen balſamiſchen Lüften und ſeiner Farbenpracht, 
in die ſich ja, wie wir erſt neulich ſahen, ſelbſt die nüchternen, kalt⸗ 
blütigen Fiſche tauchen. Aber nicht Alles iſt Poeſie in den Landen der 
Copreſſe und der Myrthe; man denke u. A. blos an die Mosgquitos 
und viele andere geflügelte und ungeflügelte größere und kleinere Plage⸗ 
geiſter und man muß Naturforſcher und ſehr von zoologiſchem Bewußt⸗ 
fein erfüllt und durchdrungen fein, wenn man über dem Glanze und 
der Mannigfaltigkeit neuer Erſcheinungen, mit denen die mittägliche 
Natur überwältigend an den Nordländer herantritt, die zahlloſen Ge⸗ 
duldsproben überſehen und verſchmerzen will, die ſie ihm auferlegt. 

Denn wer anders als der Entomolog wird in Entzücken gerathen, 
wenn er in ſüdlichen Breiten zum erſten Male einen Moskitoſchwarm 
erblickt oder der Wolke weißer Ephemeriden anſichtig wird, welche in der 
Dämmerung umherwirbeln wie ſommerlicher Schneeflockentanz? Wer 
anders als er wird ſich von Wonne durchſchauert fühlen bei den ein⸗ 
drücklichen Aufmerkſamkeiten, welchen Hymenopteren, Neuropteren und 
die ganze raſtloſe Sippe, gleich echten Südländern, dem Fremdling zu 
erweiſen eilen? Wer anders als er wird lediglich ein Feld intereſſan⸗ 
ter Studien gewahren, wo jedweder ſonſtige Sterbliche nichts ſieht als 
unleidliche plagen? s 
Von ſachkundiger Feder wird uns in der „Europa“ ein folder 
Glucllicher geſchildert, welcher ſich in einem der fogenannten Golfſtaaten 
Amerika's, etwa in der Nähe von New⸗Orleans oder Mobile befindet. 
Es iſt erſt Anfang Mai's, allein die Fliegenwelt hat bereits hohe 
Saiſon. 

Die Fliege weiß überall die Aufmerkſamkeit des Menſchen auf ſich 
zu lenken, nirgends aber mehr als in Amerika. Dort regiert ſelbſt 
ſoweit nördlich wie Newyork ein Diener unabläſſig den Fliegenwedel, 
ein großes Bündel etwa vier Fuß langer Pfauenfedern, mit dem er 
den Eßtiſch vor den fremden Eindringlingen zu ſchützen ſucht. Und 
wenn dergleichen nebſt verdunkelten Zimmern, undurchdringlichen 
Schränken, Refrigeratoren und Gazehüllen unter dem vierzigſten Grade 
noththut, ſo können wir überzeugt fein, daß dies Bedürfniß nicht abs 
nimmt, je weiter ſüdwärts wir gehen. Multipliciren wir unſere heimt⸗ 
ſchen Fliegenerfahrungen und Fliegenleiden um das Tauſend⸗ oder beſſer 

Kuünſtauſendfache, fo werden wir ungefähr ein Bild der Genüffe erhalten, 
welche den Entomologen im mittäglichen Amerika erwarten. 

Es giebt gewiſſe Theile Florida's, die ſogenannten Everglades und 
Partien am Mosquitoſtrom, nahe der Oſtküſte, wo die Mosquitos in 
ſo dichten Wolken ſchwärmen, daß fie das größte Feuer ausloͤſchen, 
welches der Reiſende in feinem Bivouae angezündet hat. Von der 
Helligkeit angezogen, verſengen ſie ſich die Flügel an den Flammen 
und flürzen dann in fo dicken Haufen in dieſe Letzteren herab, daß die: 
ſelben erfliden. Ein anderes fliegenartiges Inſect der dortigen Gegen: 


wurd 
eten des Anwalt⸗Secretärs für nicht ſchaf 
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Eine wiederholte genaue e Beſprechung und nachdem namentlich der Anwalt ſich gegen 
Unterſuchung hat die erſte ärztliche Angabe beſtätigt. Wenn auch ge: den 


elben erklärt, abgelehnt, 

Aus dem mehr als einſtündigen Vortrage des Anwalts über den 

2. Stand der Geſetzgebung, betreffend „die priratrechtliche Stellung 
der Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften, namentlich die weiteren 
hierbei zu verfolgenden Ziele“ ꝛc. geben wir nur folgende flüchtige Skizze. 
Wenn auch das norbdeutiche Genoſſenſchaftsgeſez im Allgemeinen nur eine 
Reproduction des preußiſchen * iſt, ſo bringt es doch weſentliche Ver⸗ 
beſſerungen nicht nur dadurch, daß redactionelle Bemängelungen beſeitigt 
und ſcheinbare Widerſprüche aufgehoben worden find, ſondern auch dadurch, 
daß wichtige Poſitionen vervollſtändigt, die Verjährungs⸗Streitfrage beſeitigt, 
die Solidarhaft erleichtert. Vereme, welche ſich noch vor dem Inkrafttreten 
des norddeutſchen Genoſſenſchaftsgeſetzes dem preußiſchen Nile unterord⸗ 
nen wollen, konnen dies aber ohne irgendwelchen Nachtheil thun, da die 
Verbeſſerungen durch das norddeutſche Geſetz den unter preußiſchem Geſetz 
. von ſelbſt zu Gute kommen. 

Was aber iſt in Bezug auf die zu verfolgenden Ziele zu thun? Man 
hat dahin zu wirken, daß die Genoſſenſchaften als Vereine mit Geſchäftsbe⸗ 
trieb eingereiht werden in die Handelsgeſellſchafts⸗Verhaltniſſe des betreffen⸗ 
den Landes. Wenn in Baiern die wirthſchaftlichen Vereine bezüglich ihrer 
privatrechtlichen Stellung in unmittelbare gleiche Kategorie mit allen an⸗ 
deren, geſelligen, religiöſen ac. geſtellt werden, fo iſt das gerade fo, als ob 
man eine freireligibſe Gemeinde mit demſelben Maße, wie einen Conſum⸗ 
Verein, len wolle. b 

Die Ge ebgebung darf auch nicht die Haftbarkeit offen laſſen, ſoll das 
Geſetz nicht ſeinen ganzen Zweck verfehlen, wie dies beiſpielsweiſe im öfters 
reichiſchen Geſetze der Fall „Denn für die Freiheit iſt die Verantwortlichkeit 
die natürliche Schranke. Dieſe Rechtsachtung ſtellt ſich im Rechtsleben nur 
negativ, als Unterlaſſung der Beeinträchtigung Anderer, dar; im wirthſchaft⸗ 
lichen Leben wird ſie zur definitiven „Leiſtung für fielt. bei der die 
Verantwortlichkeit als privatrechtliche Haftbarkeit auftritt. An ſie ſchließt 
ich der Rechtszwang an, der eintreten muß, um die Haftbarkeit zu einer 

hatſache zu machen. a f 

„Dadurch, daß die Genoſſenſchaft mit der eg Leiſtungsfaͤhigkeit, alſo 
mit einer Seite der Perſönlichkeit ihrer Mitglieder haftet, daß fie die So⸗ 
lidarhaft übernimmt, und daß ſie es dem Gläubiger nicht ſchwer macht, 
zu feinem Recht zu gelangen, hat ſie fi am Beſten ihre umfaſſende Ent: 
wickelung een und ſich die ſichere Grundlage geſchaffen. Verlangen, daß 
die Genoſſenſchaften nur beſchränkte Haftbarkeit übernehmen, jo iſt das 
ein Armuthszeugniß, welches dem Schwindel entſprungen, oder ihm zuführt. 
Nur wenn die nothwendigen Vorbedingungen: Anſammlung von Capital 
(Guthaben) und Reſervefonds, bei einer Genoſſenſchaft vorhanden, kann ſie 
von der N Haftbarkeit aus: und in den Actienverkehr eintreten. 
Fon 55 a 7 wie überall, die nöthige Freiheit! Beſeitigung der Staats⸗ 

onceſſionen 

An den mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag ſchloß ſich nach 
einer etwa einſtündigen Pauſe 4 g 

3. r für den Verkehr der Unterverbände und ein⸗ 
zelnen Vereine mit der Anwaltſchaft. Daſſelbe ſetzt feſt, daß die 
der Unterverbände und Vereine mit der Anwaltſchaft in Ver⸗ 
bands⸗ und Vereins⸗Angelegenheiten durchgehends unter gegenſeitiger Fran⸗ 
catur der An: und Rückſchreiben ohne alle Ausnahme erfolgt. Ebenſo find 
das nach dem organiſchen Statut und den Beſchlüſſen der Allgemeinen Ver⸗ 
einstage von den Vereinen zur Deckung der Koſten des allgemeinen Verban⸗ 
des aufzubringenden Beiträge ſtets portofrei einzuſenden. Die ſtatiſtiſcher 
Tabellen der Vereine ſind bis 15. Juni jedes Jahres einzuſenden. Reiſen 
des Anwalts und ſeiner Stellvertreter ſind, ſoweit ſie von den Verbänden 
für ihre ſpeciellen Zwecke 13 werden, von dieſen zu decken. ; 

4. Verbandsrechnung. Nach Prüfung der Rechnung ſtellt fih eine 
Einnahme von 1364 Thlr. 26 Sgr. 9 Pf. deraus, welcher als Ausgabe 
632 Thlr. 3 SH 3 Pf. gegenüberitehen. Der Dispoſitionsfonds beläuft 
ſich auf 662 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf. er engere Ausſchuß beantragt, davon 
1) die Jahresberichte der Anwaltſchaft denjenigen Vereinen, welche ihre Be: 
richte der Anwaltſchaft ſo zuſenden, daß de noch in jene Aufſtellungen ein« 
— werden kann, und 2) die Koſten des 10. Genoſſenſchaftstages davon zu 

ecken. 

Obwohl aus dem Schooße der en der Wunſch ausgeſprochen 
wurde, zunächſt auf Anlage einer Vereins⸗Bibliothek am Sitze der Anwalt⸗ 
der V na Bedacht zu nehmen, 

e 


er wurden die 
us enommen und der Anwaltſchaft anheim 
gegeben, die geäußerten Wunsch 2 nächſten Vereinstage durch Anträge 
ihrer Erledigung zuzuführen. 


5. Genoſſenſchaftsblatter. Von dem Vorſchuß⸗Verein — Roftod 
wird beantragt: Der Vereinstag wolle ſich dahin ausſprechen: Es ift den 
größeren Genoſſenſchaften zu Boran, von den „Blättern für Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen“ für jedes ſeiner Vorſtands⸗ und Ausſchußmitglieder ein Exem⸗ 
plar derſelben zu halten; den Heineren, für je 2 dieſer Mitglieder 1 Exem⸗ 
plar, mindeſtens aber 3 Exemplare im Ganzen zu halten, nämlich 1 für den 
Vorſtand und 2 Exemplare für den Auſſichtsrath. — Den Unterberbänden 
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aft, auf Erweiterun 
Anträge des engeren 


die beſten Mittel, den Menſchen Gleichmuth in Widerwärtigkeiten zu 
lehren, denn vom früheſten Morgen bis zur ſinkenden Nacht überfallen 
fie ihn in Schaaren, in Wolken, in Myriaden, unerſchoͤpflich und un⸗ 
ermüdlich und wer einmal in ihren Kreis gerathen, der kann keinen 
Athemzug mehr thun, ohne gleich ein Schock derſelben mit hinabzu⸗ 
ſchlucken. Da denke Jemand an etwas Anderes, wenn er kann! 
Keinen Augenblick wird man die anhängliche Geſellſchaft los, wie der 
Liebende der Geliebten, fo folgt fie uns auf Schrlit und Tritt 
und nur wenn man ohne Unterlaß, Morgens, Mittags und Abends, 
einen mächtigen Fächer ſchwingt und nichts weiter thut, als eben 
fächeln, — nur dann iſt man vielleicht im Stande, ſich zeitweilig ihrer 
Liebesbeweiſe zu erwehren. 

Unſer Entomolog ift in allen ſieben Himmeln, denn die Obſecte 
für fein Mikroſkop kommen ihm ja ſelbſt in Mund und Hals geflogen, 
und hier im Nacken ſitzt ihm ein anderes intereſſantes Geſchoͤpf. Zwar 
ſticht es ihn ganz weiblich, allein das Auge leuchtet ihm doch vor 
Freude, wie er jetzt die große „gelbe Fliege“ in der Hand haͤlt, die 
ihn zum Schauplatze ihrer Thaten erkoren hat. Es iſt ein behendes, 
munteres Inſect ungefähr von der Größe einer Wespe, es ſummt aber 
fo laut und fo merkwürdig durchdringend, als fei es mindeſtens fünf: 
mal größer, und zeigt in feinen Annäherungen und Liebkoſungen eine 
Beharrlichkeit, von welcher unſere anhänglichſten deutſchen Hausfliegen 
noch lernen könnten. Dabei blitzt und flimmert es wie ein geſchliffe⸗ 
ner Edelſtein mit feinen buntſchillernden Flügeln, feinem ſmaragdgrünen 
Kopfe und feinem hellgelbgeſtreiften Leibe. 

Kaum iſt der Juni da mit der Fülle feiner Früchte und Blumen, 
ſo erſcheinen neue Legionen geflügelter Weſen, während die bereits ge⸗ 
ſchilderten in ihrer Thätigkeit nicht nachlaſſen. Wespen der verſchie⸗ 
denſten Geſtalt und Größe, wie wir fie in Deutſchland nie zu Geſicht 
bekommen, ſchaffen neue entomologiſche Freuden. Sie find weniger 
boshaft und läſtig als die gelben Fliegen, denn fie trachten nur der 
zarten Feige oder der ſüßen Pfirſiche in unſerer Hand, oder dem Safte 
derſelben auf unſern Lippen nach, und wenn man fie nicht flört in 
dieſem civiliſtrten Genuſſe, fo ziehen fie wieder ab, ohne ſich am Blute 
ihres Wohlthäters zu vergreifen. Dann folgen noch zahlloſe andere 
Inſecten von allen Farben und Formen, um die Unglücklichen, die 
nicht Entomologen find, beſtändig in Athem und auf der Jagd zu er⸗ 
halten. Manche, die an Pracht des Colorits mit der „gelben Fliege“ 
wetteifern, ſind mit einem giftigen Rüſſel bewaffnet und trotzen ſedem 
Fächer. Andere haben es lediglich auf unſere Augen abgeſehen und 
ſchlüpfen Hinein, ehe man im Stande iſt, dieſe zu ſchließen. 

Alle entomologiſchen Genüſſe aufzuzählen, welche uns der Süden 
bietet, ſei es, wenn wir ruhig im Zimmer ſitzen oder in der Veranda 
den Duft üppiger Schlingpflanzen und bunter Blumen einathmen, iſt 
ganz unmoglich. Während das Mikroſkop dem entzückten Auge den 
wur derbaren Apparat enthüllt, mittels deſſen die ſchoͤne „Gelbjacke“ 
uns die Haut zerfleiſcht, umſchärmen uns andere Freuden, in großer 
und kleiner Geſtalt, oder ſiedeln ſich auf unſern Handmanſchetten an, 


den find die Florida⸗Mücken, fo kleine und fo ätherifhe Thiere, daß] namentlich als niedliche kleine, edelſleinähnliche Geſchöͤpfchen, die fo 


fie ſelbſt den jungen Spechten und Baumläufern nicht zur Speise 


dienen können, Dieſe winzigen Mücken find geradezu unwiderſtehlich,! Dieſer zierlichen Weſen giebt es Mengen und Mengen; ruhig, an- ihn erfolgreich von der vielföpfigen Thiercolonie zu befreien, die ſich 


harmlos und unſchuldig ſind, wie es die Schoͤnheit nur ſein kann. 


r 


it zu embfebfen, in e Statuten die Beflimmung au unehmen, el 
Hel 9 5 ich gegen die Anträge. Die Berjammiiing bdeſchließt: den erſten 
heil des Antrages anzunehmen, den zweiten abzulehnen. Neuſtadt a. b. „ 
ardt, Breslau, Carlsruhe, Heidelberg ro edge reſp. von 
ertretern dafür empfohlen; daneben wird der Antrag arg Mahl 
fällt mit großer Majorität auf Neuſtadt a. d. Hardt. ! 
Hiermit wurde die Sitzung gegen 6 Uhr geſchloſſen J 
Telegramm, welches dem Hofe von dem Sturze des Grafen Bismarck 
zu Barzin Anzeige machte, hatte den Relſeplan des Königs ganz in 
Wege an fie gerichtete Anfrage um die Details beruhigend beantwor? 
tete, fo blieb alles beim Alten. Die beiden Gabinette, der Geh. Rah 


Verein mindeſtens 3 Exemplare der Blätter zu ha abe, — 
6. Als Ort des nächſten Vereinstages werden deren 
einen 

Ort ſüdlich des Mains, im Beſonderen Conſtanz, zu wählen. 

Koblenz, 25. Aug. [Der Unfall des Gr. Bismanck.] Das 
Frage geſtellt; da indeß Gräfin v. Bismarck die auf telegraphiſchem 
Abeken, ſind von Koblenz aus direct nach Berlin zurückgekehrt. 

(Sm. 3 


Darmſtadt, 22. Aug. [Zulaſſung der Juden zu Staat“ 
ämtern.] Die Antwort des Miniſter⸗Präſidenten auf die Interpella “ 
tion des Abgeordneten Edinger wegen der Zulaſſung der Iſraeliten u 
Staatsämtern lautet: An den Präfidenten der zweiten Kammer de 
Stände des Großherzogthums. Die mit dem gefälligen Schreiben vom 
19. Juni d. J. mir mitgetheilte Interpellation des Herrn Landtags“ 
Abgeordneten Edinger, die Verwendung der Juden im Staatsdienſte 
betreffend, beehre ich mich dahin zu beantworten: bei der Anſtellung und 
Beförderung von Juden im Staatsdienfte findet die Regierung keine 
principiellen Bedenken, wie dies ſchon daraus hervorgeht, daß Juden 
im Staatödienfte ſtehen. Darmſtadt, 5. Auguſt 1868. v. 5 lwigk. 

a (M. J.) 

München, 21. Aug. [Ueber die vor Monaten in Würz⸗ 
burg abgehaltene Conferenz baieriſcher Biſchöfe] wurden 
der „Kemptener Zeitung“ aus Würzburg auffällige Mittheilungen ge⸗ 
macht. Die Berichtigung derſelben iſt ſo ſchwach ausgefallen, der Kern 
der Sache iſt davon ſo unberührt geblieben, und der Autor hat alle 
ſeine Behauptungen ſo nachdrücklich aufrecht erhalten, daß wir nicht 
länger ſchweigen zu ſollen glauben über Vorgänge, in denen wir ein 
Zeichen der Zeit zu erblicken haben. Die Hauptgegenſtände der Con⸗ 
ferenz waren: Organiſation der Agitation gegen das neue Schulgeſetz, 
Einflußnahme auf die bevorſtehenden Landtagswahlen, endlich Hebung 
der „katholiſchen“ Preſſe. Als treibendes Element wird von der Corre⸗ 
ſpondenz der Biſchof v. Dinkel von Augsburg bezeichnet, welcher in 
der Reichsrathskammer Referent über das Schulgeſetz iſt. Biſchof 
Dinkel hat übrigens in ſeinem Dementi ſelbſt zugegeben, daß er ſich 
„an jeder einzelnen Firmungsſtation zur heurigen Pfingſtzeit im Kreiſe 
der unterſtehenden Geiſtlichen über die beiden Tagesfragen: Preſſe und 
Schulgeſetz, ausgeſprochen habe.“ Auch über die Zollparlamentswahlen 
erfolgt noch eine nachträgliche Enthüllung; es ſei ihm gelungen, ſo ſoll 
eine Aeußerung des Biſchofs lauten, in Schwaben „ein Meiſterſtück zu 
liefern“, im ſchwäbiſchen Oberlande ſei er leider nicht ganz fertig ge? 
worden; aber eben werde gegen die „Voͤlkianer“ ein Schlag vorberei⸗ 
tet, von dem ſie ſich kaum mehr erholen würden. Die jüngſte Zoll⸗ 
parlamentswahl des Grafen Seinsheim in Illertiſſen ſei durch einen 
„geheimen Wink“ der Kreisregierung von Schwaben in Betreff des 
Wahltages geglückt; an der Spitze diefer Regierung ſteht als Präſident 
der wegen ſeiner reactionären und ultramontanen Geſinnung bekannte 
Freiherr v. Lerchenfeld, ein Bruder des verſtorbenen gemäßigt liberalen 
Abgeordneten, welcher ganz offen gegen jedes liberale Miniſterium agis 
tet, und deſſen Belaſſung im Amte ſchon längſt aufgefallen iſt. 
die im naͤchſten Jahre bevorſtehenden Wahlen zum baieriſchen 
Landtage ſoll Biſchof Dinkel eben fo ſichere Triumphe in Ausſicht 
geſtellt haben; „wenn die Pfarrer ihre Schuldigkeit thun, fürchte er 
auch die indirecten Wahlen nicht.“ Wegen des Schulgefeßes beru⸗ 
higte der Biſchof die ängſtlichen Gemüther vollſtändig; „wenn man 
ihn nur machen laſſe“, die Reichsräthe habe er bis auf 3, hoͤchſtens 


muthig, durchſichtig erſcheinen ſie, elegante Thierchen von allen Farben, 
deren geſammter Organismus durch die transparente Membrane, die 
wir ihre Haut nennen, in allen ſeinen Einzelheiten ſich deutlich erken⸗ 
nen läßt, das Herz, die Lungen oder die merkwürdige Verdauungs⸗ 
vorrichtung, welche aus zwei fägeförmig gezackten Klappen beſteht, die 
unaufhörlich zittern. Es find fo überaus zarte, fo zerbrechliche und 
doch ſo vollkommene Weſen, daß nur das Vergrößerungsglas uns das 
Wunder, den zierlichen Leib, die buntſchillernden Flügel, die funkelnden 
Augen, die wohlgegliederten Füße wahrnehmen läßt. N 

Mit Schätzen beladen kehrt der Entomolog von feinen Wanderun⸗ 
gen heim, aber erſt jetzt, wenn er feine Büchſen und Taſchen öffnet, 
wird er inne, welchen unendlichen Reichthum er mit nach Hauſe gebracht 
hat. Das Thermometer ſteht auf 37 — 38 Grad Reaumur, und matt 
und laß ſetzt er ſich zur wohlgerüſteten Abendmahlzeit nieder. Doch 
die ſüßen und würzigen Schüſſeln laden nicht ihn allein zum Genuſſe. 
Keine einzige der flatternden, hüpfenden, kriechenden Inſectenſpecies, die 
ihn den Tag über aufgeſucht haben, iſt jetzt ohne ihren Repraſentan⸗ 
ten; da find die großen gefiederten Lepldopteren, welche in feine Lampe 
plumpen und unter ſeinen Gläſern umherwirthſchaften oder hilflos ihm 
in die Zuckerſchale fallen; die dicken, zwei bis drei Zoll langen Coleop⸗ 
teren mit fürchterlichen Kiefern und wunderſamen Füͤhlfäden, und zahl⸗ 
loſe kleine Käfer, ſchwarz, braun, grün, Langbeine von fabelhaften 
Dimenfionen, Motten, Schnacken und Mosquitos, und natürlich Fliegen 
aller Kategorien zu Tauſenden. Das ſchwirrt und ſurrt und brummt; 
das löſcht unſerm Entomologen die Kerzen aus; das attakirt feine 
Naſe; das verſtrickt ſich in die Wellen ſeines Backenbartes und in die 
Locken ſeines Haares; das ſtürzt in ſeinen Milchtopf und in ſeine 
Compotſchüſſeln; das patſcht ihm über die Butter; das ſpinnt und 
wirbelt um feine Theefanne herum und kriecht ihm über Meſſer und 
Gabeln, zur Verzweiflung des aufwenden Dieners, aber zum Ent: 
zücken des Naturforſchers, dem es iſt, als ſchwelge er im Paradieſe. 

Endlich wird es Zeit, ſich in die Schlafkammer zurückzuziehen. 
Erquicklich ſtreicht der Abendwind durch die offenen Fenſter, mit ihm 
aber halten neue Weſen ihren Einzug. In wenigen Augenblicken hat 
ein Gewirr von Flügeln und Beinen den Docht ſeines Lichtes um⸗ 
ſponnen und das Gemach mit dem Geräuſch der an Decke und Wände 
ſchlagenden und prallenden Ungeheuer erfüllt. Die Kerzen verloͤſchen 
von ihren unabläſſigen Angriffen, und trotz der unerträglichen Hitze 
findet ſich ſelbſt unſer begeiſterter Entomolog nachgerade veranlaßt, das 
Fenſter zu ſchließen, um fein Abendbad in Ruhe zu genießen. Er ent 
kleidet ſich — doch was muß er entdecken? Sein ganzer Körper iſt 
geſprenkelt von oben bis unten; nicht allein mit rothen Flecken und 
ſuckenden Hügeln, nein mit Dutzenden von kleinen dunkelbraunen Weſen, 
die fo feſt an ihm haften, daß er fie ſelbſt mit der Hautbürfle nicht 
beſeitigen kann. Der Zuſtand iſt nichts weniger als erfreulich, dennoch 
aber bemerkt er mit einer gewiſſen Genugthuung unter den zähen 
Schmarotzern mehrere ihm noch neue Gattungen von — Läuſen. 
Freilich muß er ſie eine nach der andern entfernen, wenn er überhaupt 
auf Nachtruhe rechnen will, desgleichen muß er jedes Kleidungsſtück aus 
dem Zimmer nehmen laſſen, denn nur die Wäſcherin iſt im Stande, 


„Stimmen „ganz in der j 
N \ ar Hand“, 
de men gi werde ihm „bei der Stange bleiben.“ „Für 
5 wichen © aber habe er eine Mausfalle bereit“, das Ver⸗ 
Hefe a Sich bien und Meßnerdienſt. — Auf die „Südd. 
. 5 chof an ſehr rk zu r Er 15 den Tod 
* ann gar „nicht genug“ beklagen können, um 

| Iren Cinfup letzt auch die übrigen „wackeren Herren im Miniſterium“ 
diſchsſichen Cole die Preſſe faſt ganz verloren hätten. — Seinen 
jene Energie egen ſcheint übrigens Herr v. Dinkel nicht durchweg 

fo meint pr und jenes Agitationstalent zuzutrauen, die er ſelbſt beſitzt; 
awas unge, we daß der Erzbiſchof von München „die Sachen 
a geſchickt anpade, Er (Dinkel) habe alle Fäden der Adreſſen⸗ 

8 75 der Wahlagitalion ſtets in der Hand gehabt, und doch 
von Min nl ankommen können; dagegen fei der Enzbiſchof 
gelegt hate chon in Verlegenheiten gekommen, ehe i 


* Oeſter reich. 
Armes Wien, 25. Auguſt. [Die Nationalitäten und die 
teſt. U. 9 Oeſterreichs deutſcher Beruf. — Czechenpro⸗ 
Staats niſche Intriguen. — Das Concordat und die 
ſchein, als undgeſe ze.) Manchmal gewinnt es wirklich den An⸗ 
um läßt die Camarilla unfer Minifterium nur noch am Ruder, 
Uebrigens m einen deſto ausgiebigeren Vorwand zur Reaction zu haben. 
tation 5 konnte dieſer Zeitpunkt bald eintreten, da die czechiſche Agi⸗ 
in ertits bis in die Kaſernen dringt. Einer von den Offizieren 
unterweſ welche die Unteroffiziere im Gebrauche der Hinterlader 
nur fen, ift nämlich bei den Leuten ſchlecht angeſchrieben, weil er 
ſchreit ; mit ihnen ſpricht. Als er neulich die Kaſerne betritt, 
eh A ein Burſche mit giftigem Hohne auf czechiſch in's Geſicht: 
diefer en die Czechen!“ Der Offizier giebt dem Kerl eine Ohrfeige, 
woran wirft ſich auf feinen Strohſack und läßt ſich krank melden — 
N h [ der Lieutenant zum Profoßen wandern muß und der Subal⸗ 
natio R Unterſuchung kommt. Die Zerſetzung des Heeres in ſeine 
1 nalen Beſtandtheile — das iſt fo ziemlich das Einzige, was uns 
zur allervollſtändigſten Freiheit fehlt! — Bekanntlich iſt General 
Nai ug nach Trieſt als Statthalter geſchickt, um die Italianiſſimi zur 
90 zu bringen. Als er jedoch ſein erſtes Diner zu Ehren der in 
vafl ankernden engliſchen Flottenabtheilung gab, brachte er den erſten 
m auf die Königin Victoria in franzoͤſiſcher, den zweiten auf den 
br Itatmoitenden, Lord Paget, in engliſcher, den dritten auf die Frauen 
fehmt eniſcher Sprache aus: die deutſche Sprache blieb feierlich ver: 
welchen Eindruck das auf die „Bastardati“ machen muß, 
Sie leicht denken! Daneben halten Sie nun die Schügenfeft: 
en von „der letzten Burg deutſcher Hoffnungen“ (nämlich Oeſter⸗ 
aneben den Spektakel über Uſedom's Note! Freilich, wenn 
ö iſcher Kriegsplan eine Operation gegen Trieſt nicht ausſchließt, 
St di Moltke die „Barbaren der Abruzzen“ gegen eine „deutſche“ 
ſchen⸗ Swenerad Moͤring aber traut ſich im tiefſten Frieden, in dieſer „deut⸗ 
tigkeit stadt nicht deutſch zu reden! — Der Proteſt der Czechen gegen die Gil⸗ 
nen Füge Landtages und einer Wahlordnung, welche fie erſt Seſfio⸗ 
Verlang durch ihr Erſcheinen im Ständeſaale anerkannt, und das 
werde, en ihnen zu Liebe die ganze Decemberverfafſung abgeſchafft 
je 9 5 gleich Ungarn mit der Monarchie nur noch auf dem 
Abſurdität Aber ſen Perſonalunion leben wollen, iſt freilich eine 
aſſung, 5 N er die czechiſche Frage als Sturmboot gegen die Ver: 
edeutun er Hand der Feudalen und Jeſulten, hat immerhin ihre 
der Sandi Auch iſt, da 81 Czechen den Proteſt unterzeichnet und 
Regierun 8 nur 241 Mitglieder zählt, immer noch zweifelhaft, ob die 
ſam durch 5 Ane e lt ierten Majorität von 161 zu⸗ 
menbringen wird, Anwefenheit nothwendig iſt, um diejenigen 
enderungen in der Landesordnung vorzunehmen, welche die Revlſlon 
des Reichsrathsſtatutes unerläßlich gemacht. — Wie weit die polniſchen 
Jutriguen gefährlich find, läßt fi zur Zeit noch nicht beflimmen. 
Sehr geſchickt eingefädelt haben die Feudalen in Lemberg jedenfalls 
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2 Waldercurfion bei ihm auf Rock, Hoſen und Wäſche 
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ſetzen ihn ein paar Mi 
nicht, was er aus de 
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böhung auf einer feiner Achſeln, ein anderer 
ner Seite, ein dritter zwiſchen ſeinen Rippen 
muten lang freilich in Verlegenheit. Er weiß 
r merkwürdigen Erſcheinung machen ſoll, und 
das Licht herantritt, entdeckt er, woher die wun⸗ 
Hohzböch ſeinem Leibe rühren: es ſind die Leiber rieſiger 
naeh e, deren andere Hälften, den Kopf voran, ſich tief in ſein Fleiſch 
un ohrt haben! Mit der größten Vorſicht, damit er die Thiere ganz 
Po en pelt in feinen Befig bringt, zieht er die ungebetenen Blut: 
ger heraus und ſieht nun, daß er drei verſchiedenen Gattungen der: 
alle 75 zum Wohnſitz dienen müſſen. Welchen ſonſtigen Attentätern 
verdant vielen anderen rothen Beulen und Schwülften ihre Entſtehung 
wei en, iſt auch unſer Entomolog zu beſtimmen außer Stande; er 
b nur, daß Wanzen, Chegoes und Chinches, Nigua und Tingua, 
die -Fouges, Augenbrauenmilben, brulots (Hitzköpfe), und wie alle 
nen . von faugenden, beißenden, ſtechenden und bohrenden klei. 
erfor Bütherichen heizen, ſein Fleiſch und fein Blut ſich zum Labſal 
ren haben. 


Ein weiterer Plagegeiſt, welchem im „ſonnigen Süden“ kein Menſch 
diebehen kann, der vielmehr Tag und Nacht nicht von ihm abläßt, iſt 
e ſogenannte Hühnermilbe, ein vielfügiged Ungeheuer. Gleich dem 
Zoe fällt fie hauptſächlich nur den ftiſchgelandeten Europäer an, 
der e hervorgeht, daß dieſer kleine Blutſauger unterſcheiden kann, was 
Meinen chemischen Analyfe bis jept noch nicht gelungen iſt, die 
au Diebenpeit des menſchlichen Blutes nämlich in den verſchiedenen 
aten und Ländern. — 
f Es iſt Juli geworden, die Hitze macht am Tage jedweden Aus⸗ 
Baer, unmöglich. Wir ſitzen Mr hinter den gazeumhüllten Fenſtern 
ns im Zimmer und leſen. Mit einem Male haben wir die Em⸗ 
= 1 als werde ein einzelnes Haar uns hurtig über die Hand ge- 
N % = Wir ſehen von unferem Buche auf, gewahren indeß im erſten 
Mi licke nichts, dem wir jenes eigenthümliche Gefühl zuſchreiben 
belent 1 iſt es uns, als bewegte ſich etwas raſch über unſer Hand⸗ 
und bewerten öcheln unſerer Finger zu. Wir ſehen jetzt ſchärfer nach 
ſchwindigt . nun, daß ein winziges Kügelchen mit erſtaunlicher Ge⸗ 
daß wir Über unfere Hand leitet oder rollt. Das Ding iſt fo klein, 
greifen, „eg van tehlbar zerflören würden, wollten wir haſtig darnach 
verſehrt und label vielmehr ungewöhnlicher Vorkehrungen, um es un⸗ 
Sobald wir eg adig unter die Gläfer unſeres Mikroſtops zu bringen. 
muthigſt Fe hier ſicher geborgen haben, erblicken wir das an⸗ 
ſtellen kann, fo 1 5 (ümudfe Gekhöpfgen, das man fi} nur vor- 
\ und doch muß dier es uns ordentlich ſauer ankommt, es zu toͤdten. 
FDiochg schädliche J geſchehen, denn das mikroſkopiſche Weſen iſt ein 
nn ſchädliches Insect, weiches keine Schonung verdient. Sein Stich 
S 7770 eine ſehr ſchmerihaſte Geſchwulſt, deren Gift viele Tage lang 
rg rkt. Vor dieſem Thier muß man eifrigſt auf der Hut ſein; 
n Allem vermeide man, dem Taubenſchlage oder dem Hühnerhofe 
Nahe zu kommen, ja man nehme fi in Acht, fein Stubenvöͤgelchen zu 
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auch Harleß (der proteſtantiſchel ihren Plan, den böͤhmiſchen Hochtories an dem galiziſchen Landtage 


einen Bundesgenoſſen zuzuführen, indem ſie ſich vorläufig jeder Action 
enthalten und nur die radicale Demokratie unter Smolka ins Feuer 
ſchicken. Wenn dieſer einfach Kaſſtrung der Mandate für die gali⸗ 
ziſchen Reichsrathsabgeordneten beantragt; wenn der Advocat Tyblikie⸗ 
wicz, die ame damnee ſeines Brotherrn, des hochclericalen und ſtein⸗ 
reichen Grafen Adam Potocki (nicht mit dem Miniſter zu verwechſeln) 
eine Ueberprüfung der Staatsgrundgeſetze durch den Lemberger Landtag 
verlangt: ſo jauchzt die blöde Maſſe ihnen zu als Vertheidiger der 
„Landesautonomie.“ Das Fett von der Suppe aber fhöpfen natürlich 
zuletzt die böhmiſchen und polniſchen Gaugrafen und Clericalen ab, 
wenn Verfaſſung und confeſſionelle Geſetze beſeitigt werden. Indeß 
zahlen Kundige nur 36 von 150 Stimmen auf die feudal⸗radicale 
Union. — Angeſichts der biſchöflichen Brandbriefe hat ein Wackerer in 
Linz beantragt, der Landtag möge erklären: daß jener Artikel des 
Concordates, der den Episcopat den weltlichen Gerichten entzieht, durch 
den Paragraphen der Staatsgrundgeſetze über die Gleichheit Aller vor 
dem Geſetze aufgehoben iſt. 
weiz. 


Bern, 23. Auguſt. [Zum Attentat gegen die Königin 
Pictoria.] Aus authentiſcher Quelle, ſchreibt man der „K. Z.“, 
kann ich Ihnen über den angeblichen Fenier der „Gazette de France“ 
und ſeinen Verſuch eines Attentats auf die Königin Victoria in Luzern 
einiges Nähere berichten. Es iſt allerdings richtig, daß ein Indivi⸗ 
duum Namens Charles William Wood vergangenen Mittwoch 
von der Luzerner Polizei in Haft genommen wurde, weil derſelbe un⸗ 
berufener Weiſe in die Apartements der Königin einzudringen ſuchte; 
daß derſelbe dabei boͤſe Abſichten gehabt, iſt jedoch nicht anzunehmen, 
da dieſer Verſuch ganz offen gemacht wurde. Daß nichtsdeſtoweniger 
die Verhaftung des Zudringlichen erfolgte, verſteht ſich von ſelbſt, und 
bei dem Verhör ſtellte ſich die Zweckmäßigkeit dieſer Maßregel als ſehr 
am Platze heraus, weniger wegen der Sicherheit der Perſon der Kö⸗ 
nigin, als im Intereſſe des Verhaſteten ſelbſt, deſſen Geiſtesſtörung 
ärztlich conſtatirt wurde. Da der Unglückliche weder Anverwandte, 
noch ſonſt eine Begleitung bei ſich hatte, und auch fpärlid mit Reiſe⸗ 
mitteln verſehen war, ſo wurde er von Luzern an die Polizeibehörde 
in Bern geſandt, damit Diele feine Heimbefoͤrderung nach England 
durch die hieſige engliſche Geſandtſchaft beſorge. Dies iſt auch ſofort 
geſchehen und hoffentlich wird der arme Irrſinnige ſich ſchon jetzt in 
den Händen ſeiner Angehoͤrigen befinden. 


ü Italien 

Florenz, 21. Auguſt. [Zum Streit zwiſchen Lamarmora 
und Gialdini] ſchreibt man der „N.⸗Z.“ von hier: Die hieſigen 
Blätter beſchäftigen ſich noch immer mit der Polemik zwiſchen Lamar⸗ 
mora und Cialdini, obwohl das Publikum nur einen geringen Antheil 
daran nimmt. Ein bemerkenswerther Zwiſchenfall iſt die Beſchul⸗ 
digung, welche in der neueſten von Cialdini inſpirirten Broſchüre gegen 
Lamarmora ausgeſprochen wird, daß derſelbe als Vertreter der pie⸗ 
monteſiſchen Traditionen ſeit dem Jahre 1848 die Aufnahme fremder 
aus andern Theilen Italiens kommenden Elemente in das piemon⸗ 
teſiſche Heer ſyſtematiſch verhindert habe. Als Beleg dafür wird die 
Thatſache angeführt, daß 1849 nach der Schlacht von Novara nicht 
blas gegen Romarino, ſondern auch gegen Fanti, über deſſen Loya⸗ 
lität und Patriotismus doch Niemand den geringſten Zweifel erheben 
konnte, ein Proceß eingeleitet worden ſei und daß man es darauf ab- 
geſehen hatte, Fanti vor einem piemonteſiſchen Kriegsgerichte daſſelbe 
Schickſal wie Romarino zu bereiten. Die Evidenz der Thatſachen war 
aber der Art, daß Fanti freigeſprochen wurde; ſeitdem lebte derſelbe 
in Turin in Unthätigkeit, bis Graf Cavour ihn zu einem Commando 
im Krim⸗Feldzug (1854) berief. Gegen dieſe Beſchuldigung vertheidigt 
ſich nun Lamarmora, indem er einige Briefe Fanti's aus jener Epoche 
veroffentlicht, worin der Letztere die Protection Lamarmora's wegen der 
gegen ihn erhobenen Anklagen anruft. Ob damit Lamarmora gerecht⸗ 
fertigt iſt, ſteht dahin; man muß die Entgegnung des Verfaſſers der 


liebkoſen, denn die Vogel, namentlich aber die Hühner, ſiud die eigent-] und Muſik⸗Handlungen Deutſchlands 


lichen Wohnplätze dieſer böfen Acaren, denen, giebt man nicht ſorgſamſt 
Acht, in kurzer Zeit die ganze junge Brut zum Opfer fällt. Auf einer 
Pflanzung am Golfe von Mexico, wo ſich durch Nachläſſigkeit des 
Dienſtperſonals die Hühnermilbe in entſetzlicher Weiſe vermehrt hatte, 
konnte Jahre lang kein junges Huhn, kein junger Puter, keine junge 
Perlhenne aufkommen; die armen Hennen kränkelten und magerten auf 
ihren Neſtern ab, und ſahen aus als ſei ihnen jeder Blutstropfen ab⸗ 


gezapft worden; ihre Kämme und Schnabellappen verloren jede Spur hef 


von Farbe, und ſobald die jungen Küchlein ausgebrütet waren, wurden 
ſie von den Milben erſtickt, die ſich im Neſte buchſtäblich zu Haufen 
aufbauten. Sogar die Voͤgel draußen in der Freiheit des Waldes 
leiden an dieſen grauſamen Acaren; die Hauptbeute der letzteren aber 
find die Hausvögel, denen der Menſch nicht die gehörige Pflege an⸗ 
gedeihen ließ. 

Sich von dieſen merkwürdigen und beweglichen kleinen Gefchöpfen 
frei zu erhalten, iſt ein Ding reiner Unmöglichkeit. Sie ſcheinen aus 
der Luft herabzufallen oder ſonſt auf geheimnißvolle Art über uns zu 
kommen; ſie ſind eben da, man weiß nicht wie, nur ein leiſes Kitzeln, 
das uns plotzlich überrieſelt, verräth ihre Gegenwart und die Geſchwin⸗ 
digkeit ihrer Bewegungen. Will man die Wohnung zeitweilig von ihnen 
fäutern, fo hat man kein anderes Mittel, als Eimer ſiedenden Waſſers 
über den Fußboden zu gießen, wodurch man ſich mindeſtens für die 
nächſten Stunden einige Ruhe ſchafft, um dafür freilich in der Hitze 
faſt zu erſticken. Der Neger ſcheint von der Milbe weniger beläftigt 
zu werden als der Fremde, dagegen wird er von den Chegoes auf das 
furchtbarſte gequält. Dieſe letzteren Peiniger ſuchen die nackten Füße 
des armen Schwarzen dergeſtalt heim und graben ſich fo tief in das 
Fleiſch ein, daß in deſſen Folge der Verluſt der Zehen nicht zu den 
Seltenheiten gehört. Das Inſect legt nämlich feine Eier in das Fleiſch 
des Negers und kann dann nur mit Hilfe der Chirurgie wieder dar⸗ 
aus entfernt werden. 

Zu allen dieſen entomologiſchen Leiden oder Freuden, wie man es 
nennen will, kommen noch eine Schaar anderer, welche unzählige Gat⸗ 
tungen von Spinnen, oft von märchenhafter Größe, freche Ohrwürmer, 
gräßliche mehrere Zoll lange Hundertfüße, ſammt und ſonders mehr 


oder weniger giftig, und ſchlimmer als alle anderen, der Scorpion, 


dem Menſchen bereiten. Von den Ameiſen des Südens ließen ſich 
dicke Bücher schreiben, hier aber ſei blos erwähnt, daß vor den Ver⸗ 
heerungen dieſer unermüdlichen Thiere nichts zu ſchützen im Stande iſt, 
als durchaus luftdichte Steinbehältniſſe, und daß es innerhalb der Häufer 
ihrer kaum mindere Maſſen giebt, als außerhalb derſelben. 

Ein berühmter Naturforſcher erklärt, wie das Gebrüll der Löwen 
dem Walde und ſeinen Bewohnern nicht ſo furchtbar ſei, als das Ge⸗ 
ſumme der Milliarden von Mücken und Fliegen, welche darin hauſen. 


Berlin. [Muſikaliſches.] Wir konnen unſeren Leſern die Nachricht 
mittheilen, daß endlich A den Mühen der Plan, eine Geſellſchaft 
für Mufitforſchung in's Leben zu rufen, ſeiner Verwirklichung entgegen 
ur Es haben fih zum Behufe deſſen eine Anzahl muſilaliſcher Schrift: 
he er, darunter die erſten Notabilitäten, Muſikfreunde, die größten Antiquar⸗ 


* "TE 


Bologneſer Broſchüre abwarten, in welcher auch behauptet wird, daß 

die von Fanti damals erlittenen Verfolgungen den Grund zu der 

Krankheit legten, welcher dieſer ausgezeichnete General ſo frühzeitig er⸗ 
lag. — Als königlicher Commiſſar für die Verwaltung der Stadt 

Venedig bis zur Wahl des neuen Gemeinderathes iſt der Präfec tur⸗ 

Rath Laurin aus Udine ernannt worden. 

Rom, 17. Auguſt. [Furcht vor Freiſchaaren. — Das 
franzöfifhe Occupatsonscorps.] Aus Sora theilt die Neapo⸗ 
litaner „Italia“ eine Depeſche mit, die das Erſcheinen von mehreren 
Abtheilungen päpſtlicher Artillerie meldet, welche die Grenze vor dem 
Einfall von Freiſchaaren ſchützen ſollen. Doch keine ſolche Maßregeln, 
ſchreibt man der „K. Z.“, wurden von hier aus genommen, obwohl 
zwiſchen Sora und Ceprano in den letzten Tagen einzelne, doch ver⸗ 
gebliche Verſuche gemacht wurden, auf römisches Gebiet vorzudringen. 
Die Fortificationen in der Stadt gewinnen mehr und mehr an Aus⸗ 
dehnung. Sobald das ſtrategiſche Dreieck mit allen Vertheidigungs⸗ 
mitteln verſehen vor uns liegt: die Engelsburg, welche nach der Nord⸗ 
ſeite neue Baſtionen und Laufgräben zu den alten hinzu erhielt, eine 
Redoute auf dem Aventin und die Bruſtwehren des Janiculus von 
ziemlicher Ausdehnung, ſoll, nachdem man ſich über die endliche Ueber⸗ 
nahme eines Theils der päpſtlichen Staatsſchuld mit Florenz verſtändigt 
hat, mit der Verminderung des Decupationscorps aufs Neue begonnen 
werden. Einſtweilen ſandte in letzter Woche die franzöfifche Regierung 
zwei höhere Polizeibeamte her, die ih in die Cirkel der Garibaldianer 
einzuführen ſuchten. Der eine iſt ein Corſe, ſeine Spürkraft wird be⸗ 
ſonders gerühmt. 

[Das Corps der päpſtlichen Zuaven! erhielt in letzter Zeit 
aus dem deutſchen Adel mehrere Streiter, darunter zwei Grafen von 
Galen aus Münſter, welche als Gemeine eintraten. — Der Soldat 
Proſt iſt als Chef eines Complots zur Deſertion zum Tode verur⸗ 
theilt, aber nichtsdeſtoweniger dauern die Deſertionen in immer 
gleicher Ausdehnung fort. 

[Napoleonstag. — Cardinal Bonaparte. — Proceß.] 
Vorgeſtern (Marienfeſt) ertheilte der Papſt vom Balcon von Santa 
Maria Maggiore den Segen, wie am Gründonnerstage und zu Oſtern 
in St. Peter und am Himmelfahrtötage in St. Johann vom Lateran. 
Außer der Garniſon, ſchreibt man der „N. Pr. Z.“, war die Zahl 
der Anweſenden ziemlich beſchränkt. Die Franzoſen feierten gleichzeitig 
den Napoleonstag, und zwar wurde in der Kirche des heiligen Ludwig 
ein Tedeum für den Kaiſer abgehalten. Graf Sartiges und das ganze 
Geſandtſchaftsperſonal waren zugegen; Oberſt d'Argy mit feinen Offi⸗ 
zieren repräfentirte die franzöſiſche Armee. Es ſcheint faſt, daß die 


Legion von Antibes befliſſen iſt, ſich als ein ſpeciell franzöſiſches 


Corps geltend zu machen. Am Napoleondtage ſah man überall in 
ihren Quartieren die Tricolore und nur wenig weiß und gelbe Fahnen. 
Graf Sartiges gab, ebenfalls am 15. Auguſt, ein großes Diner, zu 
dem Cardinal Antonelli, Cardinal Bonaparte und alle Mitglieder des 
diplomatiſchen Corps geladen waren. Cardinal Antonelli brachte den 
Toaſt auf den Kaiſer aus. Uebrigens iſt es grundſalſch, daß Cardinal 
Bonaparte für das Erzbisthum Bleſendorf in Siebenbürgen deſignirt 
ſei; ſein Ehrgeiz hat andere Ziele; er ſtrebt nach dem Stuhl Petri und 
wird deshalb in Rom bleiben. — Der oberſte Gerichtshof der Conſulta 
läßt jetzt den Proceß drucken, der gegen die Perſonen angeſtrengt wurde, 
die am letzten October die Kaſerne Serriſtori und das Fort Sant⸗ 
Angelo in die Luft ſprengen wollten. Exemplare des Proceſſes werden 
an die Cardinäle und (auf ihre Forderung) an die Geſandten gegeben 
werden. Es ſcheint, daß viel „Imagination“ mit drunter läuft. Noch 
iſt kein Urtheil gegen die Angeklagten, die theilweis abweſend ſind, ge⸗ 
rochen. . 
ir 1825 Räuberunweſen] wird immer größer. Ein Brigadier der 
Gendarmen that übrigens vor Ai — in der Provinz Froſinone einen gu⸗ 
ten Fang. Die Briganti hatten einen reichen Gutäbefiger Ceccano fortge⸗ 
ſchleppt und forderten „ein Löſegeld, ſammt feinen Liqueuren und Cigar⸗ 
ten“, was Alles an einen eher Ort niedergelegt werden ſollte. 
Brigadier verkleidete ſich als Bauer und ging auf den Platz zu, der vorher 
in weitem Umkreiſe von ſeinen Leuten umftellt war. entſpann ſich nun, 


vereinigt, in Gemeinſchaft ein Monats⸗ 
heft herauszugeben, welches ſich ganz allein den Quellenfo 11655 der alten 
und neueren Muſik widmen fol, Alle diejenigen, welche mit ihrer Anmel. 
dung noch reis find, werden erſucht, dieſelbe binnen 14 Tagen nach 
Berlin an die Buch⸗ und Antiquar⸗Handlung von A. Aſher und Co mp. 
(Unter den Linden Nr. 11) zu ſenden. Ebenſo ſind alle diejenigen, wel 
etwa bei der perſönlichen Aufforderung 1 ſein ſollten oder ſich für 
das Unternehmen intereſſiren, ohne perade ſich ausübend dabei zu beteiligen, 
freundlichſt eingeladen ſich demſelben anzuſchließen. Der Jahresbeitrag 
der 2 Thlr. und ſchließt zugleich das Abonnement für das Monats⸗ 
eft ein. 


[Friedrich Spielhagen, ] der gefeierte Verfaſſer der Problematiſchen 
Naturen ꝛc., arbeitet an einem neuen Roman, der unter dem Titel „Ha m⸗ 
mer und Ambos“ in dem am 1. October d. J. beginnenden neuen Jahr⸗ 
gang des bekannten illuftrirten Familienblattes „Der Hausfreund“ zuerſt 
abgedruckt werden wird. Wir machen unfere Leſer ſchon jetzt darauf aufs 
merkſam, da das Erſcheinen eines neuen Spielhagen 'ſchen Romanes ein lite⸗ 
rariſches Ereigniß zu nennen iſt. 


[Miß verſtändniß.] Aus Eſſen berichtet der „W. M.“: Vor Sn nd 


fuhr ein Zug von zwanzig Kutſchwagen hieſiger Stadt zum Bahnhofe. 

bekannter Fuhrherr bierſe bſt hatte telegrappiſche Depeſche von pre Krupp⸗ 
ſchen Beamten aus Koblenz erhalten, die etwa folgendermaßen lautete: 
der Gedanke nahe, 


„9 Uhr 20 Wagen am 1 Dem Fuhrherrn 
daß es ſich um einen hohen Beſuch des Fi en 115 bei Krupp han⸗ 
dele; intel hatte die Depeſche nicht auf br agen, ſondern auf 
9 Uhr 20 Minuten einen Wagen beſtellen ſollen. 


[Eine amerikaniſche Reclame.] Lotta, die „schöne“ Schauſpielerin, 
ließ vor einigen Tagen ihren Papa im Weſten verhaften, weil er mit ihren 
Erſparniſſen, im Betrage von über zwanzigtauſend Dollars, durchgebrannt ſei. 
Die Tochter zog dann ihre Klage zurück und es ftellte fi heraus, daß die 
ganze Sache nur ein von ihrem Vater erſonnener ate. war, um die Aufs 
merkſamkeit des Publikums wieder auf Lotta zu lenken, da fie demnächst 
wieder in Newyork auftreten wird. 

Münchhauſen redivivus.] Der Courier der Vereinigten Staaten“ 
erzählt gde acht Serben Geſchichte. Ein Reiſender wollte ſein 
Gluck in Java machen, und da er nicht reich war, dachte er: Audaces for- 
tana juvat, ſchiffte ſich mit einem Pakeichen, das ſeine ganze Gabe enthielt, 
wohlgemuth ein. Richtig i aber wollte er mit ſeinen Baden in einem 
Boote ans Land fahren; dies aber ſchlug um und er derſchwand ſammt 
feinen Sachen. Ein Krokodil verſchluckte ihn und fein Gepäck, das er wahr⸗ 
ſcheinlich krampfhaft unter dem Arme gehalten hatte, — Am andern Mor⸗ 
gen veranſtaltete man eine Jagdfiſcherei und dabei gelang es, das Krokodil 
u erſchießen, aber kaum hatte die Kugel getroffen, ſo erklang aus dem Bauche 
des erlegten Thieres die wohlbekannte Melodie des Walzers aus dem 
Fauſt von Gounod. — ſcheint, daß dieſe Beſtie eine Spieldoſe ver⸗ 
ſchluckt und bie Kugel gerade den Knopf getroffen hatte, welche das Werk 
in Gang ſetzt. 

... ; 

Köln. [Noch einmal „Hauptull“.] Einem Dementi des C. C. der 
Rhenania in Bonn gegenüber erklärt Herr Dr. Thesmar auf eine an ihn 
gerichtete Anfrage, daß die Jubelpaukerei in der von ihm beſchriebenen Weiſe 
wirklich ſtattgefunden habe, Auch hat Herr Dr. mar die ihm von der 
Geſellſchaft „Ult“ in Haspe verliehene Ehrenmitgliedſchaft angenommen und 
vor acht Tagen ein Schreiben an die Cern abgeſandt, in welchem er 
für die hohe Auszeichnung, die ihm durch Verleihung eines Ordens (der 
Nr. 44) zu Theil geworden, ſeinen tiefen Dank ausdrückte und dem baldi⸗ 
gen Empfang deſſelben, um ihn der Beſtimmung gemäß an dem ſichtharſten 
Körpertheil zu tragen, mit um fo ar Sehnjucht entgegenfieht, ald dies 
der erſte Orden fei, der feinen Leib ſchmücken werde. freue ſich, daß 
man endlich ſeine großen Verdienſte anerkannt ſehe. f 
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Staatsreform bewerkſtelligen, und andere, welche ſie zurückweiſen. 
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g Sers und der 


Abſtimmung im bevorſte 


Es kann, es muß dies thun: die 


nach einer anfänglich idylliſchen Begegnung, ein W ng Gefecht, in dem 
einer der Räuber getödtet, ein anderer verwundet, alle anderen gefangen 


wurden. 5 0 
[General Kanzler] kat an den amerikaniſchen General Tewis geſchrie⸗ 
ben und ihn gebeten, von Bildung eines nordamerikaniſchen Batail⸗ 
ons für die päpſtliche Armee Abſtand zu nehmen. 


So Frankreich. 

* Paris, 24. Auguſt. [Zur Kaiſerrede von Troyes! 
bringt der „Conſtitutionnel“, wie bereits telegraphiſch gemeldet, einen 
von Herrn Baudrillart gezeichneten Commentar, welcher, wie man 
verſichert, vom Kaifer direct veranlaßt worden iſt und eine ſehr drin⸗ 
gende Aufforderung an die Geſchäftswelt enthält, ſich endlich ihres 
Mißtrauens zu entſchlagen. Der unverkennbar den offiziellen Stempel 


tragende Artikel lautet: 

Die Worte des Kaiſers zu Troyes beginnen ihre Früchte zu tragen: 
Frankreich ſezt Vertrauen auf den Frieden. Das Publikum begreift, daß 
die kaiſerlichen Worte die poſitivſte Zuſicherung enthalten, daß der Friede 
nicht geitört werden wird. Andererſeits ſind die Nachrichten aus dem Aus⸗ 
lande im höchſten Grade beruhigend. Preußen empfindet eben ſo wenig Luſt 
als wir Krieg Me führen. Alle übrigen Mächte haben das größte Intereſſe, 
die drohenden Möglichkeiten zu beſeitigen. Im Orient, wie im Occident, 
überall, wo „ſchwarze Punkte“ den Alarmiſten drohene Stürme zu verkün⸗ 
den ſchienen, klärt ſich die Lage auf und der Geiſt des Friedens behält die 
Oberhand. Gegenüber einem ſolchen Zuſammenwirken, . dieſer 
neuen und feierlichen Zuſicherung des Weltfriedens durch den Herrſcher 
Frankreichs, im Einklang mit den Wünſchen des Landes hat das Vertrauen, 
das ſich bereits kund giebt, nur ſeinem Lauf zu folgen und ſeine natürlichen 
Wirkungen hervorzubringen. 7 g 

Die Induſtrie kann fortan ihren Arbeiten die ganze wünſchenswerthe 
Thätigkeit widmen; die fo reichlich vorhandenen Erſparniſſe brauchen nicht 
mehr die d in Form der Anſammlung (thesaurisation) anzunehmen, 

cher wie ſie ſind, im Schutze vor jeder Ueberrdſchung eine gewinnbringende 
erwendung für ihre Beſitzer und für die ganze Nation zu finden, die ſich 
von der Arbeit nährt. 

Wer dürfte dieſen 8 noch hemmen, nun, da alle Gefahr von 
Außen auf lange pe beſeitigt ſcheint: wenn Alles in dem Willen der Men: 
ſchen, der Souveräne wie der Völker im Intereſſe des europäiſchen Friedens 
1 wenn die Weisheit der franzöſiſchen Regierung alle Ver⸗ 
ockungen abgewieſen hat, die ihr aus den Umſtänden, aus dem Beſitz der 
Re Militärorganilation, die es in der Welt giebt, erwachſen konnten? 

ieſer Beweis von ſittlicher Kraft, die Europa in ihrem gerechten Werthe 
zu würdigen weiß, ebenſo wie es unſere materielle Kraft anerkennt, iſt in 
den Augen des arbeitſamen Frankreich die machtigſte Bürgſchaft des feſtbe⸗ 
ſchloſſenen Willens der Regierung, in der Politik des Friedens zu verharren. 
„In einem ſolchen Augenblick, bei ſolchen Bürgschaften beſteht vie Weis⸗ 
heit für die Capitalien in der Kuhnheit. Das Uebel der Ungewißheit kann, 
wenn es ſich verlängert, dieſes Land nur entnerven, das ſich ſehnt nach 
Thätigkeit, Reichthum, nach dem Wohlſein, das der Arbeit gebührt und nach 
allen großen Dingen, einer Civiliſation, die auf die Induſtrie und die Künſte 
ſich ſtützt. Möge denn die Wiederaufnahme der Geſchäfte von Tag zu Tag 
mit immer größerer Kraft ſich ankündigen; möge das Land gewiſſermaßen 
um Loſungswort das Wort des römiſchen Kaiſers nehmen: Laboremus! 
oͤgen die Capitalien dem Aufrufe der Regierung nachgeben, welche, indem 
für die allgemeine Sicherheit verbürgt, zu ihnen ſagt: „Waget, 
unternehmet, traget überall Befruchtung und Leben hin; die Gegenwart ge⸗ 
hört euch, eben jo die Zukunft; die ſchlimmen Zeiten find vorüber!“ 

[Dynaftien und Staatsreformen.] In den „Débats“ mahnt 
St. Marc Girardin, ſich im Innern weniger um Perſonen und Dy⸗ 
naſtien, deſto mehr aber um die bleibenden Staatseinrichtungen ſelbſt 
zu kümmern. 

„Es wird Dynaſtien geben“, ſagt er weiter, „welche die e 

er, 
wird man fragen, warum muß denn dies alles durch Dynaſtien geſchehen? 
nicht ohne ſie behelfen? Leider nein, fürchte ich, denn man 
t bemerkt, daß, wenn unſer Land zufällig einmal an prätendi⸗ 

es ſich ſofort eine 
eurtheilt ſich unſer 


hat mit Re N 
renden und herrſchenden Dynaſtien joy“ haben jollte 
neue Dynaſtie en würde. In dieſer Beziehung b 
Land ganz richtig. Wir haben in 


Verſtehen wir uns 
recht: immer noch lieben wir die Ehrenbezeigungen, die Würden, die hohen 
Stellungen, aber den großen Ehrgeiz, ſeinen Ideen den Sieg und die Macht 
zu verſchaffen, beſitzen wir nicht mehr. Er kommt uns zu beſchwerlich und 
anſtrengend vor. Wir ſind entzückt, wenn unſere Ideen zu vorwiegender 
Geltung gelangt ſind, wir wollen uns aber nicht die Mühe geben, daß ſie 
ſiegen. Der Triumph ſagt uns beſſer zu, als der Kampf. Und darin gerade 
eigt ſich der glückliche Vortheil der r Dynaſtien ſind Familien, 
die ſich mit der Vertretung unferer politiſchen Geſinnung befaſſen und ihr 
die Macht verſchaffen. Was kann es alſo Bequemeres für u Parteigän⸗ 
er geben, welche die Eitelkeit behalten und den Ehrgeiz verloren haben? 

agen wir alſo den Dynaſtien nicht ſo viel Uebles nach, und beklagen wir 


uns nicht darüber, daß wir deren zu viel in Disponibilität oder im Amte 


2155 Iſt einmal die Staatsreform vollbracht, ſo werden ſie ihre Wichtig⸗ 
eit wieder erlangen, je nachdem ſie mehr oder weniger lebhaft ſich der Ver⸗ 
orterhaltung dieſer Reform befleißigen werden. Die 
ollfuͤhrung dieſer Reform iſt aber unvermeidlich, wenn nicht nahe bevor⸗ 
ſtehend, und wird viele Leute mit Schrecken erfüllen, ſchon aus demſelben 
Grunde, aus dem die Kinder, ſo wie man ihnen das Gängelband wegnimmt, 
ſich zu gehen fürchten.“ . f 
[Ueber die Wahlfrage!] äußert ſich das „Siecle“ wie folgt: 
„Dieſe Frage iſt die große Angelegenheit des Landes. Ob die allgemeine 
—— October zu Rathe gezogen, oder ob ſie bis 
m nächſten Frühjahre ausgeſetzt wird, darauf kommt nichts an. Jedermann 


u 
g Regner daß die allgemeinen Wahlen ein entſcheidendes Datum in der Zu⸗ 


kunft Frankreichs bezeichnen werden. Die auf die jetzige Majorität geſtützte 
Regierung *. ſich unfähig gezeigt, aus der Sackgaſſe wieder herauszukom⸗ 
men, in welche ihre Fehler ſie geführt haben. Ihre Politik ſchwimmt in 
Abenteuern hin und her. Auf liberale Gelüfte ſind urplötzlich Rückſchritte 


zur Reaction gefolgt; auf Entſchlüſſe der Sparſamkeit neue und mehr und 
mehr unentſchn dbare Verfpmendungen. Angeſichts der fremden Machte, be⸗ 


ſonders Deutſchlands, iſt die Politik der Regierung von demſelben Charakter 
der Unentſchloſſenheit und Zweideutigkeit gekennzeichnet. Die Regierungs- 
Organe ſchüren nach einander abwechſelnd Frieden und Krieg an, manchmal 
beide auf einmal. Es it Zeit, daß Frankreich ſpricht. Es iſt dringend, daß 


die ſouveräne Nation einen Willensgct vollbringe; es iſt . daß es mit 
a 


ſeſter Hand die Leitung feiner ie Bast Ans wieder in die Hand nehme. 

e Wahl eines unabhängigen und demokra⸗ 
tiſchen geſetzgebenden Körpers wird die radikalſte und heilfamfte Umwande⸗ 
lung in wi verderblichen Situation hervorrufen, welche 15 Jahre der Ab⸗ 
dankung unſerem Lende bereitet haben. 


[Das Kaiſerreich und die Bauern.] Der „Moniteur“ bringt 


die Rede, welche der Advokat und Deputirte Mathieu (er iſt einer 
der Führer der Arkadier und ein beſonderer Günſtling der Kaiferin) in 
Brives⸗la⸗Gaillarde (Correze⸗Departement) bei Gelegenheit des dortigen 
llandwirthſchaftlichen Feſtes hielt. e 
dem Landvolke faft eben ſo ſehr, wie dem Kaiſer, den er als den 


Mathieu ſchmeichelt in ſeiner Rede 


„Beſchützer der Bauern“ darzuſtellen ſucht. Die Rede Mathieu's hat 
in ſofern Bedeutung, als ſie beweiſt, daß man im Augenblicke alle 
möglichen Anſtrengungen macht, um ſich die Gunſt der Bauern, welche 
die Hauptſtütze des zweiten Kaiſerreichs bilden, zu erhalten. Die Rede 
Mathieu's ſieht mit dieſen Bemühungen in genaueſter Beziehung, wie 
denn auch die Präfecten die Weiſung erhalten haben, Maßregeln zu 
ergreifen, „welche den Bauern angenehm fein können“. Der Präfect 
von Evreux hat dieſen Inſtructionen bereits Folge geleiftet und wird 
dem Generalrathe ſeines Departements — eine Anleihe von 420,000 
Franken in Vorſchlag bringen, welche im Intereſſe der Gemeinden und 
der Feuerwehrmänner des Departements verwandt werden ſoll. An⸗ 
dere ähnliche Maßregeln Reben in Ausficht. 

[Zur Preſſe.] Der „Moniteur“ macht bekannt, daß am 
24. September der Druck und Verlag der „beiden officiellen Blätter 
der Regierung“, alſo des „Morgen: und Abend⸗Moniteur“, öffentlich 


Ran den Mindeſtfordernden zugeſchlagen werden ſoll. — Mehrere Blätter 


beſtreiten der Regierung das Recht, eine Zeitung, wie ſie das vor⸗ 
geſtern mit der „Lanterne“ gethan hat, noch vor ihrem Erſcheinen mit 


rankreich viel Geiſt; darüber iſt man 
einig in unſern 89 Departements; aber wir find, namentlich ſeit einiger Zeit, 
ſehr träge und nichts weniger als ehrgeizig geworden. 
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Beſchlag zu belegen. Es ſei dies, ſagt Herr Jules Ferry im „Temps“, 
ein gerade ſo ungeſetzlicher Akt, wie es die berüchtigte Beſchlagnahme 
der „Geſchichte der Prinzen des Hauſes Condé“ unter dem Miniſte⸗ 
rium Perſigny war. In der That hatte die Ausgabe der vorgeſtrigen 
Nummer der „Lanterne“ im geſetzlichen Sinne des Worts noch nicht 
begonnen und Herr Rochefort iſt im Rechte, wenn er deshalb, wie 
man meldet, eine Klage auf Schadenerſatz gegen die Behörde anſtrengt. 
Es find 80,000 Exemplare, ein nicht unbedeutendes Vermoͤgensobject, 
mit Beſchlag belegt worden. — Alle Perſonen, deren Briefe die 
Nr. 12 der in Brüſſel gedruckten „Lanterne“ enthielten, ſind, ſo weit 
dieſe Sendungen auf der Poſt ſaiſirt wurden, vor den Unterſuchungs⸗ 
richter geladen worden. Nach dem Preßgeſetze ſind nämlich diejenigen 
ſtrafbar, welche verbotene Blätter in Frankreich einführen. — Im 
„Figaro“ hatte Herr Albert Wolff kürzlich die Geſchichte ſeines Brüſ⸗ 
ſeler Proceſſes erzählt, in welcher bekanntlich der Drucker des „In⸗ 
flexible“ zu 10,000 Fr. verurtheilt wurde. Da man verſicherte, daß 
dieſe Summe von Herrn Stamir, dem Redacteur des „Inflexible“, 
ſofort erlegt worden wäre, ſo ſprach Albert Wolff ſein Befremden hier⸗ 
über aus und gab zu verſtehen, daß wirklich vielleicht das Miniſterium 
des Innern Herrn Stamir dieſe Summe zur Verfügung geſtellt haben 
könnte. Ein an den „Figaro“ gerichtetes „Communiqus“ giebt dieſer 
Unterſtellung ein entſchiedenes Dementi. Die Regierung hat ſich die 
Sache fo zu Herzen genommen, daß ſogar Mouſtier eigens in Brüſſel 
Nachforſchungen anſtellen ließ, welche ergaben, daß der Drucker Fiſchlin 
von Stamir gar nichts erhalten hat und dieſer ſogar Jenem noch 
200 Fr. ſchuldet. — Das „Siecle“ meint, da die verſchiedenen Admi⸗ 
niſtrationen in letzterer Zeit häufig die den Blättern zugehenden „Com⸗ 
muniqués“ noch außer in dieſen Blättern im „Moniteur“ und bis⸗ 
weilen ſogar in mehreren anderen zur Oeffentlichkeit bringen, es doch 
billig ſein dürfte, auch die Antworten der Blätter auf dieſe „Com⸗ 
muniqués“ zu. veröffentlichen, 

[Die zweite Nummer der „Eloche‘,) welche vorgeftern aus⸗ 
gegeben wurde, hatte im Publikum ziemlichen Erfolg, Herr Ulbach 
erzählt u. A.: 

„Ein unbekannter Freund fragt mich brieflich, ob ich an den Krieg glaube. 
Yo antworte, daß ich hierüber nicht mehr weiß als er, nicht re als die 

iplomaten, denen man eine friedliche Kundgebung angekündigt hatte und 
denen gar keine Kundgebung zu Theil wurde. enn ich aber die Noth⸗ 
wendigkeit erwäge, ein Ae zu geben, welches eben keine Gratisvor⸗ 
ſtellung wäre, und eine Unzah 
des Krieges. Er wäre zu unnütz für das Land, zu gefährli daß man 
ihn nicht unternehmen ſollte. Was iſt doch die franzöſiſche Sprache für eine 
ſchöne Sache und wie hat Herr Duruy fo Unrecht, daß er nicht überall die 
innige Zuſammengehörigkeit der Literatur und der Grammatik mit der 
Politik erkennen will. In einem Tagesbefehl, welcher die Nationalgarde zu 
ihrem Schweigen beglückwünſcht, jagt Jemand: 1900 werde immer auf ihren 
e rechnen. Gleich ſetzt ſich jede Einbildungskraft in Bewegung. 

atriotismus, das will nicht ſagen: Liebe zum Vaterland, zu ſeiner Ruhe, 
zu ſeiner Mas nein ſondern Liebe und Begier nach dem Vaterlande der 
Andern. Man appellirt nur dann an den Patriotismus, wenn man die 
Deutſchen verhindern will, ſich ein Deutſchland zu ſchaffen, die Italiener, ihr 
Italien zu vervollſtändigen. Patriotismus, das klingt wie Trompetenſtoß 
und Trommelſchlag. Und wenn man jenen berühmten Wahlſpruch anruft: 
Das Kaiſerreich iſt der 55 ſo muß man ihn gleich mit dem, wie es belt 
von Herrn Rouher erfundenen Commentar begleiten. Der beſte Beweis, 
daß das Kaiſerreich wirklich der Friede iſt, 1 der, daß man ſeit dem Be⸗ 
ſtehen des Kaiſerreichs ſchon drei oder vierma 


diter Frieden machen wird. 
„Paris, 24. Auguſt. [Vom Hofe] Ende dieſer Woche geht 


1 5 S N — rr 8 
FFT TER SEE N 
az a 1 ’ 
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Frieden gemacht hat und noch f 


einem | 
würde er die 
Conſeription abſchaffen und die Armee nur durch freiwillige Anwer⸗ 


Regimenter und einige andere Corps, deren Chefs ſich nie an 
Aufſtande betheiligt haben, beſtehen zu laſſen. Zugleich 


bungen recrutiren, Ferner fol er die Octrois abſchaffen wollen. 
(Beſtätigung iſt abzuwarten.) N 


Propinzial-Zeitung. 


Breslau, 26. Auguſt. [ Tagesbericht.] 80 
P. [Herr Fürſtbiſchof Dr, Förſter] hat Ach in dieſen Tagen aus 

gandech woſelbſt er länger als 4 Wochen el nach Sl hannes“ 
berg begeben, um dort wahrſcheinlich bis Mitte October zu verbleiben. — ' 
Auch Herr Weihbischof Wlodarski iſt auf einige Tage verreiſt. 
Canonicus sen. Peſchke befindet ſich ſeit Kurzem in Johannisbad. IE 
Domherr Thiel iſt aus Kilfingen zurückgekehrt. — der v. Montba 
verweilt noch in Reinerz. — Auch Herr Canonicus Dr, Künzer M 3 | 


Reiſen. 3 | 

„„ [Berio nalen] Der königlichen Regierung überwieſen: m 
Regierungs⸗Aſſeſſor Böhm und der Forſtmeiſter Krohn. 

Beſtätigt: Die Vocationen 1) der bisherigen dritten Lehrer Boh 
und Boer zu zweiten Lehrern, ei der Lehrer Teuber, Wilhelm, Bild 
Oſſig und Semiſch zu letzten Lehrern an einer der ſtädtiſchen Elementes 
ſchulen zu Breslau. - 

Ernannt: Der bisherige Kreis⸗Secretär Haanel zu Neumarkt zum K rel“ 
Steuer⸗Einneh 'ner in Steinau a. O. f ö hei 
Beföordert: 1) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Cruſius zu Greiffenberg zum Are 
richter bei dem Kreisgerichte zu Löwenberg mit der Function als Gerichts 
Commiſſar zu Greiffenberg. 2) Der Civil⸗Supernumerar Kurz zu Grünbein 
zum Bureau⸗Diätar. 2 5 7 
Verſetzt: 1) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Grospietſch aus dem Departemen 
des Kammergerichts an das Kreisgericht zu Liegniz. 2) Der Buregudict 

einrich u. Ariebus an die Gerichtscommiſſion zu Hainau. 3) Der Bureau 

iätar Weinhold zu Löwenberg als interimiſtiſcher Calculator an das Kreis 
gericht zu Sprottau. ; 
Ausdgeihieden: 1) Der Auscultator Dr. jur. Röttig zu Liegnitz behuf? 
Uebertritks in das Departement des Appellationsgerichts zu Stettin. 2) Den 
interimiſtiſche Calculator Seidel zu Sprottau in Folge feiner Wahl zun 
Deichrentmeiſter des Wilkau⸗Karolather Deichverbandes. 3) Der Bureau 


0 


— „ 


der Kaifer in's Lager bei Chalons, bleibt indeß nur einige Tage Nu 


dort und kehrt nach Fontainebleau zurück, bis der Hof nach Biarritz 
geht, wo er bis Ende October bleibt. — Der Herzog v. Gram⸗ 
mont, Herr Benedetti und Herr v. Laguerronniére find einge: 
laden worden, nach einander einige Tage in Biarritz zuzubringen. Es 
ſcheint, daß der hieſige Hof durch die Nachricht von der Vermählung 
des Herzogs o. Alengon mit einer baieriſchen Prinzeſſin ſehr übel 
berührt worden iſt. 

(Zum belgiſch⸗franzöſiſchen Zollverein.] Das „Siecle“ 
äußert heute, in Brüſſel rede man kaum noch von dem Zollvereine 
zwiſchen Belgien und Frankreich, in Paris dagegen beſtänden trotz aller 
Dementi's immer noch viele Perſonen darauf, daß den betreffenden 
Gerüchten etwas Reelles zu Grunde liege. 

[Die Brandartikel der Chauviniſtenl find jetzt vorzugs⸗ 
weiſe auf die Armee gerichtet; man ſucht der Dynaſtie Angſt zu machen, 
man werde ihr die Soldaten abgünſtig machen, wenn ſie nicht um den 
Rhein zu ſpielen ſich entſchlöſſe. Und aus dieſem Grunde, weit weni: 
ger wegen der Wirkung, die ſie in Deutſchland machen ſollen, ſind jene 
Brandartikel der „Libert““, der „France“ u. ſ. w. fo gefährlich. Die 
Demagogie traut der napoleoniſchen Regierung eher einen abenteuer⸗ 
lichen Feldzug, als eine gewiſſenhafte Umkehr zu einer freifinnigen und 
ſparſamen Verwaltung des Landes zu. 0 

[Aus Spanien] wird gemeldet, daß das Montpenſier'ſche Paar 
daſelbſt jeden Tag größeren Anhang finde. Die Regierung fühlt ſich 
ganz desorganifirt und der Kriegsminiſter hat feine Entlaſſung gegeben. 

[Aus Mexico wird berichtet, daß daſelbſt in allen Städten Pro: 
nunciamiento's bewerkſtelligt werden. 

[Vom Zuchtpolizeigericht.] Die Anklage gegen die „Lanterne“ 
welche bekanntlich am letzten Sonnabend ſaiſitt wurde, lautet wieder au 
Aufreizung zum Haß und zur Verachtung gegen die Regierung. Rochefort 
iſt für morgen vor den Unterſuchungsrichter geladen. — Die Angelegenheit 
des Präfecten Paſtoureau gegen den „Figaro“ kommt morgen wieder 
vor das Zuchtpolizeigeeicht. Bekanntlich wurde in dieſer Angelegenheit 
Villemeſſant zu 1000, Claretic, der Unterzeichner des incriminirten Artikels, 
ebenfalls zu 1000 und der Drucker zu 800 Franken Geldſtrafe, jedoch in 
contumaciam, verurtheilt. Bei dieſer Angelegenheit handelt es ſich um die 
Erſchießung eines Mannes, Namens Martue, die 1852 auf Befehl des 


f us . 
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zertrümmert 


+ [Ein eigenthümlicher Ver e Ein Bergen 
wegen ſeiner Leutſeligteit bekannter wohlhabender Hausbeſizer wurde dot 
einiger Zeit krank, und mußte darum das Bett hüten. Dieſe Gelegenheit 
benützte die 25jäbrige Köchin, um die Zügel der Hauswirthſchaft allein füh⸗ 
ren, und ſich hierbei bereichern zu können. Was Wunder daher, daß fie mit 
Bangen dem Augenblicke entgegenſah, wo ihr Herr und Gebieter wieder 
Bett verlaſſen würde, und um dies verhindern zu können, 
Die vor dem Bette des Kranken N 


l 


noch rechtzeitig verhindert werden. 


Präfecten vorgenommen wurde. Deſſen ganze Familie wurde dadurch ruinirt.] der 


Sein Schwager, der ein ähnliches Loos r. 
Schweſter (die Frau deſſen, welcher ſich 1 und ſeine Mutter 

vor Gram, und die Tochter des erſteren verfiel in Wahnſinn. — Die Ans 
gelegenheit des Directors des Credit Foncier und Deputirten de Soubey⸗ 
ron gegen den Londoner International 


worden. . 2 
Belgien. 

Brüſſel, 23. Aug. [Zur Preſſe.] Wegen Abdrucks des revo⸗ 
lutionären Manifeſtes von Felix Pyat ſind zwei hieſige Journale 
unter Anklage geſtellt. Sie vertheidigen ſich mit der Thatſache, daß 
Pariſer Journale dieſes Actenſtück unangefochten veroffentlicht haben. 
Hierin aber wird ſich unſere Juſtiz von Frankreich unabhängig zeigen, 


„erſchoß ſich ſelbſt. Seine 


fie läßt die Uebelthäter dennoch verfolgen. Mittlerweile hat Felix Pyat | ſel 


dem General⸗Procurator mitgetheilt, daß er das Manifeſt nicht verfaßt 
habe, es ſei muthmaßlich auf Anſtiften der franzöſiſchen Polizei in Paris 


gefälſcht und veröffentlicht worden. — Die hier geſtern erſchienene 13te] M 


Nummer der „Lanterne“ von Heinrich Rochefort rechtfertigt in keiner 

Weiſe die in Paris beliebte Beſchlagnahme. Die Nummer iſt die 

zahmſte, welche Rochefort noch geſchrieben, und zwar deshalb, weil er 

ſonſt weder in paris noch hier einen Drucker gefunden. 
Spanien. 

Madrid, 22. Auguſt. [Gonzalez Bravo] ſoll, wie dem 
„Gaulois“ von hier mitgetheilt wird, die Abſicht haben, die Hälfte (2) 
der ſtehenden Armee aufzulöfen, und nur die Stadtpolizeiſoldaten, die 
Landpolizeiſoldaten, die Moros de Escuadra von Catalonien, die Mog⸗ 
nons von Valencia, die Jäger⸗Bataillone, die Artillerie- und Genie⸗ 


auf den 19. November vertagt] mittag 


ten Glas⸗ 
erben des⸗ 


ſelben ſein linkes Handgelenk bis uf en 
Verunglückten mußte im Allerheiligen⸗Hoſpitale, wohin er 
Verband angelegt werden. 

88 Geſtern 


eumarkte 5 
en in Streit und wurde von an inen 
er tönt 


Mit einer Beilage 


‚er 
Be 


die 
ſale 


i 
lte ebensgefahr ausſetzten, noch 
Pate 


ä 5 . * DNN 


N 


9 N N 2493 
Beilage zu Nr. 399 der Breslauer Zeitung. 


I (Fortſetzung.) 

zu . 155 Verletzte in Folge dieſer Verwundungen zuſammen⸗ 
den einen Excede En ihn doch feine Kraft nicht fo weit, daß er nicht 
erhobenen Lärm be en ſo lange feſthalten konnte, bis ein Wächter auf den 
Geſellſchaft engt die g und den Menſchen verhaftete. Die übrige ſaubere 
robuſter Mann die Flucht. Der Beſchädigte, ein überaus kräftiger und 
Polten ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen müſſen. 
Bädermeifterg Kilides.] Die 16jährige Ladenſchleußerin eines biefigen 
niſſe aus der K and ſchon langſt im Verdacht, daß fie 11 eigenen Bedürf⸗ 
Hewißheit zu aſſe ihres Brotherrn beſtreite; um jedoch hierüber vollſtändige 
Ladenlaſſe 3 el angen, wurde geſtern ein gezeichnetes Achtgroſchenſtück in die 
den war 5 ent. Als kurze Zeit darauf jene markirte Geldmünze verſchwun⸗ 
wobei nicht urde eine Viſitation in den Taſchen des Mädchens 77 
20 Sgr. eher das bewußte Achtgroſchenſtück, ſondern auch noch außerdem 
Leugnen nichts nden wurden. Die jugendliche Diebin ſah ein, daß hier ein 
ftabl ein a mehr helfen konnte. Daher geſtand fie auch bald den Dieb⸗ 
Nr. 15. 5 folgte willig dem Polizeibeamten zum Aſyl Univerſitätsplatz 
noch dierſelbſ er Erbe eines reichen Hausbeſitzers, der vor mehreren Jahren 
hielt ſich w t eine Specerei⸗Handlung beſaß, doch ſolche auf egeben hatte, 
armten Veſaſchenlic in einem Anfalle von Geiſtesſchwäche für einen ver⸗ 
don 4000 Mer, obwohl er 855 noch immer im Beſitze eines Baarvermögens 


Thlr. b 
gegen inhaftr * 5 


Colonie 


=ch= Oppeln, 25. Auguſt. [Neue Telegraphenlinie. — Kreis 
tag Wie bereits früher gemeldet, ſteht die Eröffnung einer neuen Tele: 
graphenlinie zwiſchen Oppeln und Carlsruhe bevor. Die Arbeiten hierzu, 
welche von letzterem Orte aus begonnen wurden, ſind im vollen Gange und 
nähern ſich der Beendigung. Die zwiſchen den zuſtändigen Behörden wegen 
des durch die Stadt Oppeln zu wählenden Traktus gepflogenen Verhand⸗ 
lungen haben nunmehr zu dem Reſultat geführt, daß die Verbindungslinie 
von der in der Krakauer Straße belegenen Telegraphen⸗Station Oppeln aus 
unter Ueberſchreitung der Malapaner Straße nach der Wallgrabenſtraße und 
durch dieſe über den Acre und die obere Karlsſtraße nach der längs 
der Oppeln⸗Carlsruher Chauſſee hingeführten Leitung geht. — Die in dem 
geſtern hier abgehaltenen Kreistage gepflogene Berathung des Kreis⸗ 
Communalkaſſen⸗Ctats pro 1868, nach welchem zur Beſtreitung der Kreis: 
Communal⸗Bedurfniſſe ſeitens des Kreiſes 14,250 Thlr. Geldbeiträge zuzu⸗ 


ge 


worden en Sperrmaßregeln für genannte Ortſchaſt wieder aufgehoben 


ſen 5 N [Von der Oder.] Das Waſſer erhält ſich im langſamen Wach⸗ 
terp 11 5 Mittag zeigte der Oberpegel bereits 13° 1“, dagegen der Un⸗ 
r “ 


Nach heut aus Ratibor eingetroffener Nachricht iſt dort 


wird. Safler, auf 5“ geſtiegen und hofft man, daß es noch weiter wachen ſchießen ſind, endete mit deſſen Genehmigung. Die Ausſchreibung der ge⸗ 
2 3 age. dae gem a; Sahne a ach; dachten Geldſumme auf die Dominien und Gemeinden erfolgt nach dem von 


der königl. Regierung für dieſes und das folgende Jahr beſtätigten Maß⸗ 
ſtabe, d. i. nach Maßgabe des Aufkommens der diree ken Staatsſteuern excl. 
der Hauſirſteuer, wobei die aus dem Dienſteinkommen der Geiſtlichen und 
Lehrer herrührenden Steuerbeträge ganz außer Acht zu 755 die der Staats⸗ 
beamten aber nur zur Hälfte zur Berechnung zu ziehen ſind. Bei der Stadt 
Oppeln dient an Stelle der Mahl⸗ und Schlachtſteuer der im vorigen Jahre 
durch eine beſondere Berantapung3-Commijlton ermittelte Betrag der even⸗ 
tuellen Klaſſenſteuer als Maßſtab und hat Oppeln danach ungefähr 3000 
Thlr. aufzubringen. — Die Berathung über die von den Ständen des 
Brieger Kreiſes in Anregung gebrachte Verbindung der Carlsruhe⸗ 
Gründorfer Kunſtſtraße mit dem von den gedachten Ständen beſchloſſenen 
Chan ſſeebau von der Brieg Oppelner Kreisgrenze bei Althammer über 
Stoberau, Koppen, Loſſen und Michelau bis an die Brieg⸗Grott⸗ 
kauer Kreisgrenze wurde dem nächſten Kreistage mit Rückſicht darauf vor⸗ 
behalten, daß bereits andere zuvor der näheren Berathung zu unterwerfende 
Chauſſeebauprojecte aufgetaucht ſind. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 26. Auguſt. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) behauptet, get. 1000 Ctr., pr. Auguſt 51 Thlr. Br., 
Auguſt⸗September 50% Thlr. Br., September⸗October 50% Thlr. bezahlt 
und Br., October⸗Nopember 49% —49% Thlr. bezahlt, November⸗December 
49% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 49% T kr. bezahlt und Gld. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Auguſt 66 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 15 J neh. — Etr., pr. Auguſt 53% Thlr. Br. 

fd.) gel. — Ctr., pr. Auguſt 48 Thlr. Br. 
Raps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Auguſt 82 Thlr. Br. 
Rüb bl (pr. 100 Pfd.) feſt, get. — — Ctr., loco 9%, Thlr. bezahlt, pr. 
Auguſt und Auguſt⸗September 9%, Thlr. Br., Segtember⸗October 9 Thlr. 
bezahlt und Gld., 9%, Thlr. Gld., Detober⸗November 9% Thlr. Br., Novem⸗ 
1 9% Thlr. Br., December⸗Januar 9% Thlr. Br, April⸗Mai 

r. Br. 


7 der ener: und theilweiſe Neubau der Roſenthaler Brücke früher, 
Verppolectirt war, beendet, ift dieſelbe bereits am Montag dem öffentlichen 


fo dr übergeben worden und hat man mit dem Abbruch der Nothbrücke 
fort begonnen, 


23 e. Löwenberg, Ende Auguſt. [Verſchiedenes.] Am Sonntag, den 
dez aut, fand in Ober-Gdriffeifen die Weihe der neubeſchafſten Fahne 
Gleſiſcheen Militär⸗Begräbnißvereines ſtatt durch den Chef der hieſigen 
ea Invaliden⸗Compagme Hauptmann Höhne, welche Feier durch 
dieſem iches Wetter begünftigt wurde. In hieſigem Kreiſe giebt es außer 
Schm noch mehrere ſolche Vereine, nämlich hier, in Deutmannsdorf, Zobten, 
Curatz feen, Querbach ꝛc. Die bisher zur Parochie Seifersdorf gehörige 
eſtane n Neuland auf dem Hartheberge iſt von dort abgezweigt und der 
benden Stadtparochie zugewieſen worden. — Nächſten Mittwoch, den 2. Sep⸗ 
Leber gitet in b Walf Bunzlauer Kreiſes, zum Beſten der ſchleſiſchen 
unter 9 zütwen und Waiſen die Aufführung einer großen Kirchen muſik 
rium lung des dortigen Cantor Herrn Werner ſtatt, wobei das Orato⸗ 
des lobi eherne Schlange“ von Löwe zu Gehör gebracht wird; im Intereſſe 
nichtig den Zweckes werden die Freunde tlaffifher Muſik davon benach⸗ 


25. Auguſt. Erſt ſoeben kommt mir eine Correſpon⸗ 
welch 175 Zeitung d. d. e den 19. d. Mts. zu Geſicht, 
Drums den Entſtehungsgrund der hier am 18. d. M. ſtattgehabten Feuers⸗ 
nf mit dem vorhergegangenen katholiſchen Geſellenballe in Verbindung 
um a () Es iſt dies, wie durch Geſtändniß feſtſteht, entſchieden unrichtig, 
ſich ig t zu fagen: gehäſſig (). Das Feuer iſt lediglich durch die Undor⸗ 
mädcher meines beim katholiſchen Geſellenballe nicht betheiligten Kinder⸗ 
kenerlef S. entſtanden. Meine von jenem Balle noch müde Köchin trifft 

abe d chuld und ift fie um fo mehr zu bedauern, als ſie ihre geſammte 
wen 85 das Feuer verloren und bei deren vergeblich verſuchten Rettung 
Dies 1 tandwunden, an denen fie noch darniederliegt davon getragen hat. 

zur Steuer der Wahrheit! Nebe, Rechtsanwalt. 


—— 1, 9% bl 
len Wenmarkt, 24. Auguft.. [ Gartenfeſt. — Viſitation. — Müh-| "Spiritus ruhiger, gek. 20,000 Quart, loco 19% Thlr. Br., 19% Thlr. 
feiert erſichexungs⸗ Verein.] Der hieſige katholiſche Gefellenverein | Sp, er. August 1942 19 Thir. t un Auguſt⸗September 18% 
e Rer | 7’ En an, Wenn Bmker 10% 29 Ui Be 
x 30 Gäften aus Ganih Ins itglieder 17 Thlr. Gld., November⸗ „ Thlr. Gld., April⸗Mai 17% Thlr. 


eh 


egnitzer, 2 aus Canth und die hieſige) und mit Muſik vom Vereinslocal inf ohne Umſatz. ie Börſen⸗K 5 
hen: Ze ser nach 3 90 5 ri “in 5 191005 zwiſchen hier und — ja — Di 
m uhele, Vort wurde zun von der Stadtkapelle concertirt, dann RE c „ 
Fuſſppiele ae Lieder und Declamationen vorgetragen und drei Heine Schützen⸗ und Turn: Zeitung, 
ward die Pose Orlen entſprechend recht hübſch aufgeführt, unter dieſen Jauer, 25. Auguſt. [König sſchießen] Das am 23. und 24. 
Heinen Bübne ” nkel Quäker“ von den Vereinsbrüdern aus Canth auf der] d. M. don der bieſigen Schützengilde veranſtaltete Königsſchießen wurde am 
eſange. a ufführung gebracht, dieſe zeigten auch gute Uebung im] 23. Auguſt Abends durch Zapfenſtreich eingeleitet. Sonntag Vormittag er⸗ 


war ſehr zahlreich beſucht, die Witterung günſtig — folgte gegen ‚I Uhr der Ausmarſch nach dem mit allerhand Buden ſtark 
egen den ausgetroch eits in den letzten Tagen voriger Woche hat milder geſetzten Schießwerder. Am Feſtzuge nahmen außer einigen Schützen aus 
ſo daß das ö Jan ockneten Wieſen und Feldern etwas Feuchtigkeit gebracht, | Liegnitz und Striegau, der königl. Landrath v. Skal, Obriſt v. Warten: 
die ausgetrodnet ganz fehlende Grünfutter noch wachſen kann. Um jedoch] berg und Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
N en Ba lung Theil. Auf dem Feſtplaßz, wo an 2 Tagen Nachmittags von 3 Uhr 


viel i che und 95 wieder mit Waſſer zu füllen, iſt noch . g 
ei Berg nöthig. — Das Eintreffen des Herrn Welbbiſchof Wlodarskiſan Frei⸗Concert ſtattfand, entwickelte ſich ein reges, buntes Treiben bis in 
den zum Ar hierſelbſt, Behufs Kirchenviſitation und Firmung hier und in] die Nacht hinein. Als König wurde geſtern Abend bei Beendigung des 
Ta 0 rchipresbyterat Neumarkt gehörenden 10 Parochien, iſt um 8 Schießens Herr Gaſtwirth Scharfenberg proclamirt, in deſſen Lokale 
ge verſchob ſpäter ein Ball ſtattfand. Heut iſt nach dem Programm Zirkelſchießen 
auf kurzes Ziel feſtgeſetzt, wobei Jedermann ſich bethelligen kann. Einen 


e oben worden und dürfte nun am 14. September c. erfolgen. — 

a ier domicilirende Bodwindmühlen Verfiherungsberein gegen Feuer: 
en angenehmen Eindruck machte diesmal der Feſtzug dadurch, daß der größte 
Theil der Schützen mit neuen, modernen Schützenröcken bekleidet war, 


Umſturz durch Sturm und Beſchädigung durch nicht zündende 
On bie am 17. d. Mis. feine 5, General⸗Verſammlung im Saale des 
figten an hohen Haufe ab. Dem vom Vorfigenven, General⸗Bevollmäch⸗ 


he | nur ein kleiner Theil zeigte ſich noch in den alten zopfthümlichen Uniformen. 
5 errn C. F. Scholz erſtatteten Verwaltungsbericht entnehmen wir, Während wir eines Theils mit Vergnügen Dielen Fortſchritt erwähnen, 
ficafion Berein bereits 521 Mitglieder zählt, bisher 1041 Thlr. Brandboni⸗ müſſen wir andererſeits zu unſerer großen Verwunderung bei dem Feſt⸗ 


nen ꝛc. gezahlt und noch einen Grundfond von 3401 Thlr. beſitzt, 
welcher durch die Beiträge der Mitglieder aufgeſammelt worden iſt; dieſe 
5 ii en in einer Prämie von nur 10 Sgr. pro Hundert und Jahr der 
ul rungsſumme. Die Mitglieder find gegenfeitig bei obigen Unglücks⸗ 
en ſolidariſch verhaftet, doch iſt bei den in den wenigen Jahren ſeines 
nicht dens ſich fo günſtig geſtalteten Kaſſenverhältniſſen eine Nachzahlung 
3 N iſt 5 ſernt in den f 11 und 
is Liegnitz conceſſionirt, und beſorgt in jedem Kreiſe ein Müller⸗ 
meiſter als⸗Kreisälteſter die laufenden Geſchäfte. 


1 ir Ohlau, 24. Auguſt. [Feuer in Laskowitz.] Heute Morgen gegen 
Kral brach in dem Gehöfte des Bauer Carl Gerlach zu Laskowiß hieſigen 
6 ſes Feuer aus, durch welches nicht nur das Geböft total eingeäſchert 
gen iſt, ſondern wobei leider auch Menſchenleben verloren gingen. 
3 Feuer wurde von dem Dienſtknecht des ꝛc. Gerlach zuerſt bemerkt, der 
Brotherrn weckte und mit dieſem nur noch mit der größten Anſtren⸗ 
2 und Gefahr die Viehſtücke aus dem brennenden, ſchon dem Einſturze 
Ret enden Gebäude retten konnte. Während Brotherr und Knecht mit dem 
etten des Viehes beſchäftigt waren, fuchte die Ehefrau des Erſteren, ihre 
beiden Kinder — einen Knaben von 9 Jahren und ein 4jähriges Mädchen 
mi Sicherheit zu bringen. Das Mädchen auf dem Arme, den Knaben an 
telba and, wollte fie grade das brennende Wohnhaus derlaſſen, als unmit⸗ 
© por Ueberſchreitung der Hausthürſchwelle das brennende Dach zuſam⸗ 
brennen die Mutter mit den Kindern niederſchlug und unter den 
je nenden Trümmern theilweiſe begrub. Es gelang nur noch, 
au hervorzuziehen, während die beiden Kinder ihrem grauſigen Schick⸗ 
ſpäter — en werden mußten. Der Knabe wurde zwar einige Minuten 
gr die Unerſchrockenheit einiger Dorfbewohner, die ſich hierbei der 
b 1 aus dem brennenden Hauſe berbor: 

8 ſich in das vom Feuer noch nicht ganz ergriffene Wohnzimmer 
randrundele und von dort aus um Hilfe rief, er war aber derartig mit 


ſchießen der hieſigen Gilde noch immer bemerken, daß dem freien Hand⸗ 
ſchießen faſt gar keine Rechnung getragen, ſondern immer noch mit aufge⸗ 
legter Büchſe und anderweitigen Vorrichtungen geſchoſſen wird. 


r. Carlsruhe OS., 25. Aug. Geſtern wurde hierorts des Königs⸗ 
ſchießen abgehalten. Der Ausmarſch nach dem, in dem herrlichen herzog⸗ 
lichen Parke jo romantiſch gelegenen Schießhauſe erfolgte Früh Punkt 8 Uhr 
und Se. k. Hoheit der Herr Herzog von Würtemberg nahm in feiner preußi⸗ 
ſchen Generals⸗Uniform und in Begleitung der berzoglichen Familie und 
einiger Gäfte, auf dem Platze vor dem Schießhauſe die Parade ab. Bei 
dem darauf folgenden Frühſtück brachte der Herr Herzog den erſten Toaſt 
auf Se. Majeſtät den König, den zweiten Toaſt der Schützenmajor der 
ms auf den Herzog und fein Haus, und 1 Se. königl. Hoheit, 

ierfür freundlichſt dankend, einen Toaſt auf die Carlsruher Schützengilde 
und deren ferneres feſtes und inniges ‚Beheben aus. Die Königswürde er⸗ 
warb ſich der Herr Stadtſecretär Berger; als erſter Marſchall wurde Herr 
Hegemeiſter Fuhrmann, als zweiter Marſchall Herr Gendarm a einge⸗ 
führt. Der Herr Herzog betheiligte ſich Vormittags lebhaft am Schießen 
und beſuchte auch am Nachmittage, in Begleitung 1 Familie, des Herrn 
Generals v. Klotz und anderer Gäſte den Feſtplatz, in deſſen prächtigen 
Anlagen zahlreiche Badegäfte angetroffen wurden. Ein freundliches, durch 
mehrfache Regengüſſe abgekühltes Wetter begünſtigte das ſchöne Zeit. 


— — er 

Tarnowitz, 25. Aug. [Turnfeſt.] Der zweite diesjährige ober⸗ 
ſchleſiſche Turntag wurde am 23. und 24., wie bereits vorher mitgetheil 
hierſelbſt abgehalten, und obwohl der Himmel ſeit langer Zeit das ertte Ma 
ein äußerſt unfreundliches Geſicht angenommen * und der Regen in 
Strömen floß, fo zeigte doch das Feſ ein eben ſo bewegtes als fröhliches 
Leben. Schon Sonnabend, als den 22, erſchienen die erſten Gäſte, während 
Sonntag theils mit der Eiſenbahn, theils mit Wagen die übrigen anlangten 
und konnte man die dal der anweſenden Turner auf ca. 150 annehmen; 
die Einwohner hatten ſich bemüht, den Empf 
zu geſtalten und trugen die Straßen der Stadt durch den reichen Schmuck 
von Guirlanden, grünen Reiſern, Fahnen 
feſtliches Gewand zur Schau. — Das Festprogramm erlitt in Folge des 
Regenwetters inſofern eine Abänderung, als Abend in dem Saale zum 
Prinz Regenten ein Ball improviſirt wurde, welcher in wahrer kurneriſcher 
Einigkeit und Geſelligkeit verlief und der wohl unſeren jungen Damen noch 
manchen Stoff zu freudigen Rückerinnerungen bieten wird. 


Vorträge und Vereine. | 

„Breslau, 26. Auguſt. [Breslauer Handlungsdiener⸗Inſti⸗ 

tut. 91 der geſtrigen geſe igen Wanne theilte der Vorſitzende, Herr 
W. Kaliſch, zuvörderſt die Beſtimmungen über die Weſel⸗ und Kaliſch⸗ 


Aberdeckt, daß er ſchon nach kurzer Zeit feinen Geiſt aufgab. 
der Stele dae Wurde erſt nach dem Brande, faſt in verkohltem Zuſtande auf 
Die Letztere gbd dr wo es vom Arm der Mutter getrennt worden war. 
etragen, daß e det jo bedeutende Brandwunden am ganzen Körper davon 
euer iſt durch dog, arztlichem Urtheil ihr Tod bald zu erwarten ift. Das 
eine der That drin afte Brandſtiftung entſtanden und hat man heute bereits 
hieſigen Gericht über verdächtige Mannsperſon am Orte verhaftet und dem 
efert, bei welchem die Unterſuchung in vollem Gange iſt. 
r Ramsaa Das — —— 


* Auguft. [Wiederholte Feuersbrünſte.] In 

W jenen Boden haben = beten a Nate euersbrünſte ſtattge⸗ 
worden fm Wie 1 lden 55 en ‚mit Beil ber den 0 . 
23 2 zeilichen Verhandlungen er den 1 er 

Brand (. Rr. 391 d. Stg.) ergeben, haben ar die beiden Knaben ſchon 


g — Donnerstag, den 27. Anguſt 1868. | 


pfang zu einem wahrhaft feſtlichen S 
Inſchriften 2c. ein in der That 90 


NN e — — 
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Stiftung mit, ſodann erklärte derſelbe, daß die Lehrlings⸗Schule in dieſem 
Jahre im October werde eröffnet werden, da bereits die Ratutenuäßlt er⸗ 
forderliche Zahl von Schüler⸗Anmeldungen erfolgt ſei. Der ganze übrige 
Abend wurde der Berathung über die Beſchickung des Verbandstages der 
deutſchen kaufmänniſchen Vereine En Dresden und über deſſen Tagesordnung 
gewidmet. Seitens des hieſigen Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtituts und 
des kaufm. Vereins in Reichenbach wurden die Herren Haber und Stübler 
als Delegirte erwählt. Bei der Beſprechung der 14 Paragraphen enthal⸗ 
tenden Tagesordnung gaben die Herren 
tretenden Anſichten kund, ohne ſich jedoch dadurch als für alle Fälle gebun⸗ 
den zu erachten, da der Lauf der Debatten nicht vorherzuſehen ſei. Zu den 
wichtigſten Berathungsgegenſtänden gehören: die Centraliſirung der 
Stellenvermittelung und die Einſchränkung der Arbeitszeit 
an Sonntagen. Herr Pawlitzki verlas von ihm verfaßte und bereits im 
Central⸗Organ abgedruckte ede, zur Errichtung einer Penſionskaſſe, 
welche großen Beifall fanden. Der u ſchloß die Sitzung mit dem 
Wunſche, daß die Herren Delegirten die Sache Träftig fördern und zur Ver⸗ 
beſſerung der Zuſtände der durch die Tagesordnung beregten Gegenſtände 


beitragen möchten. 


e Breslau, 25. Auguſt. [Handwerker⸗Verein.] Für vorigen 
Donnerstag den 20, d. M. hatte Hr. Ingenieur Nippert einen Vortrag 
über die „Bauſtyle“ angezeigt, der durch Herumreichung einer Reihe Zeich⸗ 
nungen vertreten wurde, weil der Beſuch der Verſammlung wahrſcheinlich 
in Folge des ſchlechten Wetters beſonders ſchwach war. Am geſtrigen Abend 
las Hr. Werkführer Dieterle einen Islbftgefertigten Aufſatz über Stahl: 
fabrifation vor, der die Bereitung des Cementſtahles, Gußſtahles, Silber⸗, 
Damascener⸗ und Beſſemerſtahles erläuterte, einen kurzen Rückblick auf die 
Geſchichte der Stablfabrikation und eine Beſchreibung des Kruppſchen Fabrik: 
Etabliſſements lieferte, fo weit fie bei der Abſchließung des Betriebes ge: 
liefert werden kann. Darauf begrüßte der aus Warmbrunn zurückgekehrte 
erſte Vorſitzende Dr, Eger die Verſammlung und erledigte mehrere 7 
deren erſte ſich auf die Hauptmomente des Unterſchiedes des Handwerker⸗ 
Vereins von politiſchen Vereinen bezog. erinnerte daran, daß der 
Handwerker⸗Verein zu ſeinen Hauptzielen die Verbreitung von Bildung und 
guten Sitten unter den Mitgliedern habe, daß er aber auch Fragen politiſchen 

nhalts nicht abweiſe, fo weit fie eben in fein Gebiet gehören, eine eigent⸗ 
iche politiſche Thätigkeit aber müſſe er nach den Geſetzen, wie ſeiner Natur 
nach, den wirklich politiſchen Vereinen überlaſſen, deren ja hier in Breslau 
kein Mangel ſei und Jeder ſich als ein derartiges Mitglied betheiligen kann. 
Eine andere Frage, die den Wiederbeginn des deutſchen Unterrichts bei Hrn. 
Dr. Elsner anregte, wird demſelben zur Erledigung porgelegt werden. Eine 
dritte ane betraf die Zuträglichkeit des Pferdefleiſches und verlangte 
zu wiſſen, warum dieſes einer ſolchen Controle unterliege, während ſie bei 
dem eigentlichen Schlachtvieh vermißt werde. Ur. Eger beantwortete die⸗ 
ſelbe dahin, daß der Genuß des Pferdefleiſches geſund ſei, daß aber die Con⸗ 
trole, die man übrigens bei dem andern Fleiſch auch wünſchen möchte, darum 
ſtattfinde, weil das Pferd 1 mehrern Krankheiten unterworfen 
ſei, als das andere Schlachtvieh. Die bereits mehrfach behandelte Ange⸗ 
legenheit 1750 des Beſuchs des botaniſchen Gartens perhieß der Vorſitzende 
nunmehr ſelbſt in die Hand nehmen zu wollen. Schließlich beantwortete Hr. 
4 noch eine Frage über Löfung der Miethscontracte durch Tod der 

ontrahenten verneinend. 


— 2 ——————K——————————— 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Strehlen, 26. Auguſt. Für den Reichstag wurde heute hier als 
Abgeordneter gewählt das Mitglied des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
Hauſes v. Kardorff mit 4685 Stimmen, gegen Aſſeſſor Jung aus 
Köln, welcher 1134 Stimmen erhielt. 

Wiederholt. (Tel. Dep. der Bresl. Ztg.) 

London, 26. Auguſt. Die Auflöſung des Parlaments findet am 
9. November ſtatt, die Eröffnung des neuen Parlaments wird unge: 
fähr gegen den 10. December erwartet. 

Der Geſandte der amerikaniſchen Union, Johnſon, iſt zu Herrn 
Disraeli gereiſt. Wiederholt. W. T. B. 

Berlin, 26. Aug. Die „Prov.⸗Correſp.“ meldet: Der Gefandte 
des norddeutſchen Bundes in MWafbington iſt mit den nöthigen Wei⸗ 
fangen behufs einer gleichartigen Regelung der Auswanderungs⸗Geſetz⸗ 
gebung verſehen. 

Der Poſener Provinzial⸗Landtag tritt Ende September zuſammen, 
die Landtage der neuen Provinzen treten im Laufe des Octobers zu⸗ 
ſummen. — Der Abſchluß des holländiſch⸗norddeutſchen Poſtvertrages 
ſteht nächſtens bevor. (W. T. B.) 

Berlin, 26. Aug. Der „Staats⸗Anzeiger“ publicirt die neue 
Maaß und Gewichtsordnung. 

Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: Die Einberufung des Landtages wird 
in der zweiten Hälfte des Octobers ſtattfinden, falls die Budgetvor⸗ 
arbeiten dann beendet ſind. Gr. Bismarck iſt faſt völlig wieder 
hergeſtellt. (W. T. B.) 

Goldap, 26. Aug. Bei der heutigen Landtagswahl (an Stelle 
Aegidi's) wurde Forſtmeiſter Schimmelpfennig (confervativ) mit 220 
Stimmen gewählt. Gegen⸗Candidat Krieger erhielt 61 Stimmen. 

(W. T. B. 

Kopenhagen, 26. Aug. Der niederländiſche Waere 
Rochuſſen in Stockholm und Kopenhagen iſt zum Geſandten in Berlin 
ernannt worden. W. T. B.) 

Paris, 26. Auguſt. Der „Moniteur“ ſchreibt: Die Rede des 
Marſchall Vaillant an den Generalrath in Dijon hebt hervor, daß die 
Arbeiten unter günſtigen Auſpicien beginnen; die Ernten find überall 
ſehr befriedigend. Der Redner erinnert an die Worte des Kaiſers, 
wonach der Friede dauernd geſichert ſei. (W. T. B. 

aris, 25. Aug. Die „France“ veröffentlicht einen Artikel, wel⸗ 
cher die Furcht Derjenigen, die nicht an die Erhaltung des Friedens 
glauben wollen, widerlegt und hervorhebt, daß durchaus keine Kriegs⸗ 
anzeichen vorhanden ſeien; wer die Verhältniſſe zwiſchen den Groß⸗ 
mächten und die dem Krieg widerſtrebenden Intereſſen kaltblütig be⸗ 
trachtet, darf auf Erhaltung des Friedens hoffen. (W. T. B.) 
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Inſera 


Der erſte Congreß Norddeutſcher Landwirthe 
Berlin 
hat in ſeiner Sitzung vom 20. Februar 1868 nachfolgende Reſolution ange⸗ 


nommen: 

„Die verſchiedenen Formen des Genoſſenſchaftsweſens find vorzugsweise 
geeignet, die Intereſſen des landwirthſchaftlichen Gewerbes zu ſichern und 
zu fördern und werden die Norddeutſchen Landwirthe durch den Congreß 
aufgefordert, durch Lehre und Beiſpiel dahin zu ſtreben, daß beſtimmte An⸗ 
ſichten und Erfahrungen auf dieſem Gebiete geſammelt, dieſe einer vom 
Congreß zu ernennenden 7 77 5 übergeben und von dieſer dem näͤch⸗ 

vorgelegt werden.“ 

Demgemäß erſuchen die unterzeichneten Mitglieder der erwählten Com⸗ 
miſſion um Mittheilungen, und zwar entweder direkt oder durch Ver⸗ 
mittlung eines der Unkerzeichneten an den Schriftführer: 

1) über die zur Sicherung oder Förderung des landwirthſchaftlichen Ge⸗ 


in 


ſten landwirthſchaftlichen Congre 


bt empfehlen ſich: 2395 
Als Verlo 1 1 5 [2395] 
Simon Ae 
Coſel. attowitz OS. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Ernſt Martin. 


ar 
arlotte Martin, geb. Weigelt. 
Breslau, den 25. Auguſt 1868. [2376] 


Als Neuvermählte empfeblen ßch: [2388] 
n 5 ut 
ohanna Fränkl, geb. Panofsky. 

3 ! Sorau be. 

Die heute Abend 8% Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Bert a, geb. 
0 „von einem gefunden, munteren 
Mädchen, beehre ich mich allen lieben Ver⸗ 
wandten und Bekannten, ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung, hiermit 9 8 anzuzeigen. 

Berlin, den 24. Auguſt 1868. 
1590 


Louis Sauvage. 


Heute Früh 10 Uhr iſt meine liebe Frau 
Selma, geborene Cohn, von einem kräftigen 
Mädchen glücklich entbunden worden. 

Neuſtadt OS., den 25. Auguſt 1868. 

12382 J. Landsberger. 


Oelen, Seth 123 Uhr ent farft nad 

eſtern r entſchlief ſanft na 
ſchweren Leiden meine innig geliebte Tochter 
Emilie im zarten Alter von 5% Jahr, dies 
gie ich Verwandten und Bekannten mit der 
itte um ſtille Theilnahme hiermit ergebenſt an. 
Beerdiaung: Freitag 5 Uhr zu St. Maria 
Magdalena (Lehmgruben). Trauerhaus: Hum⸗ 
merei Nr. 37. [2403] 
Breslau, den 26, Auguſt 1868, 
Traugott Urban. 


Es hat Gott 5 e meinen inniggeliebten 
Mann, den treueſten Vater unferer 3 unmüns 
digen Kinder, den Cantor und Schullehrer 
Friedrich Wilbelm Hübner, 38 Jahre alt, 
heute Nachmittag durch fanften Tod kenn 


urufen. 
8 Peterwitz bei Saarau, den 25. Auguſt 1868, 
Bertha Hübner, geb. Bergmann, 
zugleich im Namen 
der ſaͤmmtlichen Hinterbliebenen. 
Das Begraͤbniß findet Sonnabend Nach⸗ 
mittag 2 Ubr ftatt, 


Todes⸗Anzeige. 11611] 
Unſer am 21. d. M. geborenes Töchterchen 
wurde uns heute durch den Tod wieder ent⸗ 
riſſen, was wir Freunden und Verwandten 
ſtatt beſonderer Meldung mit tiefer Betrübniß 
mittheilen. 
Waldenburg Schl., den 24. Aug. 1868. 
g Guſtav Sommer, 
Emma Sommer, geb. Demuth. 


Geſtern Abend 8 Uhr entſchlief ſanft nach 
längeren Leiden unſer guter Vater, Schwieger⸗ 
vater, Großvater und Urgroßvater, der Kö⸗ 
nigliche Domainenrath Heptner, Ritter des 
rothen Adler⸗Ordens III. Klaſſe mit der 
Schleife, im 80. Lebensjahre. 88 

Parchwitz, den 25. Auguſt 1868, 

Die Hinterbliebenen. 


Am 21. d. M. um 11% Uhr Nachts entriß 
mir der Tod in Folge Gehirnſchlags meinen 
eliebten Gatten, 25 — Traugott Sieſel, 
m Alter von 37 Jahren, 783 
Jacobswalde, den 23. Auguſt 1868, 
Leopoldine Gieſel, geb. Edler. 


Heute Morgen 524 Uhr verſchied, 8 Tage 
vor ihrem 76ſten Geburtstage, unſere geliebte 
Mutter, Schweſter, Groß⸗ und Urgroßmutter, 
die verwittw. Frau Lehngutsbeſitzer Eliſabeth 
Nücker. Um ſtille Theilnahme bitten: 

Seh „Die Hinterbliebenen. 

Seiferdau, den 25. Auguſt 1868. 

Statt jeder beſonderen Meldung zeige hier⸗ 
mit allen meinen Verwandten — Knien 
an, daß meine liebe gute Frau, geborene 
Berger, am beutigen Tus nach kurzem, 
aber ſchwerem Leiden, in ein beſſeres Jenſeits 
überging. 


Morgenroth, den 25. Auguſt 1868. 
Herrmann Berger. 


Familien⸗Nachrichten. b 
Verlobt: Frl. Becker in Löwenberg mit 
Gutsb. und Lieut. Berger in Zembowo. Frl. 
Stieler v. Heydekampf in Bad Reinerz mit 
errn Lothar v. Gfug. Frl. v. Manteuffel 
n Köln mit Lieut. im 9, Jarde⸗Regt. z. F. 
2. Hellermann in Berlin. Frl. Mathis in 
. ir mit Lieut. im Ing.⸗Corps Gronen 
ogau. 
Verbindung: Paſtor Peulert in Alt⸗Oels 
it Frl. Schuch Paſlor P | 


Geburten: Dem Pr.⸗Lieut. im Inf.⸗Regt. 
59 v. . in Poſen 5 Knabe. 
v. Maſſenbach in Frauſtadt 

em Necmimngärath 


m 


Berlin, 
dorf. 


Stade d 
Donnerstag, den 27. Auguſt. „Die Eiferſüch⸗ 
tigen.“ „ uſlſpiei in 1 Akt von N. RC 
Aae „Tanz.“ Dann, ine ſieben ten 
ale: „Elzevir.“ Charakterbild A 
Alt von H. Wilken. Muſik von R. 
Bial. Hierauf: „Tanz.“ Zum Schluß: 
„Aus Liebe zur Kun“ Schwank mit 


? 


te. 
2) über die 
kürzerer 


Wünſchens 


Geſang in 1 Akt von G. v. Moſer. Muſik 
von A. Conradi. ö 

Freitag, den 28. Auguſt. Zu Goethe‘ 
Geburtsſeier. Bei feſtlicher Beleuchtung 
des Hauſes. „Prolog“, gedichtet von Oskar 
Elsner, geſprochen von Herrn Simon. 
Hierauf: „Egmont.“ Trauerſpiel in fünf 
Akten von Goethe. Die zur Handlung ges 
börige Muſik iſt von Beethoven. 


Breslauer Gewerbeverein. 
Donnerstag den 27. d, Abends 7 Uhr, 
2. Vortrag des Herrn Juſtus Fuchs (Alte 
Taſchenſtraße, Apotheke des Herrn Bachmann). 
Säfte haben nur durch Mitglieder eingeführt 
Zutritt. [1610] 


Breslauer Gewerbeverein. 

Wir erſuchen unſere Mitglieder, ſich recht 
zahlreich an dem am 31. Auguſt bis 3. Sep⸗ 
tember hier ſtattfindenden volkswirthſchaft⸗ 
lichen Congreſſe betheiligen zu wollen. Das 
Bureau befindet ſich in der neuen Börſe. Der 
Beitrag zum Congreſſe beträgt 3 Thlr. 
715890 Der Vorſtand. 


Dr 7 
Kaufmänniſcher Verein. 
Freitag den 28. Auguſt, Abends 8 Uhr, 

im kleinen Saale der neuen Börfe, Mitthei⸗ 

lungen. — Ueber Einführung des engliſchen 

Check⸗Syſtems. — Ueber die Vorlagen des 

nächſten volkswirthſchaftlichen Congreſſes. — 

Ueber die Nothwendigkeit von Schienenwegen 

ur Verbindung der Eiſenbahnen mit den 

Waſſerſtraßen. [1599] 
Ich bin von meiner Reiſe thai 

al. 


1236 Dr. Rosent 


Ich bin von meiner Reiſe zurückgekehrt. 


2) Dr. Ellason. 
Ich bin von meiner Badereiſe zurückgekehrt. 


25 Dr. Samosch. 


3. Wiesner's Frauerei. 
eute Donnerstag den 27. Auguſt: 


roßes Garten⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Schleſ. Feld⸗ 
Artillerie⸗Regts. Nr. 6, unter ae des 
tönigl. Kapellmeiſters Herrn C. Englich. 
Große Vorſtellung 


der Wunder-Fontaine. 
Anfang des Concerts 5 Uhr e 
Entree a Perſon 1 Sgr. [1601] 

Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


Eichen ⸗Park. 


Heute Donnerstag den 27. Auguſt: 
Großes 12404] 


Inſtrumental⸗Concert 
ausgeführt von der Kuſchel ' ſchen Kapelle. 
Anfang 4 Ubr. Entree à Perſon 1 Sgr. 

Nachrem ich zum Rechtsanwalt und Notar 

mit der Anweiſung meines Wohnſitzes in 
Oſtrowo ernannt worden, zeige ich hiermit 
an, daß ich mein Bureau am 1. 8 


Brunsch. 


d. J. eröffnen werde. 


Täglich Dampfſchifffahrt nach dem Zoolo⸗ 
ace Garten von 2 Uhr an alle Stunden. 
erſpätungen ſind nicht zu beſorgen. [2384] 


H. Siegert & Co. 
eiraths⸗Geſuch! 


Ein Kaufmann, evangeliſch, in den 30er 
Jahren, von heiterem Temperament und an⸗ 
genehmen Aeußeren, Beſitzer eines rentablen 
Geſchafts in ſchöner Gegend, ſucht auf dieſem 
Wege wegen Mangel an Damenbekanntſchaft 
eine en engefähttin; junge Damen oder 
Wittwen ohne Anhang, bis zu 28 Jahren, 
Confeſſton gleich, mit beſcheidenem Vermögen 
und ſanftem Gemüth, die geſonnen find, ſich 
einem achtharen Manne anzuſchließen, belieben 
ihre Adr. nebſt Photographie unter A, B. 
Nr. 61 an die Expedition dieſer Zeitung ge⸗ 
fälligft niederzulegen. f 

Discretion ſelbſtverſtändlich. [2381] 


uten Verhältniffen, der 
ſchon ſeit vielen Fahren ſelbſtſtändig iſt, 
wünſcht ſich zu verheirathen. Damen mit 
Vermögen, die hierauf reflectiren, mögen ihre 
. unter H. H. 62 in der Expedition 
der Breslauer Zeitung niederlegen. (782 


Blümner's Hotel, 


lte Zafehenftrafe Nr. 21. 
neu und elegant als 
empfiehlt fh den geehrten reiſenden Herr: 
de insbeſondere auch Familien, durch 
olive Preiſe, Sauberkeit und prompte Bes 
dienung. 224 


Ein Kaufmann in 


werbes beſtehenden oder im Werke begriffenen Genoſſenſchaften der ver⸗ 
ſchiedenen Arten und Formen, 
gelte en oder ungünftigen Ergebnifje ſolcher feit längerer oder [Berlin, Mitglied des preuß. Hauſes ſchaftlichen Lehranſtalt 


nach bisheriger Erfabrung und die Klippen, welche bei Einführung der⸗ 
ſelben zu vermeiden ſind, insbeſondere 
3) über die Reſultate und Ausdehnung derjenigen Genoſſenſchaften, bei 
welchen Landwirthe und landwirthſchaftliche Arbeiter betheiligt ſind, 
4) der bezüglichen literariſchen Nachweiſe, Statuten, Schrif N 
Auch die Mittheilung von Anſichten über die Gegenſtände und Zwecke, 9 für Landes⸗Culturſachen, Dramburg⸗Falkenburger 
wie über die Richtung und Form des landwirthſchaftlichen Genoſſenſchafts⸗ 55 
weſens iſt willkommen. ö 


je neun Exemplaren behufs der Vertheilung an die neun einzelnen Mitglie⸗ 
der der Commiſſion. 
Berlin, 1868. 1607] 
Fr. Bernh. Nüder, 
Landes⸗Oekonomierath in Oldenburg Domainenpächter zu Zarchlin bei Plau 
im Großherzogthume Oldenburg, 
als Vorſitzender. 


Freitag) behändigt 


lich am 31. d. Mts. in Bres 
aufmerkſam. 


eng der ie C 
1. en 8 ins, der einen i 1 
e e en unſeres Vereins, großen Theil der Congreßvoxlagen im Laufe der le 
daß ſich die Herren Vereins⸗Mitglieder recht zahlreich an den Sitzungen des Congreſſes 
betheiligen werden. 


2494 


v. Benda, Birnbaum, Dr., 
i . . i der landwirth, 
Ritterguts⸗Beſitzer auf Rudow bei Profeſſor und Director Plagwig bel 
eit beſtehenden Genoſſenſchaften, die Urſachen der Erfolge der Abgeordneten. Leipzig. 
v. Corswant, W. Holtz, tin bel 
Rittergutsbeſitzer auf Cuntzow bei Landſchaftsraſh auf Alt⸗Marrin 
Gützkow in Neu⸗Vorpommern. Corlin in Pommern. 
Dr. Lette, v. Knebel-Döberig, des 
Präſident des preußiſchen Reviſtions⸗ Regierungsrath a. D. Director A 
dtonomiſche 
Vereins, auf Zülshagen bei 
Dramburg. 


riften u. ſ. w, 


Mitgl. des Nordd. Reichstages und 
preuß. Hauſes der Abgeord. in Berlin, 
8 M. Wilckens, Dr., J 
Rittergutsbeſitzer auf Pogarth bei Prieborn in Schleſien. 2 
x 1 


Glavier-Institut von H. Bodmans W 


[1602] Schweidnitzerstrasse Nr. 31. 4 
Anfang September beg. neue Curſe für Anfänger und ſchon Unterrichten 


werth wäre bei gedruckten Mittheilungen die Einſendung von 


H. Schumgcher 


im Großherz. Mecklenburg⸗Schwerin, 
als Schriftführer. 


Auction von Makulatur. 
aeg den 28. Auguſt c. von 1 


mittags 9 bis Mittags 1 Uhr und ev 
von Nachmittags 3 bis Abends 6 Ut 
ſollen im untern Flure des hieſigen Rath 
bauſes 200 bis 250 Centner vorzüglich gutt 
Makulatur (darunter ein großer Theil Büten 
Papier), Zeitungen und ſtarke, gut erhalten 
Bücher-Pappdedel (zum Theil mit Leder 
Ueberzug (in Partien von 1 bis had j 
4 Centnern meiſtbietend gegen gleich baark 
Bezahlung öffentlich verſteigert werden. 
Kaufluſtige wollen ſich im Termine fomobh 
als auch wegen etwaiger vorgängiger Beſich 
tigung der Makulatur zc, an unſern Kanzlei 
Director Buchwald II. wenden. [1073] 
Breslau, den 21. Auguſt 1868, 


{ Der Magiftrat 
hieſiger Haupt⸗ und Neſidenz⸗ Stadt. 


WMuction. 


Für die am Montag, den 31. Auguſt & 
Vormittags von 9—12 Uhr Ring 30 600 
1608) 


Mobiliar⸗Anction e 


— 

17 In Folge Vereinbarung mit der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn tritt vom 1. September 
dieſes Jahres ab ein ermäßigter Tarif für Holzſendungen, welche in gewöhnlichen, offenen, 
nach ihrer Tragfähigkeit oder räumlich vollſtändig beladenen Eiſenbahnwagen zur Verſen⸗ 
dung gelangen, bei direkter Sendung von Sosnowice nach Stationen der dieſſeitigen Haupt⸗ 
bahn und deren Zweigbahnen via Kattowitz in Kraft. Derſelbe beruht auf der Grundlage 
des dieſſeitigen Local⸗Ausnahme⸗Tarifs für derartige Holzſendungen. 

Druck⸗Exemplare des neuen Tarifs ſind bei den üblichen Verlaufsſtellen käuflich zu haben. 
Breslau, den 26. 5 1868. fısız) 
5 Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Köln - Mindener 
Eifenbahn - Gefellfchaft. 
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Emiſſton von 13,000,000 Thlr. Stamm⸗Actien Lit. B. 


Zur theilweiſen Beſchaffung der für den Bau der Osnabrück⸗Bremen⸗Hamburger Eiſen⸗ 
bahn nebſt der feſten Elbüberbrückung zwiſchen Harburg und Hamburg erforderlichen An⸗ 
lage⸗Capitals emittiren wir auf Grund des unterm 20. Juni d. J. Allerhöchſt beſtätigten 


Nacktrages gr den Statuten unſerer Geſellſchaft 13,000,000 Thlr. Stamm⸗Actien Lit. B 
in Stücken & 200 Thlr., und bieten wir dieſelben den Inhabern der bereits vorhandenen 
Actien, und zwar je Eine Stamm⸗Actie Lit. B auf zwei vorhandene Stamm⸗Actien, zum 
Pari⸗Courſe hierdurch an. 5 


Demgemäß fordern wir die Beſitzer der vorhandenen Stamm⸗Actien auf, dieſelben i ftüde, aus- und Küchengeräthe, 
der Zeit vom 15. September c. bis zum 1. Detober c. einſchließlich eee 1a ll ad e Wilſon) 
in Berlin bei dem Bankhauſe S. Bleich un ockuhr ze. 


röder, 
in Ham burg bei der Norddeutſchen Bank 
in Frankfurt am Main bei der Filiale 
0 Induſtrie, 
in Köln bei unſerer Hauptkaſſe, 
unter Beifügung zweier nach den Actien⸗Nummern geordneter, auch den Namen und Wohn⸗ 
ort des Präſentanten angebender Verzeichniſſe zur Abſtempelung vorzulegen oder portofrei 
einzureichen und zugleich die erſte Einzahlung mit vierzig Procent des Nominalbetrages 
in Preußiſchem Gelde portofrei zu leiſten, wonächſt fie vom 15. October c. ab gegen Nuͤck⸗ 
lieferung des ihnen behändigten quittirten Verzeichniſſes an denjenigen Stellen, an welchen 
fie die Einzahlung geleiſtet haben, die von uns ausgeſtellten Quittungsbogen in Empfang 
ak 1 de — 1 Buienbung der ee a 1075 ! Ne, Bermitef der Poſt ver⸗ 
ird, e ortopflichtig und unter ngade e inzahlun 
andere Werthbeclaration nicht ausdrüdlich Negeher ſein ſollte. l » 
Die ferneren Einzahlungen, à zwanzig Procent des Nominalbetrages, müſſen an eine 
der obenbezeichneten Stellen geleiſtet werden, und zwar: 
die zweite Rate am 1. Juli 1809. 
dritte 2. Januar 1870, 
5 „ vierte « 1. Juli 1870. 

Ueber die Höhe der Conventionalſtrafe oder das Verfallen eingezahlter Beträge bei 
Verfäumniß der Termine dieſer ſpäteren Einzahlungen wird das Nähere auf ſtatutmäßigem 
Wei ui 5b 5 5 5 freigestellt, f 

übrigens einem Jeden freigeſtellt, ſtatt der Natenzahlungen jeder Zeit 
die Volleinzahlung des anrechtlichen Nominalbetrages zu ke end 3 

Bei der zweiten und vierten Natenzablung reſp. bei der Volleinzahlung kommen fünf 
Procent Zinſen p. a. der bis dabin geleifteten Theilzahlungen in Abzug. 

Nach geleiſteter letzter Ratenzahlung reſp. Volleinzahlung werden von einem noch näher 
zu beſtimmenden Termine ab die Stamm ⸗Actien Lit. B gegen Einlieferung oder portofreie 
Einſendung des Quittungsbogens und Vergütung der Stückzinſen des den Actien bei⸗ 
een laufenden Zinscoupons reſp. Dividendenſcheins ausgehändigt oder portopflichtig 
zugeſandt. 

Wer bis zum 1. October c. incl, weder die erſte Einzahlung von vierzig Pro⸗ 
cent nach Volleinzahlung unter gleichzeitiger Sitrei sung bers ge ügli 405 a 
Actien geleiſtet hat, iſt ſeines Anrechts auf den Bezug von neuen Zellen it. B ver⸗ 
luſtig und geht daſſelbe auf die Köln⸗Mindener Eiſenbahn⸗Gefellſchaft über. 

Während der Bauzeit bis zum Schluſſe des Jahres, in welchem die Venlo⸗Osnabrücker 
Eiſenbahn und die Bahn von Osnabrück nach Bremen und Hamburg in Betrieb kommen, 100 Thlrn. erlegen können, hierdurch aufs 
werden die Stamm⸗Actien Lit. B mit fünf Procent p. a., welche jährlich am 2. Ja- fordern, ſich unter Einreichung des Civilver⸗ 
nuar zahlbar ſind, aus dem Baufonds der Osnabrück⸗Vremen⸗Hamburger Bahn ver: Ane und der ſonſtigen Zeugniſſe 
zinſt. Später wird aus dem gemäß § 9 des oben bezeichneten Statut⸗Nachtrages berech- binnen 4 Wochen bei uns zu melden. Der 
neten Reinertrage jeden Betriebsjahres des ganzen Venlo⸗Hamburger Eiſenbahn⸗ Unterneh: | definitiven Anſtellung muß ein einjähriger 
mens am 1. Juli des folgenden Jahres zunächſt auf die Stamm⸗Actien Lit. B eine Divi⸗ Probedienſt vorongehen, während deſſen mo⸗ 
dende von fünf Procent gezahlt. Reicht hierzu der erzielte Reinertrag nicht aus, fo wird natlich 15 Thlr. Diäten gezahlt werden. 
das Seofenbe ns = ffeinertrage 8 en frei ae ſo daß die Der Magiſtrat. [1079] 
Stamm⸗Actien Lit. u por jeder Dividende auf die alten Stamm⸗Actien } . 
eine Dividende von fünf Procent geſichert haben. Beträgt dagegen der Reinertrag e den 1 
des Venlo⸗Hamburger Unternehmens mehr, als zur Gewährung don anf Procent Di-] Vom 1. October d ab ſoll die Zoll⸗ 
vidende auf die Stamm ⸗Aetien Lit. B erforderlich iſt, jo wird unter eobachtung der im] Einnahme bei Löwen auf drei Jahre verpachtet 
$ 10 des Statut⸗Nachtrags vom 20. Juni c. getroffenen Beſuummungen der Üleberſchuß der⸗ werden. Als Caution ſind in dem Tune 
gehalt getheilt, daß Ein Drittel Behufs Gewährung einer fünf Procent überſteigenden 100 Thlr. baar oder in Staatspapieren zum 

ividende anf die Stamm⸗Actien Lit. B verwendet wird, und die übrig bleibenden] Courſe, fowi ni ar 
zwei Drittel dem Stamm:Untermehmen zufließen. 746) | monatli ace i 
Köln, 22. August 1868. natliche Pacht zu erlegen. Es iſt hierzu 


Der Auctions⸗Commiſſarius Guido Saul. 


Wuetion. 


Für die am Montag, den 31, Auguſt & 
Nachmittags von 3 Uhr ab Nen Anton 0 
ſtraße Nr. 3 ſtittfintende Aucten ſind bi 
jetzt angemeldet: 1609 
1) 2 elegante Reitpferde, 3 Stuck Wa 
27 gen . 13 1 

albgedeckter Wagen uter offe⸗ 
8 gen, 8 a 


ner Wagen u. eine gebraucht 
Der ee RER 


Offene Lehrerſtelle. 


Die achte Lehrerſtelle an hieſiger evangel!“ 
ſcher Stadtſchule, mit welcher ein Gehalt von 
240 Thaler, freie Wohnung, eine beſondere 
Gratification für den Turnunterricht und etwa 
10 Thaler kirchliche Aceidentien verbunden 
ſind, ſoll zum 1, October d. J. wieder bejcht 
werden. 10761 

Qualificirte Bewerber wollen ſich bis zum 
8. September d. J. unter Beifügung ihrer 
melden bei dem unterzeichneten Magiſtrate 

elden. 

Reichenbach i. Schl., den 22. Auguſt 1868. 

Der Magiſtrat. 


Ratibor, den 15. Auguſt 1868. 
Bei dem unterzeichneten Magiſtrat iſt eine 
Executor⸗ Stelle, deren jährliches Gehalt 
200 Thlr. beträgt, zu beſetzen, weshalb wir 
civilverſorgungsberechtigte, des Leſens und 
Schreibens ſowie der polniſchen Sprache 
mächtige Perſonen, welche eine Caution von 


der Bank für Handel und 


Die Direction. ein Termin auf 
5 —— Freitag, den 4. September, 11 uhr, 


Volkswirthſchaftlicher Congreß. im Local des hieſigen königl. Landrathsamtes 


ne, in Pachtlu 955 mit Ei a 

Die Anmeldungen zum volkswirthſchaftlichen Congreß werden Sonnabend, den 29., und merken eingeladen werden, daß die Commiſ⸗ 

Sonntag, den 30. d. M., von 9—12 Uhr Vormitttags im Bureau der Handelskammer ſion ih den Zuschlag vorbehält. 

(neue Börſe) entgegengenommen. Später finden die er am Eingange des Ver: 

ſammlungslocals ſtatt. Der Beitrag beträgt 3 Thlr. 

55 15 bungen finden von Montag bis Donnerstag im großen Saale der alten 
rſe ſtatt, 

Mittwoch, den 2. September, Nachmittags, iſt ein Feſtdiner im großen Saale der neuen 
Börſe arrangirt zu welchem Gäfte (auch Damen) eingeführt werden können. Der Preis 
des Goudertd iſt aufe h Ietgefteitt. 908 

„So weit die getroſſe rrangements es geſtatten, werden den Theilnehmern auch 
Billets zu den Grtrofahrten nach Fürſtenſtein (am Dinstag) und nach Königshütte (am 
werden. 

Breslau, 26, Auguſt 1868. [1612] 

Das Local⸗Comité. 
J. A.: Dr. Alexander Meyer, 


Kaufmänniſcher Verein. 


Die geehrten Herren fender des Vereins machen wir hierdurch auf den bekannt⸗ 
au tagenden volkswirthſchaftlichen Congreß, noch beſonders 


Die Beſtrebungen des Congreſſes, die auf Hebung des geſchaftlichen Verkehrs un d Ber 
ntelligenz hinzielen, gehen im Allgemeinen Hand in Hand mit 


Falkenberg, den 24. Auguſt 1868. In 
Die Rändifse Chauffecbau-Commilften, 


Herrn Richard Gierth von 

bier erſuche ich, mir ſchleunigſt 

ſeinen Aufenthalt anzuzeigen. 
Patſchkau, 22. Auguſt 1868. 


Den J. Glogauer. 


— — — — 
Meinen geehrten Kunden zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich meinen Buchhalter 
Neinhold Haycke den 15. d. M. aus meinem 
Geſchäft entlaſſen habe. 2387. 
Breslau, den 27. Auguſt 1868. 
M. Krämer, Schloſſermeiſter. 


Verloren. 


Am 25. d. M. iſt von der Junkernſtraße 
ab bis aufs Dampfſchiff und von demſelben 
bis ade 85 Gapfel in Albumform 
mit otographien verloren gegangen. 

Der ehrliche Finder wird erſucht, dieſelbe 
gegen eine gute Belohnung Junkernſtr. Rr. 21 
ch Etage ‚gefälligft abzugeben. 12406) 


N 3 s ten 
abre ebenfalls in den Bereich feiner Berathungen gezogen hat und dürfen wir daher bl, 


Breslau, 24. Auguſt 1868. 


1541 
Der Vorſtand des kaufmänniſchen Vereins. usa 


8 e 9 . 7 
Klavier, Orgel, Gehen alle 5. October, Aufnabmeprüfung 3. October d. J. Unterricht in 


; > alle gew. Streich⸗ und Blasinſtrumente, Zuſammenſpiel, Theorie und 
üer Dien Vorbereitung für den Muiitlehrerberuf a für Orcheſterſpiel ꝛc. ꝛc. 
Kammervirtuos Ku. Hoflapellmeiſter Dr. Nietz. Lehrer: Königl. Concertmſtr. Lauterbach, 
5 mmer, Prof. Leonhard, C. H. Döring, Niſchbieter, Muſildirector 
Tblr., 2 Fächer Biopernjänger Nifie, MWeirlstorfer u. ſ. w. Honorar: voller Curſus 100 
Kür Thlr. 1 Fach 32 Tolr. jährlih. Statuten, Verzeichniß der im Inſtitut 

Künſtler gratis, ſowie jede nähere Auskunft durch Director Pudor. 12401] 


Unter f 7 N 1 
bo zeichnete, ehemalige Schülerin des Herrn Rectors Dr. Gleim, zeigt 
Ögeebrten Publikum nacli an, daß in ihrer 


an Vorbereitungsklaſſe im Elementar⸗Unterrichte 
konnen aber a, o. ein nerer Curſus beginnt und noch einige Mädchen ſich melden 
fühlten B el Errichtung dieſer Klaſſe iſt es mein Beſtreben geweſen, einem längſt ge⸗ 

ed e, nämlich, ſchon Mädchen von 4% en ab die Gele» 
kingen A teten, nach einer leichtfaßlichen Methode in Geſellſchaft von einer nur ge 
Wobnun nzahl Mitſchülerinnen die Anfangsgründe zu erlernen. Ein Garten bei der 
8 bietet Erholung in der freien Zeit. Anmeldeſtunden von 2—6 Uhr. 


Clara Breyer. geprüfte Lehrerin, 

Weidenſtraße Nr. 25, Stadt Paris. 
Akerbaufchule in Hildesheim. 
(Mittlere landw. Lehranſtalt.) 


einem 
1508] 


liche Anfang des Winterhalbjahrs am Dienſtag, den 13. October. Augenblick⸗ 
ideea aal: 126. — Auskunft durch die Schrift: „Die Ackerbauſchule in 


m“ (Gerſtenberg ½ Thlr.) und durch den Unterzeichneten. 794 


E. Michelsen, Director. 


. ĩ⅛ B.. ˙- ˙ w ini ee ra En a 
NechteDder-Ufer-Eifenbahn. 


ſoll i Lieferung der Uniformen für 288 Betriebsbeamte der Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn 


bieſt ege der Submiſſion verdungen werden. Die Lieferungsbedingungen liegen im. 
Sr am Bureau des General⸗Unternehmers, Herrn Dr. Strousberg, am Oberſchl. Bahnhof 
1 Tr. zur Einſicht aus und werden Offerten dort bis zum 4. Septbr. entgegengenommen. 


RT 


Verlag von Joh. Fr. Hartknoch in Lelpiig. 
Neue wohlfeile Volks⸗ Ausgabe 


Seume' ſämmtlichen Werken 
Mit Senme's Portratt in Sil. 


Beſtellungen nimmt jede Buchhandlung entgegen. [1596] 


Die Weintraubenkur 
in Fridabade auf dem „Weißen 


bei Dresden. 


Hirſch“ 
(Euranſtalt für alle Arten Bade, Trink u. diätetiſche Saiſonkuren) 


beginnt den 24. Auguſt. Auskunft durch 5 
Dre Sinkeifen, dirig Arzt, Theodor Lehnert. 


Gustav Wiedero, 


Breslau, Berlinerſtraße Nr, 59, 


1 It: 
Hof. und Straßenpumpen, n Saug- und Druckpumpen für 
rau, und Brennereien, Centrifugalpumpen, eiferne Röhren, Küchenaus ; 
gun, Waſſer⸗ 
eitu tallungen und Wohnhäuſer werden von der Fabrik übernommen 
und ausgeführt. [1571] 


Feuereimer, Hanfſchläuche, Spritzen, kleine und große. 


ngen für 


die, Wein. Nader J. eee dod, Neschen G. Jude Posen 
Nabend Nei dena 2 — F. Königsberger. Nawicz Fr. granted. Gan) 
Schömberg gr Schneider. Sagan L. Linke. Sorau J. D. Rauert. Schönau A. Weiſt. 
nit 6 89. Heinzel. Schönberg i. L. A. Wallroth. Schurgaſt C. Scholz. Schweid⸗ 
Sprotta pig, Steinau F. Fiebig. Streblen, J. Süß. Gr.-Streblig J. Kemsky. 
j Mi Th. Rümpler. Stroppen Th. Geisler. Striegau C. G. Opitz. Töpliwoda 
Wald ute. Zarnewis Carl Boehme. Trebnitz M. Lewy. Triebel W. Viertel. 
dorf Wr 0 J. Heinhold. Winzig M. Scherbel. Wohlau Ed. Thamm. Wüſte⸗Giers⸗ 
9. Gartner. Zobten C. Pöſe. Züllichau H. Brody. 1600 


ſagungsſchreiben aus allen Staaten Europas. 


2495 25 a 


Unterrichts : Anzeige. . 


Den 1. October d. J. eröffne ich für das Winterbalbjahr in meiner Wohnung (Alte Sandstraße 18) einen neuen Curſus far 
Elementar- Unterricht. Kinder beiderlei Geſchlechts werden durch einen gemeinſamen ſchulgemäßen Unterricht und eine der Schule ent⸗ | 
ſprechende Einrichtung für dieſe zweckmäßig vorbereitet. Dem Alter der Kleinen angemeſſen iſt die Unterrichts⸗Zeit verkürzt und alſo auß 
Denen die Theilnahme am Maſſen⸗ Unterricht ermöglicht, die wegen Kräntlichleit nicht zu zeitig einem 4—5 ſtünd. Unterricht ausgeſetzt “ 
werden konnen. Zugleich ift Denen, welche Aufnahme in höheren Schulen ſuchten und nicht fanden, ein Crfag geboten. Eine vor den N 
Ferien abgehaltene Prüfung hat die Zweckmäßigteit des Unternehmens bereits dargethan, und darf ich es darum um fo eher den hoch⸗ \ 
geehrten Eltern ergebenft empfehlen. Anmeldungen täglich von 12—2 Uhr. [1597] ; 


F. Aiesel, Neumarkt 34, II., Eingang Meſſergaſſe. 
N — 7 Eine neue Sendung ö [1605] 
Leihbibliothek ertra Wiener Märzen⸗Bier 


für deutsche, französische und eng- — * 
lg den dige. von ganz vorzüglicher a 1 und verzapft 
von heute ab: 


vollstandig neu eingerichtet. 
Theodor Lichtenberg, 
a W; Labuske, _ 
S Ohlanerftrahe Nr. 79, zu den 2 goldenen Löwen. 


Geſchlechtskranke, Grünberger Weintrauben, 1 


1 Wen n ſolche, welche an hart⸗ 

N et een der Helbhbeſtecung d. J. ſehr ſchoͤn und beſonders zur Kur geeignet, & Pfund Brutto 

leiden, finden gründliche Hilfe in dem 234, ere dae Pace n Badobft: Birnen 2 u. 3, 

berühmten Buche: 0 ch. 6, A 4 geld. 3 mf Mus bt Pa 3 baum. 256, 

2 12 e nd ſauer 5, Da 5 Pflaum. . 

Dr. Retau's Selbſtbewahrung, Schneide e Kirſch. 5, Säfte; dimd. Johann. Kusch, Erdb. 5, 

welches in 6. Poenicke's Schul buch⸗ Geldes 15, eingel. Früchte: Himb., Nüfie, Claud. Erdb., Hageb., 

bandlung in Leipzig in 71. Auflage Kirſchen, Perlzw., Sparg., Zuckererb. 15, Aprik., Pfirſ. 20, Gurten, 
flaum., Quitt. 12, Ananas, getr. Bohn. u. Morcheln 30, Preiſſelb. 


erſchien und dort, ſowie in allen Vuch⸗ 
T 3%, fuß 7 Sor. pr. Pfd., Wallnäſſe 3 u. 4 Sgr. d. Schock 
Alle Emballagen gratis. [1592] 


: aan Weg, Soweit 1.1015 & „ f 
en Buchboͤlg., eidnitzerſtr. 16— ’ 
Eduard Seidel in Grünberg i. Schleſ. 

An epileptischen Krämpfen Kur⸗ und Tafel Trauben 
(Fallſucht), Kopf-, Bruſt⸗ und Magen vorzüglichſter Sorten und Qualität, jedes beliebige Quantum, unter Garantie guter Ans 
krampf Leidende werden ſicher und dauernd] kunft, ab hier pr. id franco Breslau und Umgegend 6 8dr zu beziehen bei 


berge 8 und Weintrauben⸗Verſandt⸗Anſtalt 
bergeſtellt. Beweis mehrere Hundert Dank⸗ ſt r n 


XB. Verſender beabſichtigt, bei dieſen Preiſen auch Bewohnern ferner Gegenden Gele⸗ 
genheit zu bieten, die Traubenkur billigſt genießen zu konnen. [1591] 


Institut | 
zur Verleihung FR eleganteiter 


Hauipagen 
zu jeder Zeit und allen Gelegenheiten. 


von 


Emil Nocht, Breslau, 


empfiehlt ſich einer hochgeneigten Beachtung. 


Dede 


für 1 Thlr. zu bekommen iſt. 


Näheres unter genauer Angabe der Adreſſe 
durch Frau Wwe. J. Plaumann, Neander⸗ 
ſtraße 18, Berlin. 1121 


Verloren 
am 24. d. Mis. Abends eine braunlederne 
Damentaſche mit verſchled. Inhalt. Claaſſen⸗ 
ſtraße Nr. 2, par terre, gegen Belohnung ab: 
zugeben. (2383 


Am 14. d. Mis. wurde von einem 
Lehrling ein blauer Carton, enthal⸗ 
tend 2 Tuch⸗ Beduinen, irrthümlich 


einem fremden Herrn auf der Bahn 
eingebändigt. Derſelbe wird böflichit 
erjucht, dieſen baldigſt an Marcus Levin 
in Liegnitz zu überſenden. [1567] 


1000 Thaler, abt, werner zum 
auler pothek, werden zum 
1. October c. geſucht. Herr Kaufmann Carl 
Sturm, Schweidnitzerſtraße, wird nähere Aus⸗ 
kunft ertheilen. - [236 


* 
Ein Associe 

mit einigen Tauſend Thalern Einlage für ein 
rentables Fadrik⸗Etabliſſement wird geſucht. 
Offerten unter A. B. poste restante Breslau. 


Agentur⸗Geſuch für Berlin. 


Ein in vielen Branchen erfahrener Kauf⸗ 


Beſtellungen werden angenommen: [1530] 

Im Comptoir: Schuhbrücke 34 (Lewalds Wattenfabrif). 

a Königeplag Sb. Herr H. Bossack — Weidenſtraße 2. 
bner'ſche Weinhandlung, Albrechtsſtraße. 

Robert Raschäorff, Tauenzienplatz - Ecke. 


Einem böswillig verbreiteten Gerücht zu begegnen, zeige ich biermit ergebenſt 
an, daß ich meine Equipagen zu eben ſo billigen Preiſen verleihe, wie meine 


Herren Concurrenten. 
Emil Nocht 


e eier Aa S G 4 bf e Nr.’ 1. 
zwanzigjährige Thätigkeit Schönheit und Jugend wiederzugeben 

tia Leg he tannt it wünscht 7 vermag nur das weltberühmte 0 

leiſtungsfähiges Haus in Manufakturwaaren E 3 1 di e N >) d C L 0 h 6 D 05 


oder Rohſtoffen für Berlin zu vertreten. 
Derſelbe würde auch den commiſſionsweiſen 
Verkauf übernehmen. Referenzen erſter Häu⸗ 
ſer ſtehen zur Dispoſition. Gefäll. Adreſſen 
sub F 2583 werden erbeten durch die Un: 
noncen « Expedition von Rudolf Mosse, 
Berlin, Friedrichsſtraße 60. 1593] 


Ä Schönheits⸗Lilien⸗Milch, 
indem daſſelbe Sommerſproſſen, gelbe Flecken ꝛc. ꝛc. ſofort entfernt, gegen Sonnenbrand 


ſchützt und die Haut blendend weiß, weich und zart macht, daher 


daſſelbe mit Recht als das 125 Cosmetique empfohlen werden kann, in Flaſchen 
a 1 Thlr. halbe Flaſchen & 15 Sgr [1614] 


J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Karlsplatz 6 
Feuerfeſte, gegen gewa tſamen Eindru liche re 1140 . 


Geld- und Documenten-Schränke 


in jeder beliebigen Möbelfagon, dergl. Schrelbtiſche ſolider und W, 
A leyeſter Conſtruction, bewährt bei verſchiedenen Bränden, empfielt u 
oliden Preiſen * Carl Kästner in Leipzi 1 
5 Einzig auf der Jaduſtrle⸗Ausſtellung zu Chemnig mit erſter Ir * 
Medaille netrönt. 


Für Auswanderer! 


eeffi Hiermit bringe ich, der Unterzeichnete, vom Koͤniglich Preußiſchen Miniſterio con: 
12 0 Schiffsexpedient, zur allgemeinen Kenntniß, daß ich meinem ſeitberigen 
behufs „Agenten Herrn H. C. Platzmann in Berlin die vor ca. 11 Jahren 
iR 0 Annahme von Auswanderern ertheilte Vollmacht entzogen habe. Derſelbe 
mich nit nicht mehr befugt, direkt oder durch Agenten Paffagiere für 
0 anzunehmen. 
oder = diejenigen Auswanderer, welche durch meine Vermittelung mit Dampf- 
woll egelſchiffen über Bremen nach Amerika expedirt zu werden wünſchen, 
en ſich daher direct an mich wenden. 
Birne Ueberfahrtspreiſe ſtelle ich bei prompter und reeller Beförderung auf's 
ſte und bin zu jeder Auskunftsertheilung gern bereit. 
genten, welche Luſt haben, mich unter vortheilhaften Bedingungen zu vertre⸗ 
’ Bien ſich moͤglichſt bald ſchriftlich an mich wenden. 


rem i 
150 en, im Auguſt 1868. Herm. Dauelsber &: 
conceſſienirter Schiffs⸗Expedient. 


7 7610 
9 Grünberger 
9 Re Kur: u. Speife-Beinteauben, 


in dieſem Jahre vorzüglich, das Brutto- Pfund 2% Sgr., 12 Pfd. 
incl. Verpackung 1 Thlr., verſende gegen Franco ⸗Einſendung des 


15 Betrages. Ludwig Stern, Grünberg est. 
Feine Aquarell 


‚ten 


Farben Golst- Colours), 


in Tuben empfiehlt: [23 


F. Marsch, 


Papier» und Kunſt⸗Handlung, Schuhbrücke Nr. 7. 


Ades Unternehmen; auch wäre derſelbe nicht 


General ⸗Depot für Schleſien: 


Handlung Eduard Gross in Breslau, 
am Neumarkt Nr. 42, 
und in den bekannten Oepots in der Provinz. 


Großer Ausverkauf. 
welcher nur noch bis 1. October d. J. ſtattfindet, um gänzlich 
damit zu räumen, empfiehlt unter Fabrikpreiſen 


Noßhaarröcke von 20 Sgr. pro Stück an, 


Ein junger Kaufmann, jeıt 6 Jahren ſelbſt⸗ 
ſtändig, mit einem disponiblen Vermögen 
von 4000 Thlr. und in einem Jahre vonknoch 
6000 Thlr., ſucht ein anderes paſſendes, ſoli⸗ 


abgeneigt, einen Compagnon zu acceptiren und 
Agenturen von renommirten Fabriken oder 
Großhandlungen vom In- und Auslande 
unter beſten Referenzen zu übernehmen. Gef. 
Offerten unter Chiffre 8. H. poste restante 

eiſſe. 603] 


we bein e die Roßhaarſtoſf. und Rod-Babrit von dg 
5 W enzel 8 Hote „J Leipzigerſt. 


Haarlemer u. Berliner Dlumen⸗Zwiebeln 


zur Zimmer- und Frühtreiberei. 

Zu folgenden billigen Preiſen liefern wir in vorzüglichen Exemplaren: 
1 Sortiment Nr. 1. von a. 12 einfach u. gefüllt. Hyacintben in Prach'ſorten u. abſtechen⸗ 
den Farben, b. 25 einf. und gefüllt Tulpen 0 Farben, c. 25 Crocus in allen 
Farben, d. 12 Narciſſen, Tazetten, Jonquillen, Seilla, Iris, gef. u, einf. Schneeglöckchen, 
1 Seti . 1 b er 0 4 25 Stud (wie obe für 2 EUR 
i ei u ortiment Nr. II. von 8. 25 — b. 39 . 00 — d. 25 wie oben) für r. 
a e ene ee ge Sortiment Ae. Ui von a, 50 — 5100. — c. 75. — a, 50 ea oben Mir 7 ie 
————— eee Sortiment Kr. IV. bon 2. 75 — bi ＋ N 6. 100 — d. 75 Stüd (wie oben) für 10% Thlr. 
Deng den Tod meines Mannes bin ich] 1 Sortiment Nr. V. von a. 100 — „100 —e. 150 — d. 100 Stück (wie oben) für 13 Thlr. 


Willens meine ſeit langen Jahren mit und. amm & Comp. in Berlin, 


Erfolg betriebene Gerberei, dicht am Waſſer 
751) Oranienburger Straße Nr. 6 


belegen, im Ganzen und auch getrennt ſofort 
Asphalt Dachpappen Fabrik von R. Süss 


zu verkaufen. Dieſelbe beſteht aus Haus und 
Aide bolltändiger 11 und Lob: 
üble, dahi nem gr 
mühle, dahinter gelege großen Garten in Berlin, Neinedendorfer See, empfiehlt ihre ſeit 16 Jahren anerkannt befte Nollen⸗ 
und Tafelpappe. — Rollenpappe, 50“ lang, 3° breit = I Quadrat⸗Ruthe 2 Thlr. 5 Sgr. 
Gementirniß wm Ueberzug von den böchſten Baubehoͤrden empfohlen, die Petroleum⸗Tonne 9 
6 8 


Neu eingerichtet. Solde Preiſe. 
Aufmerkſame Bedienung. [1261] 


V 
Gutskaufgeſuch. 
Bei einer Anzahlung von 6— 8000 Thlr. 
ſuche ich ein Gut mit ergiebigem Boden und 
gut geregelten Hypothekenverhältniſſen baldigſt 
zu kaufen. Offerten von Selbſtverkäufern er: 
bitte unter U, U, 66 poste restante Breslau. 


und Wieſen und circa 40 Morgen Acker. 
Preis und ene 11 1 75 Aus⸗ 
2 ; 
kunft ertheilt der Gu r Müller in 5 abet en Dedungen übernommen und 27 bie 18 Cal bi 
fahrung un usgeführt. Die Duadrat-Rutbe fertig u gx., ine 
aller Fracht- und Reiſekoſten bis nächſtgelegenen Babnbof⸗ [1594] _ 


Hochheim bei Bahn. 1766] 
Bahn in Pommern, im Auguſt 1868. 
Beſten engliſchen Dachſchiefer 
ade: 14. Stern, Ohlauerſtraße 1. 


eue Toct, Mahagoni⸗ und Ruß baum⸗ 
Stutz⸗Flügel ſteben billig zum Verkauf, 
ſowie ein Goct. Mahagoni ⸗ Flügel Alte: 
Sandſtr. 7 bei F. Koch, Inſtrumentenbauer. 


— 
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ittwe Spamer. 
1278] 


In vorzüglich 11603] 
echter Qualität 


offeriren frei in's Haus geliefert für 
1 Thaler is jeder Sorte: 


3 Fl. Pale od. Beurton-Ale 

6 Fl. Barelay’s Londen 
Porter, 

12 Fl. Erlanger Bier, 

12 Fl. Nürnberger Bier, 

12 Fl. Culmbacher Bier, 

15 Fi, Pilsener Bier, 

15 Fl. Feldschlössehen- 

Aetien-Bier, 

15 Fl. Salon-Tafelbier, 

20 Fl. Tafelbler, 

20 Fl. Graetzer Bier, 

20 Fl. süss Mannheimer B. 
Pfandeinlage pro Flasche 1 Sgr. 
Sämmtliche Biersorten auch in Orig.- 

Gebinden ab Brauerei Bahn- 

hof Breslau und Berlin. 

Bestellungen erbitten per Stadtpost. 


Das Gen, = Veraandt-Bier- 
Depöt in- u. ausländischer 


Blere von 
M. Karſunkelstein & Co 
Comptoir: 
Messergasse 36, Ecke der Schuhbrücke. 


Rauchern 
einer feinen Pfeife Tabal 
empfehle aus der Fabrik von 


Friedrich Justus 


7 Des er [2389] 
inen Varinas⸗Kana 

86 See N 
extrafeinen Orinocee in 
fe Old Wild 79 4 
ein Siegel, und 
fein ortorico, 7 Pfd. 
Louiſiana, Pack. 


leichter Portoriro und 


Leopold Buekausch, 


Tabak⸗ und Cigarrenhandlung, 
ver Schmiedehrücke Nr. 17, 
Ecke Kupferſchmiedeſtraße, zu den 4 Löwen. 
Eine Villa in Bad Obernigk, 
nächſter Nähe der Sitten gelegen, fein einge⸗ 
richtet, iſt unter vortheilhaften Bedingungen 
mit ſämmtlichem Mobiliar ſofort 55 verkaufen. 
(Ohne Einmiſchung von Agenten. 
Näheres beim Kaufm. A. Bartlog, Oder⸗ 
ſtraße Nr. 7. [2391] 
ine Landwirthſchaft, 1 Meile von Treb⸗ 
E nitz, 20 Morgen Acker 1. Klaſſe, guten 
Gebäuden nebſt 2 Obſtgärten, iſt mit voller 
Ernte zu verkaufen. Hypotheken feit. Die⸗ 
ſelbe eignet ſich beſonders für einen Schmidt, 
da ein ſulcher in der et bei 4 Dominien 
fehlt, Preis 3000 Thlr. An ahlung nach Ueber⸗ 
ken. Selbſtkaͤufer erhalten nur Antwort 
unter L. K. poste restante Prausnitz i. Schl. 


. ˙————— —— 
ſeſigen Platze bedeutende, 30 
Eid 40 f Gemten Beingende Fa⸗ 


k, wo die Fabrikate keiner Mode unter ⸗ 
— find Apeabſichtigt in Berlin eine 


Flügel und Pianino's 


bei J. Seiler, Kupferſchmiedeſtraße 7. 


Nur Herrenſtraße Nr. 26. 
unter Garantie! 


Waſſerhelles unverfälſchtes Petroleum, 
Ligroine rauchfrei, billigſt bei 2385] 


26! Herren: Straße 26! 


Für Maurermeiſter, 
Bau⸗ Unternehmer ı. 


ſind wegen Aufgabe des Lagers große Stuck⸗ 
vorräthe, als Conſole, Frieſe, Stäbe, Leiſten, 
Deckengeſimſe, Roſetten, Kapitäle, Köpfe, Re⸗ 
lief, Verzierungen ꝛc. ꝛc. billig zu verkaufen. 
Adreſſen nimmt Emil Herrmann, Berlin, 
Königſtraße Nr. 43, 1 Tr. franko entgegen. 
Waſch⸗Pulver, 

eigenes Fabrikat, welches ſich ausgezeichnet 
zum Waſchen leinener und wollener Sachen 
eignet, ohne dieſelben im Geringſten anzugrei 
fen offerirt à Pack 1% Sgr., 12 Pack für 15 
Sgr. Wiederverkäufern entſprechenden Rabatt. 


August Julius Reichel, 


Schmiedebrücke Nr. 57. 
Havanna Cigarren, 


pro mille 15%, 18, 19 u. 20 Thlr., 


Havanna ⸗Ausſchuß, 


in Originaltiſten zu 500 Stück pro mille 13 Thlr., 


Prima⸗Ambalema⸗Cigarren 
pro mille 10, 11 u. 12 Thlr., 
Secunda⸗Ambalema, 
pro mille, 8 Thlr., 
Java⸗Cigarren, 


pro mille 6 Thlr. [2405] 


A. Gonschior, r If 
Meſſerſchärfer 


von Naseos-Sehmirgel, 


owie [1604] 
ſchwediſche Jündhölzer 


ſind wieder vorräthig bei 


C. Meyer, 
9! Albrechtsſtraße 9! 


Ein Mahag.⸗Stutz⸗Flügel 
engliſche Mechanik, wenig gebraucht, gu⸗ 
ter Ton, ſowie prachtv. neue Pianino's 
ſtehen beſonders billig zum Verkauf im 
Depot Alte Taſchenſtraße Nr. 11, 
erſte Etage. [2396] 


Ein gut erhaltener, leichter vierrädriger 
Hand⸗Wagen 


wird zu kaufen geſucht. Offerten nimmt ent⸗ 


Jweigfabrik zu etabliren und zu dieſem gegen das L. Stangen ' ſche Annoncenbüreau, 
Beben ift ein er hagen Ehalahe von Elle. 28. 11606 


é mit einer 
ars Mile erforderlich. Neflectanten 
erfabren bierüber Näheres unter L. K. 
u. Co. 150 franco poste rest. Breslau. 


Schloßgarten zu Gr.⸗Strehlitz ſind 
iu deen Fe f Ananas⸗Pflanzen zu bil⸗ 
ligen Peeiien abgebbar. 792 


Stück Fruchtpflanzen, 
400 olgepflanzen, 
250 inde 


Sämmtliche Pflanzen ſind rein und kräftig. 


eubles⸗Verkauf. ag 
Mkolaiſtraße Nr. 74 iſt ein Sopha, ein 
Feen ang ante Beile von Gee 
ahagoni und eine Bettſtelle | 
bald > verkaufen. [2378] 


rn 
n Weſtpreußen, Hinterpommern, un 
der ſchönen Provinz Poſen, weiſt käuf⸗ 
liche Güter jeder Größe und Art zu ſo⸗ 
liden und vortheilhaften Kauf⸗ und 
Zahlungs⸗ Bedingungen, ſowie vorzüg⸗ 
lichen ee en nach, u. 
ilt den Herrn Gutskäufern genaue 
* Auskunft der © 


d zuverläſſige and⸗ 
wirt ar Güter⸗Agent M. Stein zu 
Bialosliwe in der Oſtbahn, im Aug. 68. 

EE 


Ein Gaſthaus mit Tanzsaal, 
at bee Se bald zu Dernac 
1 u 

25 a Sträncmann, am Neumarkt 16. 


ahnen in Oel gemalt, Wind und Wetter 
F ausgeſetzt haltbar: 

Norddeutſche 1 8 700 255 neue⸗ 
ſter Berfügung, 8 Fuß rheiniſch lang, 5 


1 dto. breit. 

Fuß breit, 8 gup lang, Adler, a 4. 
Norddeutſche Bundesfahnen, 1 warz, 

weiß, roth, worin ſchwarz und roth Woll⸗ 


Bo —— 8 . 05 1 Meyer in Bonn 
nner Fahnenfabrik, J. Meyer 
[2196] am Rhein. 


Men in Ernsdorf bei Reichenbach ſehr 
günſtig gelegenes Haus Nr. 105 mit 
eingerichteter Bäckerei (2 Oefen Steinkohlen⸗ 


chönem großen Obſtgarten, geeignet zum 
auplatz, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
2000 Thlr., Aae, 1000 Thlr. 
aul Wanzek. 


Prima-Schweinefett 


empfingen wieder und verkaufen in Posten 
er und ausgeeinzelt billigst; _[2390] 


Gebrüder Hoc 


Ohlauer-Strasse Nr. 34/35- 


ae 7 Ka 5 Pferde Stallung und 


18 


Kupferſchmiedeſtraße 18, 
Ecke der Schmiedebrücke. 


Großes Lager 


von 
Petroleum u. Nüböl⸗ 
Lampen, Bade- und 
Sitz⸗Wannen, Water- 
Closets und allen 
Klemptner - Arbeiten. 


858 Alexander Fickert, 
[569] Klemptner⸗Meiſter. 


Ein Paar engliſche gebrauchte Geſchirre 
find Teichſtr. 20 im Keller zu verkaufen. 


Parfümeriekäſtchen 


von 2% Sgr. an, Flacons, Nähwachſe c., 
reizende Gelegenheits⸗ und Cotillons⸗ 
Geſchenke für Damen, in hundertfacher 
Auswahl bei [1264] 


Piver & Co. 
Ohlauerſtraße Nr. 14. 


, Prof. Dr. Herrmanns [1615] 
Gicht⸗ u. Aheumatismusſeife 


empfehlen à Stück 5 Sgr. und wollen fi 
Sede bernehmer melden im General 


Balg. Eduard Gross 


reslau, am Neumarkt Nr. 42. 


Milchpacht. 


Auf den Dominien Logau und Schleſiſch ⸗ 
augsdorf wird zum igen Au = 
kilchpächter geſucht. 789] 
Logau bei Lauban. Günther. 


Engl. Batent-Wajch 
ryſtall m 
offerirt in vorzüglichſter Qual. am billigften 
dig, Eduard Gross, 
in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


Junge, kräf⸗ 
tige, zweiſpän⸗ 


INN 
“u... 


ochſen 


ſind bei dem 3400 Leopold 


amburger 
in Sohrau DJS, ſtets — 70 ö 


2496 
Gelben und ſchwarzen 


zur Saat, empfiehlt: a . 


Max Bartsch, 4. . 


Eine Dame, welche die Erziehung gröͤ⸗ 
ßerer Kinder ſowohl praktiſch wie theo⸗ 
retiſch zu leiten ben af 

t, 


8 Jen derſehen Inh mit guten 
eugniſſen verſehen ijt, wird zu enga⸗ 
giren geſucht. 2408 
Offerten erbittet man unter 
poste restante Breslau. 


. 49 


gun J. October ſucht eine Dame m. guten 
Empfehl. (Tochter eines Arztes) Stellung 
zur Stütze der Hausfrau und Beaufſichti⸗ 
gung der Kinder, oder auch ſelbſtſtändigen 
Leitung eines Hausſtandes, oder auch in ein 
anſtänd. Geſchäft. Hohes Geh. w. nicht be⸗ 
anſprucht. Gefäll. Offerten werd. sub Chiffre 
II. R. poste restante Krojanke W.⸗Pr. erbeten. 


Eine Wirthſchafterin 


jüdiſcher Religion, jedoch nur in geſetzterem 
Alter, wird ut ührung einer Haus haltung 
und zur gewiſſenhaften Erziehung von drei 
mutterloſen Mädchen zum ſofortigen Antritt 


geſucht. Offerten beliebe man baldigſt an 
Julius Levi in Hirſchberg i. Schleſ. 
einzureichen. 17491 


Theater⸗ 


Mitglieder aller Fächer erhalten ſofort 
Engagement durch die Theater⸗Agentur von 
Th. Piorkowski, Breslau, Reuſcheſtraße 4. 


Ein junger Mann, welcher mit Veranſchla⸗ 
en und Berechnen von Bauwerken bewandert 
iſt, findet ſofort bei mir gegen einen recht 
guten Gehalt Beſchäfti [2393] 

Oels, den 26. August 1868. 8 
Nauſchning, Maurermeiſter. 


Für das Rentamt der Herrſchaft Klein ⸗ 
Oels wird zum 1. October d. J. ein 
wandter, unverheiratheter Hilfsarbeiter für die 
Regiſtratur und Polizei⸗Verwaltung geſucht. 
Gehalt, bei freier Station, 120 Thlr. jährlich. 
Schriftliche Meldungen, unter Beifügung der 
Zeugniſſe, find dem unterzeichneten Güter⸗ 
Director einzuſenden. 785 

Klein⸗Oels bei Ohlau, den 24. Auguſt 1868. 

v. Ferentheil. 

Ein junger Mann, der im Specerei⸗ und 

Schnittwaaren⸗Geſchäft bewandert, der 
Buchführung, Correſpondenz und der poln. 
Sprache mächtig, ſucht zum 15. Septbr. oder 
I. October d. J. anderweitiges Engagement. 
Auch würde er Stellung in einem Comptoir 
oder Fabrikgeſchäft annehmen. 

Gefällige Offerten werden unter Chiffre 

S. 59 poste restante Gleiwitz erbe⸗ 
ten. : 


Ein im Spezerei⸗ und I routi⸗ 
nirter Commis, der polniſchen Sprache 


mächtig, noch activ und mit guten Zeugniſſen 
verſehen, ſucht pr. I. October anderweitige | 
Stellung. Gefällige fr. Offerten werden unter 


Chiffre A. 58 an die Exped. der Breslauer 
Zeitung erbeten. [775] 


Ein junger Mann, der durch vier Jahre in 
einem Kurz⸗ und Galanterie⸗Waaren⸗Ge⸗ 
ſchäft en gros ſervirt und die beiten Zeug: 
niſſe aufzuweiſen hat, ſucht vom 1. October 
d. J. Stellung in einem bedeutenderen Engros⸗ 
Geſchäft in Kurz: und Galanterie⸗Waaren 
als Reiſender, Lager⸗Commis oder Ver⸗ 
käufer. Frankirte fferten beliebe man an 
die Expedition der Breslauer Zeitung unter 
Chiffre S. R. 54 zu richten. [750] 


Ein junger Mann, acht Jahre in der Land⸗ 
wirthſchaft als Beamter thätig, militär⸗ 
frei, mit guten Atteſten verſehen, ſucht von 
ſogleich oder zum 1. October Stellung. Gef. 
fr. Anträge unter W. 0. 52 übernimmt die 
Exped. der Bresl. Ztg. [736] 


Nr mein Eifen: und EN einen mil 


e pr. 1. October d. J. einen mit dieſer 
Branche vertrauten jungen Mann. Fr.⸗Offerten 
= Copie der Zeugniſſe werden unter A. Z. 
63 Briefk. der Bresl. Ztg. entgegengenommen. 


Ein junger Mann, Materialiſt, der auch im 
„Getreidegeſchäft ſervirt hat, wünſcht zur 
weiteren Ausbildung in einem größeren 


Comptoir gegen beſch. Honorar eine Stellung. 
Adreſſen werden unter A. 8. 100 poste 
restante Thorn erbeten. 795] | 


Breslauer Börse vom 26. August 1868. Amtliche Notirungen. 


R. derüier 4 
Märk.-Posener |5 
Neisse-Briegerſaz 


Inländische Fonds 


und 


klsenbahz -Prleritäten, Hold n AL Al Er 711 7 A 1 1851 weiss 85—90 82 7880 
15 2 St. 5 gel 1 NE 
und Papiorgeld. do. Stammjö | — Baier. Anleihe!“ — Hoss ER 6809 66 N ' 

Preuss. Anl, 59/5 1034 B. 4% ll Lemberg-Czernowitzer — 0 ’ 7 386 
do. Staatzänl. 4% B. EN . — —— [Bs0Bt8 22200 a er 
do. do. 144196 B. Duesten 977 B. Diverse lotlen. 3 are 
do Anleihej4 188% B. Louisd’or ... ‚1112 . Bresl. Gas-Act.[5 — been. % F 00 e 
St.-Schuldech. 3 Es B. Russ. Bank-Bil.]831 ba. B. Minerva 5 371 G. Notirungen der von der Handels- 


Prüm.-A v. 55331120 B. 


Bresl. 8t.-Obl. 14 | — schl. Zkh.-Act, — i 
85 do. 43] 944. B. Risonbahn-Stamm-Aoiinn. 15. 84. Frior. 4 77 75 Feststellung der Marktpreise 
Pos. Pf. (alte) | — Freiburger . 4 11974 6. Schl. Bank 4 117 B Raps und Rübsen. 
do. do. 34] — Neisse Briegerſ4a] — Oest. Cr dit. 5 94-3 B Pro 15 5 
do, (nene) |4 857 ba. G. Ndrschl-Märk 4 — . 
Schles. Pfdbr. [34/824 B. Obrschl. A u. C. 330186 bz. ———— Raps .......- — 176 170 160 
do. LitA.4 |914 bz. do. Lit. B. 8 — N 1482 B Winter-Rübsen . 166 162 158 
do. Rustical. 4 90 B. Oppeln.-Tarn. 5 81 B. af 5 1 1 8. Sommer-Rübsen— — 
do. Ffb. it. B. | — R. Odernſer.-B. 5 81 B. A Ben u J Dotter Zu 
do. 3 BR. Wilh.-Bahn. 4 [1112 13-24 bB.“ 300 M. enf 2508 ba. B N 
n Warsch.- Wien | Lond. 1 L. Strl Uf — Kindigungspreise 
do. Rentenb.i4 90 bz. 1 5 59 B 0 3 
Posener do, |4 ‚9884 B. pr. 8 80 RS. 5 59% E. do. 1 E. Sulden 6.244 vc für den 27. August. 
8 Prov-Hüßk.l | 82 bs. —— Paris 300 Eros. b S0 u ba. 
e n Wien 150 fl...|k8j 89 B. Roggen 51 Thlr., Weizen 66, 
Freibrg. Prior.|4 185} B. en 5 5 do, do. 12 88 6. Gerste 533, Hafer 48, Raps 8% 
de. do. |431904 B. Amerikaner 46 257 bz. B. Frankf. 100 fl. 2 — Rüböl 957 Spiritus 193. ’ 
Obrschl. N a 774 B. Ital, en RR, Leipzi JO En. En => 2 
do. o. 4 1854 B. Poln, Pfandbr. ] 657 Warsch, 908R.iET} — Ar ffelspirituf 
d 924 B. Poln. Liqu-Sch 4 561 bz. B. Börsennotiz von Kartoffelsp 
iR 41611 B. Krakan OB, O4 5 Die Börsen-Commission oro 100 rt. bei SOpCt. Tralles Joe 


Die Börse war geschäftslos, nur Coseler, welche zu gestrigem Course anfingen, 
schliessen 2 pCt. über den Anſangs-Cours. Fonds unverändert. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein, — Druck von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


ge⸗ bei angeſtrengter Arbeit bis ins höchſte Alter, ungeſchwächt, muthig, ausdauernd und 


Dest. Währung 89-1 bz. B. 
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I Karl Ruß Frauenbücher! 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


I naturwiſpenſchaftliche Blicke in's tägliche Leben. 


Mit 27 in den Eert gedruckten Holzſchnitten. Octav. 1 in illuſtrirten 
1 Amſchlag mit vergoldeter Rückenpreflung gebunden. Preis I Thlr. 


Rathaeber auf dem Wochenmarkt. Lande eh elegant 


in illuſtr. Umfchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. Preis 1 Chir. 


4 Wagrentzunde für die Frauenwelt. eee 


Octab. Elegant in illuſtr. Amſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. 


Preis 1 Thlr. 
Selbſt erfahrene Hausfrauen werden in dieſen reichhaltigen Büchern eine Quelle 
von anziehend vorgetragenen, unterhaltenden Belehrungen finden über die Erzeugniſſe 
1 der Natur bis zu den kunſtvollſten Schöpfungen der Fabrik⸗Induſtrie, welche zugl 
bedeutende Vortheile für die Paxis ſichern. 
mans] cn fr] jan} e ee e Fort] Fat {ee} e eee 
— nie dir — FE ET ee u Mn 


Vierte Muetion. 


f e e Merino⸗ N 
Vollblut⸗Böcke und franzöſiſcher Merino⸗Halbblut Böck | 


findet am 30. September d. J. Nachmittag 1 Uhr ſtatt. [ 
Alles Nähere beſagen die Verzeichniſſe, die auf Verlangen franco verſendet werden. 
Domaine Allenſtein bei Allenſtein, Oſt⸗Preußen. 
Patzig, königlicher Oberamtmann. 


Für das 
Königl. Militär, Sportsmen, Delonomen, 
2 2 Fuhrwerksbeſitzer 
und überhaupt alle Pferde⸗Inhaber iſt das concentrirte, meliorirte 


Restitutions-Fluid für Pferde 


das zuverläſſigſte und erprobtefte Fabrikat, um dieſes edle und nützliche Hausthier vor vielen 
Uebeln, als: Erſchöpfung, Schwäche, Steifheit der Glieder zu bewahren und bereits 
eingetretene Beſchwerden dieſer Art ſchnell und gründlich zu beſeitigen, ſowie daſſelbe ſelbſt 


11613] 


bei voller Rennkraft zu erhalten, wie dies durch rühmende Begutachtungen thierärztlicher 
Autoritäten erwieſen iſt. Orig.⸗Kiſten von 12 Flaſchen 6 Thlr., halbe Drig-Riften von 
6 Fl. 3 Thlr., excel. Emballage, einzelne Flaſchen 20 Sgr., empfohlen durch den 


General⸗Debit: Handlung Eduard Gross 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 
Den Herren Landwirthen offerirt unter Garantie des Gehalts: 


3% % Stickſtoff, 16— 
Superphosphat (aus Knochenkohle), st eher 
Baker⸗Guano⸗Superphosphat, mit 20—21 % löslicher Phosphorſäure, 
Ammonſak⸗Superphosphat J., mit 8 % Stickstoff, 12 % löslicher Phosphorſäure, 
Ammoniak⸗Superphosphat II., mit 4 % Stickſtoff, 16 % löslicher Phosphorſäure, 
Wieſendünger (Ammoniak⸗Phosphat mit Kali) zu Fabrikpreiſen. [1569] 
Eduard Sperling, Breslau, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 1. 


Az Engagements suchende Damen 
5 resp. Geseflschafterinnen, douvernanten, 

Stadt- und Land- Wirthschafterinnen, 
Direetrieen und Verkäuferinnen etc. 
können durch das Placirungs-Comptoir von 


Joh. Aug. Götsch in Berlin, 


Rosenthalerstrasse 2, jederzeit passende 
[688] 


HS Stellen erhalten. 


Ein Ober- Inſpector für Pommern findet 
pro 1, Oct, oder Martini d. J. Stellung 
mit 1000 Thlr. in Gold Gehalt, 2% pCt. Tan: 
tieme und freie Station gegen Einſendung der 
Zeugniß⸗Copien, desgl. 2 Inſpectoren mit 
250—300 Thlr. Salair für die Prov. Sachſen 
durch C. A. Hofmann, Halle a. S., Kl. Ulrich⸗ 
Ein Werkmeiſter für eine Cigarrenfabrik 

wird geſucht. Gef. Adreſſen werden unter 
B. M. 24 poste rest. Breslau erbeten. [2411] 


Ein brauchb. Uhrmachergeh. 


findet dauernde Beſchäftigung bei [1595] 
E. Klebert, Uhrmacher in Brieg. 


Ein pract. Deſtillateur, 


noch activ, ſucht pr. 1. October Stellung. 
Frankirte Offerten werden erbeten sub 8. 8. 
poste restante Beuthen OS. [2348] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 
Lieder 
Conrad von Prittwih-Gaßf 
8 kiltwitz-Gaffron. 
3 gr. 8. Cleg. broch. Preis 1 Thlr. 
Das Bremer Sonntagsblatt be⸗ 
K geühte dieſe „Lieder“ als eine der! 
bedeutendſten Erſcheinungen der jüngſten 
Zeit, die dem Verfaſſer einen Platz unter 3 
£ unferen hervorragenden Lyrikern erwirbt. 
in Conditor⸗Gehilfe, der in Badmwaarert 
und Maſchinenarbeit bewandert ift, kann 
ſic melden Neue Graupenſtraße 8, 3 Tr. 
ehr viel Bodenraum, 1 Stube, 1 Küche 
S 1 Alkove, iſt zu vermiethen. Das 125 
here Schmiedebrücke 43, 1 Treppe. [2340 
Ein zweifenſtriges möblirtes Vorderzimmer 
iſt Graupenſtraße 10, nahe der Börſe, 
1. Etage links zu vermiethen. [2398] 


x Blücherplaß Nr. 5 [2374 
iſt die erſte Etage von Oſtern ab als Geſchäfts⸗ 
Local zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 

25. u. 26. Auguſt Ab. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei 0° 25 3339] 3344-58 


Ich ſuche zum baldigen Antritt einen ge: 
wandten, zuverläſſig ausgebildeten 


Er won + 155 * un + 14,2 
R aupun + R 7,4 
verheiratheten Kutſcher [Senken ung dope. dap. Fc 
(Cavalleriſt). Faden Nag bedingt. Wind W 2 WI NW I! 
Kleutſch, b. Gnadenfrei i. S. Wetter Regen Regen trübe 
730 Theodor Scholz. [Wärme der Oder + 12,3 


Preise der @erealien, 
Feststellungen der pollz. Commission, 
(Pro Scheffel in Silbergr.) 

Waare feine mittle ord, 


Krak. OS. Pr-A. (4 — 
Oest. Nat.-Anl.]5 554 bz. 
do: 60erLoose 5 75 B. 


924 bz. 


Schl. Fenervrs. 4 


kammer ernaunten Commission 


193 8. 19 6. 


